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h Fabrik kinematoyraphischer Apparate 
Naok wie vor steht der „Nltzsche-Original Apparat“ 

System: ppS&XOVHH** immer 

•W Allen voran *W* und hat sich heute schon 

einen Weltruf erworben!! 

Nur Tatsachen allein beweisen! “WA T 

Nftzsohe’s neueste Projek- V 
tlons - Lampe Modell \ 

„Universal“ Ubertrffft 

Alles! es = Film¬ 

ern« Katalog« und 
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«•rtaug«ii. ^ 
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Verleih-Institut 
Xk mJ bringt wöchentlich für zirka 

Mark 6500 erstklassige Neuheiten, 

daher beste Bezugsquelle für tadellose 

k Leih-Programme in allen Preislagen! u 

Fabrik und Kontore: Tauchaerstrasse 28-30. 

Femaprecher 11285. Telegramm Adr. Bionitzeche Leipzig. 

40000 Meter Films s.io^Miopit.duMu. ■ MUnchen-Nymphmbure. ■ 

Film-Verleih J. Dienstknecht 

Verkauf eretklässiger flimmerfreier Kleematographen! 
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WT A I I p Kinematographen- 
ELuni* Films-Fabrik 

URBAN TRADING CS 
Friedrichstrasse 43 Berlin SW. 68 Ecke Kochstrasse «f 

Fernsprecher: Amt I, No. 2164. Telegr.-Adr : Coutinhood Berlin. /s\ rEin hochinteressant«« Bild, das nicht nur Mi der 
Wasserkante, sondern in ganz Deutschland 
grosses Interesse hervormfen wird. Durch die 

■ Liebenswürdigkeit des Norddeutschen Lloyd 
hatten wir Gelegenheit eine Aufnahme auf d m 

machen. Nicht nur die Eltern der vielen Schiffs- dieser Gesellschaft gehörigen Schiffsjungenschulaohiff „Ceoilio“ zu machen. Nicht nur die Eltern der vielen Schiffs¬ 
jungen. die auf diesem Schiffe ihre Aus!» ldung genossen haben, werden mit Freude einen Einbliok in das Leben ihrer 
Kinder haU-n, sondern auch bei vielen Jungen wird durch dieses anschauliche Bild die Lust und Liebe an unserer 
deutschen Kriegs- und Handelsmarine g vveckt werden. 

No. 74. Länge 107 m. Virage M. 6.50. TeL-Wort: „Schiffsjungen“. 

Ein Drama von packender Wirkung! 

Den Bösen straft Gott 

Ein feiner Tabak 
Ein kurzer humoristischer Film, der die Wirkung eine« 
Tabaks darateilt, von dem ein Pfund nur 10 Pfennig kostet. 

No. 2489. Länge 114 m. Virage M. 9 - extra. 
TeL-Wort: ,,Tabak“. 

Die Rache des Dienstmädchens 
No. 3550. Länge 134 in. Virage M. 9.— extra. 

Tel.-Wort: „Dienstmädchen“. 

Die nächsten Neuheiten in 
Messter-Films 

14. Januar: Salome, historisches Drama (Plakat) Länge 276 m 
21. „ Der Kinderarzt, ergreifendes Drama „ 236 „ 
28. „ Liebe u. Hühneraugen, humorist „ 110 „ 
28. „ Faule Eier, humoristisch „ 115 „ 

Beschreibungen auf Wunsch! Wöchentlich Neuheiten! 
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Jedermann will heutzutage hochelegant und schick gekleidet sein, jedoch scheut man es, Mk. 80 bis 
Mk. 100 für einen Massanzug anzulegen. Um nun diese Ausgabe bedeutend zu vermindern, be¬ 

stellen Sie kostenlos und franko meinen illustrierten Prachtkatalog No. 8, aus welchem 
Sie die genauen Preise und Abbildungen der 

Monatsgarderobe von Kavalieren abgelegt 
ersehen können. 

Ein Risiko das Bestellers ist ausgeschlossen, da ich für nicht konvenierende 
Waren anstandslos das Geld retourniere. 

' Nachstehend ein kleiner Auszug aus dem Katalog: 
V Sacco- und Schwalbenrock-Anzüge, Wiener Schick, von Mk. 9 bis 45 

Herbst-u. Winterüberzieher, das Schönste der Neuzeit „ „ 6 ., 40 
j Geh rock- und Frack-Anzüge.„ „ 12 „ 45 
\ Smoking-Anzüge.. „ 25 „ 45 

Wettermäntel aus Loden.7 „ 19 
' 1 Hosen oder Saccos.. „ 3 „ 19 

Separat-Abteilung für neue Garderobe 
voilstindiger Ersatz für Mass 

Engl. Sacco-Anzüge in allen Farben ... von M. 16 bis 55 
Herbst- und Winterüberzieher, vornehme Dessins „ „ 16 „ 50 
Hosen In beliebigen Fassons und Mustern „ „ 4 „ 14 
Wettermäntel aus Loden, 1,24 bis 1,35 m lang ,. ., 8.50 .. 19 

Moderne Gummimäntel, heil u. dunkel v. M. 19 bis 25 
Im Katalog ist die leichteste Massanleitung ▼orh.inden, sodass jedermann im¬ 

stande ist, lieh selbst das Maas zu nehmen. Es genügt auch die Brustweite und innere 
Beinlänge der Hose als Mass. 

Weltversandhaus für Herren- und Knaben-Garderobe 

L. Spielmann, München, Gärtnerplatz 2 
Telephon No. 2464. Telegramm-Adresse : Spielmann, München, Gkrtnerpl. 

Edison-Gesellschaft m. b. H. 
,v 23 Berlin SW. 199, Friedridistr. 10 TÄ'lSr 

Die Dose von Merloin. Dir DM 
Drama. - Virage. Dramatisch 

"No. «648. Länge 275 m. Telegr.-Wort: ,,Veruntreut“. No. 6549. Länge 120 m. Tclegr.-Wort: „Verunziert“. 

Brie Feier Der Minder in New M N. 9. 
Kinderspiele. 

No. 6561. Telegramm-Wort „Vervaltijd“. Länge 82 m. 

Der wundervolle Elektro-Masnet 
Komödie. 

No. 6553. Telegramm-Wort: Verwogen. Länge 122 m. 

Lieferbar: Donnerstag den 10. Februar 1910. 



No. 158. Der Kinematograph — Düsseldorf. 

RALEIGH & ROBERT 
BERLIN W. 66 

Mauerstrasse 93 (Ecke Friedrichstrasse) 
Telegr.-Adr.t Raleibert. Telephon: Ia 7296. 

für euaaerdeuteche Länder: 

PARIS 
Rue Salnte Cecile 16 

Telegr.-Adr.: Biograph, Paria Telephon 2S8—71. 
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Bezugspreis: vierteljährlich Inland Mk. 2,10 I Anzeigenpreis: Nonpareille * Zeile 20 Pfg. 
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Schluss der Redaktion und Anzeigen-Annahme: Montag Abend. 
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John F. Jones & Cie. in Paris, 31 bis, rue du Faubourg-Montmartre. 
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Nachdruck des Inhalts, auch auszugsweise, verboten. 

Das Flimmern kinematographischer 
Darstellungen und seine Beseitigung. 

Von F. Paul Liespgang, Düsseldorf. 

In einer der letzten Nummern dieser Zeitschrift wurde 
das wichtige Kapitol des Flimmern« und seiner Beseitigung 
angeschnitten: es hiess, Herr de Pro.-.ynsky hals' der 
französischen Akademie der Wissenschaften iarülier be¬ 
richtet und Vorschläge zur Vermeidung des Uebek gemacht. 
So erfreulich cs nun erscheint, wenn sich die französischen 
(Jelehrten mit diesem tJegenstande befassen, so verwunder¬ 
lich ist es, dass die dort vorgebrachten Vorschli ge keinerlei 
neue Gesichtspunkte enthalten. Was Herr de Prozvnsky 
nach den Mitteilungen dieser Zeitschrift vorgeschlagen hat. 
ist den Konstrukteuren seit .Jahren bekannt und wird 
auch in der Praxis schon lange angewandt. Es erscheint 
mir der Mühe wert, dies (Jebiet einmal ausführlicher zu 
behandeln und ich will daher hier unsere Kenntnisse über 
die Erscheinung des Flimmern» und die Mittel zu seiner 
Verhütung zusammensteilen. 

Das Flimmern wird verursacht durch den steten Wechsel 
hell-dunkel. Was unser Auge auf der Projektionswand 
zu sehen bekommt, ist ja in Wirklichkeit nicht ein einziges 
Dauerbild, sondern eine grosse Reihe von Einzelbildern, 
die sehr rasch aufeinander folgen, zwischen denen aber 
immer eine kurze, dunkle Pause Hegt. Dass wir statt dieser 
vielen sprungweise sich folgenden Einzelbilder ein Dauer¬ 
bild wahrnehmen, verdanken wir einer Eigenschaft — 
man kann auch sagen Unvollkommenheit — unseres Auges. 
Unser Auge hält jeden Lichteindruck, den cs empfängt, 
noch eine gewisse Zeit fest, nachdem der Eindruck selbst 
vorüber ist. und zwar durchschnittlich etwa 1 8 Sekunde. 
So hinterlässt also jedes Einzelbild ein Nachbild — ähnlich 
wie der Phosphoreszenzschirm an den beleuchteten Stellen 
nachleuchtet. Und ebenso wie dies Nachleuchten des Schir¬ 
mes allmählich schwächer wird, so verliert auch das Nachbild 
des Auges allmählich an Kraft, nur viel viel rascher als 
dort: nach etwa */„ Sekunde ist es ganz verschwunden. 

Damit nun die einzelnen Momentbilder, welche nach¬ 
einander geäugt werden, vermittelst ihrer Nachbilder 

ineinander übergehen und sich zu einem einzigen Dauerhilde 
verschmelzen, müssen di * dazwischen liegenden Pausen 
so kurz sein, dass die Nachbilder während dieser Zeit 
wirksam bleiben und sozusagen Brücken über die Lücken 
bilden. Dies zu erreichen, bietet praktisch keine Schwierig¬ 
keit. Eine Schwierigkeit liegt aber darin, dass die Nach¬ 
bilder während ihrer Tätigkeit an Stärke abnehmen; es 
gibt infolgedessen ein periodisches Auf- und Abwogen: 
das Auge bekommt einen L chteindruck. dieser wird sohwä 
eher, es folgt ein neuer Lichteindnick. der sich mit dem 
Reste des ersten vermischt, um gleichfalls'schwächer zu 
werden und dann einem neuen Platz zu'machen usw. 
Dieses Schwanken in der Stärke des Lichteindruekes 
bezeichnen wir als Flimmern. Es muss sich um so schlimmer 
bemerkbar machen, je stärker die Abnahme der Nachbilder 
während der dunklen Pausen ist. 

Das Ideal: Flimmerfreiheit würde offenbar erreicht, 
wenn die jeweils zur Zeit des verdunkelten Wechselvorgangs 
wirksamen Nachbilder gerade so stark blieben wie die Ori¬ 
ginaleindrücke. oder wenn sie doch, da dies nicht möglich 
ist. während der Pausen nur so wenig an Kraft einbiissten. 
dass das Auge die Abnahme nicht empfindet. Um dem 
möglichst nahe zu kommen, muss man den Wechselvorgang 
recht kurz machen: je rascher die Wechslung von Bild zu 
Bild vor sich geht, desto geringer wird das Flimmern. Aber 
wie die Konstrukteure durch Erfahrung festgestellt haben, 
kann man in der Beschleunigung des Wechsel Vorganges 
nicht lieliebig weit gehen; es gibt praktisch bald eine Grenze, 
wenn man nicht andere Nachteile in Kauf nehmen will 

Wenn nun das Flimmern hervorgerufen wird durch 
den Gegensatz zwischen hell und dunkel, so lag der Gedanke 
nahe, das .. Dunkel" aufzuhellen und so den harten Gegen¬ 
satz zu mildem. Dies Hess sich in einfacher Weise dadurch 
erreichen, dass man die Blende mit einer Anzahl von Löchern 
(Hier .Schlitzen versah oder sie aus halbdurchscheinendem 
Material fertigte, wozu man z. B. eine blau oder violett 
gefärbte Glimmerscheibe oder Gelatineplatt«“ verwandte 
Der Projektionsschirm wird l>ei einer solchen Blende während 
des Rildwechsels nicht völlig verdunkelt, sondern halbhell 
gehalten. Der Gedanke ist richtig: das Flimmern macht 
sich weniger bemerkbar, aber es tritt dafür ein anderer 
Uebelstand auf. Da nämlich unser Auge die ‘Bilder, die 
rasch nacheinander auf den Schirm geworfen werden, 
zu einem einzigen lebenden Bilde zusamm«*nfassen soll, 
so kann ea nicht ausbleilien, dass dies „falsche Lieht“. 
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welches nun zwischendurch auf den Schirm gelangt, mit 
dem Eindrücke der Bilder verschmolz' . und die Folge 
ist, dass die Bilder flauer und weniger plisrisch erscheinen. 
Dies diffuse, dazwischen geworfene Licht, stört gerade so, 
wie wenn ein ständiges Xebenbild auf aen Schirm fällt. 

Anfangs ging man gar noch weiter und entfernte die 
Blende vollständig, in der Absicht, damit das Uebel des 
Flimmems bei der Wurzel auszurotten. Da wird auf der 
einen Seite wohl geholfen, aber es tritt e -ie andere fehler¬ 
hafte Erscheinung auf: der Bild Wechsel, welcher jetzt 
unverdeckt vor sieh geht, bleibt unserem Auge nicht ver¬ 
borgen. Zwar sieht man nieht, wie sieh die Bilder auf der 
Projektionswand weiter bewegen, denn cazu ist die Ge¬ 
schwindigkeit des Wechselvorganges zu gross; jedoch es 
macht sich ein gewisses „Ziehen“ beme-kbar. Die Art 
des Filmbildes spielt hierliei eine grosse Rolle. Besonders 
Bilder mit dunklem Hintergrund, vor eenen sich eine 
helle Stelle scharf abhebt, nehmen sich, ohne Blende pro¬ 
jiziert, unvorteilhaft aus: der Lichtfleek z.cht sich wie ein 
heller Streif von unten nach oben über das ganze Bild. 
Weniger schlimm ist diese Erscheinung bei durchweg 
hellen Filmbildern mit wenig Kontrasten: e.s zeigt sieh dabei 
eine Art „Regen“, verursacht durch die dunkleren Bild¬ 
stellen, welche beim Wechselvorgang über die hellen Flächen 
hinstreichen. In noch stärkerem Masse als bei der durch¬ 
löcherten oder halbdurehscheinenden Blende wird hier 
das Projektionsbild mit einem falschen Lichtschein belegt, 
der ihm Kraft und Plastik nimmt. Heute ist man wohl 
von diesen Experimenten ohne Blende ganz abgekommen. 

Man hat nun noch ein Mittel versucht, das Flimmern 
zu verringern, und zwar beruht es auf dem gleichen Gedan¬ 
ken : den (Jegensatz zwischen hell und dunkel abzuschwächen. 
Doch wird hier nicht das Dunkel aufgehelh, sondern das 
He I verdunkelt. Auf den ersten Blick mag es allerdings 
törcht erscheinen, noch mehr Licht abzuschneiden, als es 
schon durch die Blende geschieht. Doch mag ein gewisser 
Lichtverlust wohl in Kauf genommen werden, wenn man 
dafür auf der andern Seite einen Vorteil gewinnt. Man 
verfährt in der Weise, dass man die Blende des Apparates 
mit einem weiteren Flügel versieht, der so angesetzt ist, 
dass er mitten während der Ruhestellung des Filmbandes, 
also während das Filmbild projiziert wird, auf einen Mo¬ 
ment den Schirm verdunkelt. Hatte die Blende zwar einen 
einzigen Flügel, welcher sich in etwa 1 ,s Sekunde einmal 
drehte und einmal das Bildfeld verdunkelte, so gibt man 
ihr jetzt zwei Flügel. An ihrer Geschwindigkeit wird nichts 
geändert. Der eine Flügel verdeckt wie zuvor den Wechsel¬ 
vorgang; der neue Flügel hingegen schlägt, scheinbar unnütz 
dazwischen. Doch gerade durch diesen „Zwist hensclilag" 
bekommen wir einen doppelt so raschen Wechsel zwischen 
hell und dunkel, und die Folge ist, dass er auf unser Auge 
weniger störend wirkt, dass mithin das Flimmern geringer 
wird. 

Man ging nun noch weiter und teilte den zwischen- 
schlagenden Flügel in mehrere Teile, setzte also statt eines 
Flügels mehrere kleinere ein, die in ihrer Gesamtheit sozu¬ 
sagen ein (Jegengewicht gegen den eigentlichen Blend¬ 
flügel bilden sollten. Dabei ging man von der Beobachtung 
aus, dass man bei einem Rade, welcher nur wenige, z. B. 
4 Speichen hat. die einzelnen Speichen deutlich unterscheiden 
kann, wenn es nicht allzurasch läuft. Nimmt man dagegen 
ein Rad mit vielen Speichen, so werden dieselben bei gleich 
raschem Lauf ineinander verschwimmen. So soll auch hier 
die grössere Zahl der Flügel sozusagen ein Verschwimmen 
derselben ineinander bewirken. 

Es steht nun noch die Möglichkeit frei, die beiden 
Methoden zur Verminderung des Flimmems, deren eine 
die Abschwächung des Gegensatzes zwischen hell und dunkel 
durch Aufhellung anstrebt, während dies bei der anderen 
durch Verdunkeln geschieht, zu kombinieren. So hat man 
auch schon die zwischenschlagenden Flügel aus liallidurch- 
sc heinende in Material, insbesondere blaugefärbtem Glimmer 

oder Gelatine, angefertigt; aber es steht auch noch frei, 
den Haupt-Blendfliigel mit einigen schmalen Spaltöffnungen 
zu versehen (der ihn elienfalls halbdurchscheinend zu machen 
und dadurch seine verdunkelnde Wirkung abzuschwächen. 

Ein anderes Verfahren, die dunkeln Pausen zwi¬ 
schen den einzelnen Bildern aufzuhelien oder doch abzu¬ 
schwächen. besteht darin, dass man einen mit phosphores¬ 
zierendem Material präparierten Projektionsschirm ver¬ 
wendet. Der Schirm leuchtet nach und soll dem Auge 
liesser über die Sprünge hinweghelfen. Diese Methode 
leidet an dem gleichen Fehler, weil die durchscheinende 
Blende: es wird falsches Li.'ht „eingemengt“, das Bildfeld 
erhält einen Schleier, gradeso wie die photographische 
Platte verschleiert, wenn falsches Licht darauf kommt. 
Die Annahme, jedes einzelne Bild leuchte auf der phos¬ 
phoreszierenden Wand für sich nach, sodass auf der Wand 
ebenso wie auf der Netzhaut unseres Auges Nachbilder 
entständen, die dann eine Verbindung zwischen Bild und 
Bild über die dunkeln Pausen hinweg herstellen sollten, 
ist unzutreffend. Erstens wirken die einzelnen Projektions¬ 
bilder viel zu kurz auf die Wand ein — sie stehen doch 
nur dem Bruchteil einer Sekunde — als dass jedes für sich 
eine genügende Wirkung auf die phosphoreszierende Masse 
ausüben könnte: um ein ordentliches Nachleuchten zu 
erzielen, muss man das Bild schon eine gehörige Zeit auf 
die Wand wirken lassen. Zweitens leuchtet die Wand, 
wenn »ie einmal zumLeuehten gebracht ist ariden bestrahlten 
Stellen eine geraume Zeit nach. Wie es jetzt mit solchen 
Schirmen steht, gibt erst die Summe sehr vieler Einzelbilder 
eine Wirkung ab; wir liekommen einen Mischeffekt, der in 
die späteren Bilder hineinleuchtet und der bei der Verschie¬ 
denheit der Einzelbilder in Bezug auf Licht und Schatten, 
namentlich wenn andere Szenen kommen, ebenso störend 
w irken muss, wie die durchscheinende Blende. Von Nutzen 
wäre eine empfindliche Wand dieser Art. die ein Nach leid 
gibt, das sofort kräftig erscheint und rasch wieder ver¬ 
schwindet. wie im Auge. Jedes einzelne I*rojekt ionsbild 
müsste also ein merkbares Nachbild hinterlasscn und dieses 
müsste über den verdunkelten Wechsel Vorgang hinweg, 
bis das folgende Bild erschienen ist, in Wirkung bleiben — 
aber auch nicht länger. 

Pardon! Ich bin in der Kritik der seihst leuchtenden 
Wände zu weit gegangen. Wenn man einen mit I»-u<htfarl>e 
licstrichenen Schirm dom Licht aussetzt und ihn dann 
ins Dunkle hält, so ist allerdings eine merkliche Lichtwir¬ 
kung festzustellen. Aller diese Wirkung ist doch verhältnis¬ 
mässig sehr gering und sie spielt im Vergleich zu der von der 
Projektionslampe auf den Sc hirm geworfenen Lichtmenge 
so gut wie gar keine Rolle. Davon kann man sich leicht 
überzeugen, indem man neben seine Projektionswand 
ein Blatt Papier bringt, das mit Baimain’scber Leucht¬ 
farbe bestrichen ist. Im völlig dunklen Raume sieht 
man das Blatt, das vorher einige Zeit dem Licht ausgesetzt 
werden muss, in sanftem Lichte leuchten: sobald man aller 
die Projektionslampe anzündet und ihr mächtiges Licht 
auf die Wand fallen lässt, so ist von dem leuchtenden Blatt 
so gut wie nichts mehr zu sehen. Das Auge ist dureh die 
grosse Intensität der auf den Projektionsschirm geworfenen 
Lichtmenge so stark in Anspruch genommen, dass das 
schwache Nachleuchten des daneben hängenden Blattes 
jetzt keinen Eindruck mehr machen kann. Nach Unter¬ 
suchungen von E. Wiedemann sendet die Balmuin'sche 
Leuchtfarbe während der Phosphoreszenz etwa 0,05 der¬ 
jenigen Menge von strahlender Energie aus, welche diese 
Phosphoreszenz hervorgerufen hatte. Wenn nun die Kraft 
des Nachleuchtens gegeniilier der Helligkeit des auf die Pro¬ 
jektionswand geworfenen Lichtes so verschwindend gering 
ist, so kann in Wirklichkeit bei den leuchtenden Projektions¬ 
schirmen ein schädlicher Einfluss kaum zutage treten. 

Eine radikale Beseitigung de« Flimmern» wäre zu 
erzielen mit Hilfe eines kinematographischen Doppel¬ 
apparates, bei dem zwei Werke abwechselnd Ln Tätigkeit 
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Ernemann 
PrismenLompen 
unterscheiden «leb Ton anderen ähnlichen Systemen herrorraircnd da 
krUtbre Bauart, leichte Ile*uliorbarkeit and wunderbar prirlse i 

saubere Ausführung- 

Ernemann Kino-Projektoren, Modell I und Imperator 
Unübertreffliche Priizisions-Kinematographen! Unverwüstlich: In. Filmschoner! Absolut feststehende Bilderl 

Verlangen .Sie Preislisten gratis! 

HEINRICH ERNEMANN, A. - G., Dresden 156 p*r£iv?s^“ 
'IM. L.lyrl*: A. Börno. 

Dos Ideal der Klno-Phonosraphle! 
Endlich erreicht! 

Wer wirklich Wert auf eine tadellose Vorführung v ■ d 

sprechender lebender Bilder legt, überzeuge sich I 11 Q f* Q 3 D D T ^ 
von der unübertroffenen Leistungsfähigkeit der ■ 1I1JI w U U I Uiwi 

Maschineller Synchronbetrieb der Apparate, daher Vorführung völlig unab¬ 

hängig von der Tätigkeit des Operateurs (kein Handbetrieb). 

Dauernd absolut genaue Uebereinstimmung zwischen Ton und 

Bild. 

Künstlerische und formvollendete Vorführung der Tonbilder. 
Jeder einzelne Apparat ist in seiner Laufgeschwindigkeit regulierbar. 

Keine Tonschwankungen des Sprechapparates. 

Die Thoroapparate können mit jedem vorhandenen Kinematographen verbunden 

werden. 

Vorhandene Starktonmaschinen werden ohne Preisaufschlag umgebaut. 

Thorogesellschaf t m. b. H., Hamburg 15 
Spaldingstrasse 214. mt 
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treten. Hier bekommt man ein ununterbrochenes Arbeiten, 
Bildjreiht sich unmittelbar an Bild, die dunkehl Zwischen¬ 
pausen fallen fort, ee gibt kein Flimmern mehr Wohl kaum 
ein Ding ist so oft erfunden und immer wieder als neue 
Erfindung der Welt verkündet worden, wie der kinemato- 
graphische Doppelapparat. Die -Aufgabe, eine wirklich 
brauchbare und zweckmässige Konstruktion mit geeigneter 
Filmanordnung zu schaffen, ist nicht so leicht. Gar mancher 
hat sich mit der Lösung dieses I*roblems praktisch beschäftigt; 
doch hat bis heute kein Mixlell Eingang in d.e Praxis ge¬ 
funden. 

Zum Schluss muss ich noch einer Erscheinung gedenken, 
die ich schon früher in dieser Zeitsclirift erwähnt habe: 
dass nämlich das Flimmern bei einem und demselben Ap¬ 
parat und bei gleicher Beleuchtung verschieden stark auf- 
tritt. Der aufmerksame Beobachter wird finden, dass 
der Unterschied durch den Film hervorgerufen wird. Films 
mit ausgedehnten weissen Flächen, z. B. gross«'m. hellem 
Himmel, geben ein weniger ruhiges Lichtbild als Szenen 
mit durchweg dunklem Hintergrund. Wer nun weiter 
forscht, kommt zu der Beoliachtung. dass in gleicher Weise 
die Stärke der Beleuchtung auf das Flimmern von Einfluss 
ist: je heller das Licht, desto unangenehmer wird die üble 
Erscheinung. Und zum dritten zeigt es sich, dass man durch 
Färbung der Lichtstrahlen das Flimmern bedeutend dämpfen 
kann, wobei aber die einzelnen Farbtm verschieden wirken: 
rot und blau z. B. helfen viel, gelb so gut wie gar nicht. 

Diese Beobachtungen nun, wonach die Stärke des 
Flimmems von der Heiligkeit und der Farbe abhängig ist, 
stehen im Einklang mit rein physiologischen Untersuch ungen. 
Bekanntlich dauert jeder Lichteindruck, den iias Auge 
empfängt, noch eine gew-isse Zeit an. nachdem der Heiz 
aufgebcHt hat, und nimmt während dieser Zeit allmählich 
an Intensität ab. Unser Auge hält also von jedem Eindruck 
ein Nachbild zurück, das allmählich schwächer wird, 
bis es e-loechen ist. Nun sollte man meinen, dass dieses 
Nachbild umso länger andauern würde, je intensiver der 
LichteinJruck ist. Das ist alx-r nicht der Fall, die Dauer 
des Eindrucks wächst durchaus nicht in gleichem Masse 
mit der Stärke des Reizes. Wie durch physiologische 
Untersuchungen festgestellt wurde, verliert das Nachbild 
bei intensiven Lichteindrücken viel rascher an Kraft als 
bei schwachen, und zwar ist die Abnahme gerade zu Anfang 
selir stark, um späterhin allmählich und langsam zu ver¬ 
laufen. Ferner fanden die Physiologen, dass die einzelnen 
Farben sich in Bezug auf di«- Dauer des Lichteindruckes 
verschieden verhalten; bei Weies und Uelb halten die 
Nachbilder beispielsweise länger an als bei Rot und Blau, 
aber sie nehmen bei ersterem relat:v schneller an Stärke ab. 

Das Mass des Flimmems ist, wie wir wissen, durch 
die Abnahme der Nachbilder liedingt — je mehr das Nach¬ 
bild innerhalb des Wechsel Vorganges abnimmt, desto 
schlimmer wrird das Flimmern. Wenn nun bei intensiven 
Eindrücken die Nachbilder rascher an Kraft verlieren, 
als bei schwachen Reizen, so muss auch die Stärke des Licht¬ 
eindrucks auf das Flimmern von Einfluss sein. Bei grosser 
Lichtstärke muss sien mithin ein heftigeres Schwanken 
bemerkbar machen, oder anders ausgedrückt: je heller 
die Bilder sind, desto schlimmer muss das Flimmern sein. 
Und dieses Ergebnis stimmt durchaus überein mit der 
Beobachtung, die vorher mitgeteilt wurde. Das gleiche gilt 
von der Stärke des Flimmems bei den verschiedenen 
Farben. Das Flimmern zeigt sich um so mehr, je schneller 
die Intensität der Nachbilder bei der Ixstreffenden Farbe 
nachlässt. 

Wenn nun bei einer Vorführung das Flimmern in 
unangenehmem Masse auftritt, so kann sich der Operateur 
diese Beobachtung zunutze machen, indem er — diese 
Regel habe ich schon im „Handbuch der praktischen 
Kinematographie“ gegelien — dem Film nur soviel Licht 
gibt, als zur Erzielung klarer Bilder nötig ist, und evtl, zur 
Dämpfung noch eine passende Farbscheibe einschaltet. 

Die' Netzhaut des Auges ist übrigens — darauf macht 
mich Herr Univ.-Prof. Dr. Rosemann aufmerksam nich * 
an allen Stellen für «las Flimmern gleich stark empfindlich 
man empfindet das Flimmern stärker am Rande des (Je 
•sichtsfeldes als in der Mitte. Ist das Flimmern Ix-i direktem 
Aufschauen kaum nex-h zu erkennen, so wird man cs deutlich 
wahmehmen, wenn man den Kopf dreht, sodass «las stoss- 
weise beleuchtete Bildfeld von der Seite her auf das Aug<* 
wirkt. 

Im italienischen „Cinematögrafo 
Im Kinemat«>graphentheater liegen die Wurzeln der 

künftigen Theaterkultur Italiens. Hier wird das Publikum 
zur Ordnung erzog«'n. Keine Pausen gibt es. keinen Beifall. 
Der Kinematograph ist das eigentlich bürgerliche 
Theater Italiens. Die künstlerischen Leistungen sind tlur«-h- 
schnittlich höher als in «len grösseren Schauspieltheat.-rn 
und in der Oper. Man darf sehr «ernsthaft darüber sprechen. 
Erst kürzlich stand in einer italienischen Zeitung eine Notiz, 
«lass eine Mailänder Kinematographengesellschaft sich mit 
«l'Annunzio in Verbindung ges«*tzt liabe. um «las Drama des 
Kinematographen weiter auszubilden 

Ich gehe in den Cinemat«>grafo. Ich hals- die Wahl 
zwischen zwei Instituten. Das eine koste« vier Soldi, 
«las andere sechs. Da es nachmittags 5 Uhr schlägt, wähle 
ich das vornehmere. Trotzdem versuche ich an «1er Kasse 
n«x-h einmal, für 4 Soldi hineinzukommen. Allein der Mann 
spuckt nur verächtlich aus. Ein liebenswürdiger junger 
Mensch, tk-r mit goldenen Knöpfen besetzt ist. reicht mir 
ein Programm. Ich strecke nur zögernd die Hand aus. 
Al>er es kostet nichts . . . Das Foyer teilt sich in drei 
Räume, die m der Tiefe auf eine mächtige Flügeltür führen. 
Dahinter, denke ich mir. wird die Vorstellung sein. längs 
der Wän«le sitzen schon viele Wartende. Ich suche einen 
Stuhl. Als ich aufsehe, öffnet sich vor mir eine unendlich«- 
Spiegel wand. Hinter mir auch. Ich habe «las (Jefühl, 
als wäre ich nackt auf die Strasse gesetzt. Aber ich wagte, 
mich nicht zu rühren. 

Mir gegenüber hat sich ein Jüngling nietiergelassen, 
der mit glühender Zigarette sorgfältig un«l langsam ein 
Stück Papier einäschert. E’ne elektrische Klingel schrillt 
ohne Aufhören in abgerissenen Sätzen dun-h tlie Luft. 
Viele Leute kommen herein und gehen an mir vorüber. 
Aber es hat Zeit, bis die grossen Flügeltüren dort hinten 
s:ch öf nen. 

Alle Leute warten und sitzen unendlich behaglich 
auf ihren Stühlen. Ganze Familien komme!«. Männer mit 
wohlgepflegten schwarzen Bärten, gutgeklcidcte Frauen, 
alberne Kintler. Zwei Engländerinnen mit riesigen Hüten 
und langen Pergamentgesichtern. Dann hör«- ich Musik: 
(Jeigen. Flöte. Klavier und Bass. Die kleine Kapeile siizt 
hinten auf einem Podium. Einige Hemm, die nichts zu 
tun haben, stellen sich breitlx'inig hin und sehen den Leuten 
in die Noten. Hs ist erstaunlich, wie diese Leute spielen. 
Die Instrumente stimmen: die erste Geige reisst alle mit 
sich fort, ohne dass der Bass den Takt verliert . . . Eine 
Uniform schreckt mich auf. Den Raum durchschreitet 
ein ansehnlicher Haupt mann mit seinem Söhnehen. Ich 
überlege: ein Haupt mann mit seinem Söhnehen kommt 
nachmittags zur Teestund-» in dtm ('inematngraio. Ich 
verfolge den Mann mit den Augen: ich bin iiberz«-ugt: 
alle werden mit Fingern auf ihn weisen. IXx-h der Haupt- 
mann setzt sich ruhig auf einen Stuhl und wartet. Er 
könnte doch wenigstens stehen bleiben. Niemand lieachtet 
ihn. 

Die Kapelle beendet ihr Stück. Aus einer andern Ecke 
ertönt jetzt Carus«is Stimme. Er singt einen langatmigen 
Satz. Ich sehe ntx-h den jungen Mann mit den goldenen 
Knöpfen, der soeben einen Phonographen aufgez«»gen. 
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Unabhängig ron jeder Oas- oder elektrischen Leitung 

Anerkannter Konkurrent der Bogenlampe. 

Katalog K gratis und franko. 

Orügerwerk A /, Lübeck. 

Kondensatoren u. Beleuchtungslinsen 

: Projektions- und Kineobjektive. : 
Achromatische Linsen etc. zur Optik Prima dünnste und 
extrawelsse Deckgläser, ft. Mattscheiben, feinstes photo¬ 
graphisches Korn. Opt geschliffene Spiegeiglasschelben, 

Gelbscheibea, Rehinscheiben, plan geschliffen. •*•• 

Opt. Glasfabrik v. Avril, Zobern i. Eli. l. 
Verlangen Sie Speaalliste Ko. 15. 

nur tadellose Programme 
zu allen Preisen. 

BERLIN 
Seydeistr.12/13 

MÜNCHEN 
MHtererstr. 10 

Anfragen erbeten. 

Für die 
Ulintersaison 

halten wir uns für 

sorgfältigste und preiswerteste 

Anfertigung 

Lichtbilder - Reklame - Diapositiven 
mpfohlen. Wir besitzen ii l Diapositivlager mehr als 

lOOOOO Stück Diapositive 
aus allen Cebieten und geben solche gegen Verkauf oder Vurle imng ab. Neu und hochaktuell find unsere neuesten 2 Serien 

„Zeppelin und sein Werk“ über 80 Diapositive in schwarz oder koloriert mit Vortragstext. 

„Eine Reise durch das heilige Land“, über 75 Diapositive in schwarz od. koloriert mit Vortragstext. 
Verlangen Sie unteren reichhaltig ausgestatteten Projektionskatalog No. 44. 

Unser & tloffmonn A.-G„ Dresden-A. 28 u. Berlin C. 19 
Fabrik von Apparaten und sämtlichem Zubehör für Kinematographie u. Projektion. 

3000 Kerzen 
Kinematographenlicht 
============ ta ledern Porte =========== 

gut unser Trlplexbrenner 

Rheinisch - WestfAI. 

Filmsilerlelh u 
Tausch-Institut «s. 
Düsseldorf, KlOSterstr. 59. T#,#p,,on 4*40' 
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Dresden. Mit .’$»> «mm» Mk. Stammkapital ) ut sich hiei 
die Firma Film-Fabrik ...Mundator“, Gesellschaft mit be¬ 
schränkter Haftung; gebildet. Zu Geschäftsführern sintl 
bestellt der Direktor Herr Robert Oskar Wilhelm Müller 
in Berlin und der Direktor Otto Albert Karl 1 lederscheck 
in Dresden. 

Kutla|>est. Leon Gaumont hat am 1. November 
Baross-ter 1K ein Zweigbureau errichtet, mit dessen Leitung 
Iferr Bela Golussi betraut wurde. 

Berlin. Berliner Filmbörse, Gesellschaft mit beschränkter 
Haftung. Die Firma ist geändert in Deutsche Film-Zentrale. 
Gesellschaft mit beschränkter Haftung. Der Kaufmann 
Albert Mayer zu Berlin ist neben dem Kaufmann Lazarus 
Barth zum Geschäftsführer bestellt. .Jeder von ihnen ist 

1 rankfurt a. M. Paul Knie, kwematograpbische l nter- 
nehmungen. Unter dieser Firma betreibt der zu Frankfurt 
a. M. wohnhafte Kaufmann Paul Knie zu Frankfurt a. M. 
ein Handelsgeschäft, bestehend in der Einrichtung und dem 
Betrieb von Kinomatographentheatern als Einzelkaufmann 
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TEILHABER. III! 
1 Minemalographen-u.Uchh] 

|| 11 Effekt-Gesellschaft. f 

Kino-Theater 

eingerichtet werden. 

Teilhaber gesucht, Die gewaltige und 

täglich sich ver- 

grössernde Flut 

von Anfragen über 

unsere Neuheit: Gelegenheitskauf! 
Int Zentrum einer rhcin OroOntmlt [ 
<Stio Oüt) 4Kinw.) int 'ein modern elmre* I 
richtete« 

Kino-Theater 

Gehite Films 

beweist, dass die 

sensationelle 

Schöpfung der 

modernen 
Kunst Bühne 

Kinemafographen 
üheater 

► (J Achtung! 3^ * 

► Filmverleih < 
► zahlt hohe Provision fort lauf A 

fttr Lfberwetnun* Ton ^ 

k Kundschaft 4 
r Off. xl V P MM a. d. Exp. j 
k <L ..Kinematograph“. ^ 

If Weiss-Leinen 
bis im breit ohnt Nabt für 

Kinematagr. u ProjecrionJ 

A.&hutzmann.Mün 

rbkiii 

.Radikal“ 

Macbeth, 
Riesentableau 

470 m. (Cines). 

Rudolf von Habsbure. 

Herrin und Sklavin 

Die Besetzungsfeierl 
keilen Sr. M. Lecpo d 
im 22. Dezember 1909 

Brüssel. 

Hirschfeld & Co 
»"< Mülhausen i. Eis. 

Die neue Phosphor- 
Quecksilber - Wand! 

n°T°R' 
DYNA/AO^h 

1 vÄV 
I tiomv ^NATcr * 
B * J MtUJ'(Tf LLUNL^ZtlTt ■. 
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Hebräische Sprechmaschinen. 
Einer unserer Orient-Berichterstatter schreibt uns aus 

Palästina: Die Tatsache, dass Sprechmaaohinen-Platten 
jetzt in den aller verschiedensten Sprachen teilweise selbst 
wilder Völker, vorhanden sind, veranlass* mich zu der 

folgenden Anregung: 

So viel ich weiss, gibt es keine Platten in hebräischer 
Sprache. Die Fabrikanten von Sprechmast hinen scheinen 
diese Sprache überhaupt noch gar nicht in Betracht gezogen 
zu halten, weil das Hebräische keine lebende Sprache mehr ist. 
I >iese Meinung ist jedoch nicht ganz richtig. In den jüdischen 
Kolonien in Palästina, in der jüdischen Kolonie (,'ochin 
in Ostindien, unter den Juden Marokkos, in der Judenschaft 
von I »amaskus usw. wird noch sehr viel hebräisch gesprochen, 
so sehr, dass selbst die kleinen Kinder sich mit ..Schalöm“ 
begrüssen. Und etwas hebräisch verstehen auch die meisten 
Juden in Europa, wenigstens so viel, dass sie ein 
hebräisches Sprechstück als solches erkennen können. 
Ich sprach dieserhalb mit einem bekannten Juden in 
Palästina, einem der eifrigsten Förderer der zionistischen 
Bewegung. Er meinte, dass Sprechmaschinen mit hebrä¬ 
ischen Sprechstücken in den jüdischen Kolonien Palästinas 
und wahrscheinlich auch anderswo begeisterte Aufnahme 
finden würden. Dies mag vielleicht die subjektive Ansicht 
des Herrn sein, weil er sellist ein liegcisterter Jude ist 
und in seinem Hause die hebräische Sprache pflegt. Aber 
soweit ich selbst beurteilen kann, würden tatsächlich 
hebräische Sprechstücke und gegebenenfalls auch Gesang- 
stiicKo in weiten Kreisen der Orient-Juden st?hr gute Auf¬ 
nahme finden und das Grammophon unter den Juden 
stark verbreiten. Am besten würden sich Stücke eignen. 

die den zionistischen Gedanken zum Inhalt haben, etwa 
ein Stück aus einer Rede oder Schrift des vor mehreren 
Jahren verstorbenen Führers der Bewegung, des mit 
Begeisterung verehrten l>r. Herzl. Ob es ratsam ist. Stücke 
aus der Thora oder dem Talmud aus dem Grammophon 
ertönen zu lassen, darüber sind die Meinungen geteilt. Mein 
Gewährsmann hatte nichts dagegen. Sicher ist aber, dass 
viele Juden dies als Profanierung empfinden würden. 
Etwaige Fabrikanten, welche den Gedanken aufgreifen 
würden, müssen sich über diesen Punkt mit ihrem hiesigen 
Agenten ins Einvernehmen sttzen. Am besten eignet sich 
für den Vertrieb solcher Sprechmaschinen mit hebräischen 
Stücken die jüdische Grossfirma Wilhelm Gross in Jaffa, 
die zugleich eines der wichtigsten Importhäuser Palästinas 
überhaupt ist und mit der in deutscher Sprache korre¬ 
spondiert werden kann. 

Hebräische Sprechstücke haben auch noch den Vorteil, 
dass sie nicht nur den Aschkenasern, d. h. den deutschen, 
österreichischin, russischen Juden gefallen, sondern auch 
den Spaniolen. Die ersteren sprechen als Umgangssprache 
Jargon, ein verdorbenes Deutsch, die letzteren spaniolisch. 
ein verdorbenes Spanisch, und zwischen beiden .luden 
Gruppen herrscht ein tödlicher Hass. Beide sind aber in 
Palästina fast gleich stark vertreten: und wenn ich auf 
Sprechstücke in Jargon hinwies, so werden solche nur 
von den Aschkenasern verstanden, während die 
hebräischen Stücke auch von den Spaniolen verstanden 
werden. Zur Gewinnung von hebräischen Platten können 
sich Fabrikanten mit Leichtigkeit der Mitwirkung eines 
gebildeten Rabbiners in Europa bedienen, der auch am 
besten wird beurteilen können, welcher Art Sprechstücke 
sich für eine Sprechmaschine eignen. A. D. 

SYM PHONION- 
SC HALL PLATTE N[ 

mit Saphirstift, also ohne Nadelwechsel spiel¬ 

bar, vom Rande aus anfangend. Doppelseitig be¬ 

spielt, 25 cm groß. Nach Auswechslung der I 
Schalldose auf allen Sprechapparaten, bei f 
Automaten nach Abänderung des Schallarms 
und der Auslösevorrichtung zu verwenden. 

ms~ In jeder einschlägigen Handlung zu haben. 
Bezugsquellen weist nach die 

Symphonionfabrik Aktiengesellschaft I 

-.— Leipzig-Gohlis 

Zur Anschaffung sei empfohlen: 

Die Projektionskunst 
für Schulen, Familien und Öffentliche 

Vorstellungen 

und Beschreibung chemischer, optischer, magnetischer und 
elektr., Experimente mit Hilfe des Projektions-Apparates. 

Elfte Auflage, vollständig umgearteitet und vermehrt von 
F. Paul Lletegang und Dr. V. Bert hoff 

Mit 153 Abbildungen (315 Seiten Gr.-Okt.) 
Preis Mk. 5.—, gebunden Mk. 6.—. 

Zu beziehen durch den Verlag des „Klnamatograph" 
£Dutseldorf. 
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Ersfldas. Programme «MrMrLWSehmBt felegenhettskaufl 

Crsles Programm 

Um Offerte "':ZIL, 

Ed. Llntz 
Düsseldorf 

liefert 

Drucksachen 
aller Art = 

in bester und zweckent¬ 
sprechender Ausführung, mit | 
u. ohne Abbildungen: sowie 1 
Clich^s zu billigen Preisen. 

Projektions- 
" Apparate 

ferner Kohlen.Ufte. i.hihl.mpen nnu 
euOKtin» Betrirbamuterial liefert billigt 

Paul Wee, Eisenach. Tel. 654 

II Raisakino-Bude, 20 tu lang, für 300 Personen 
Sitzplätze, alles im besten Zustande, fast neu. 
kompl. zum Reisen, ohne Maschine, zu ver¬ 
kaufen. Offerten unter 0 N 4560 an die Ex¬ 
pedition des Kinematograph. 

Eintrittskarten 
starkes Papier in 10 Farben, dreifach numeriert, mit belie¬ 

bigem Aufdruck, in Heften k 500 Stück, liefert schnell 
Die Druckerei des „Kinematograph“ 

Ed. Untz, Düsseldorf. 

Eintritts- 
Karte 

ik») I 25 tu. für M. 60.-— am | 
verkäuflich oder zu verleihen. I 

Neues Theater, Iserlohn, j 

HitermtiiNltHm-Böist Holt. <’ldnzende Existenz! 
Auskünfte, Angabe von billigen 

Bezugsquellen, Versicherungs¬ 
aulnahmen gegl. Art, Personal- 

Vermittlung usw. 4517 
(con. \V. Grotzfeld). 

J. Kirsch, Brüsselerstr 8. 

Umformer 

Benzindynamos, Elektro- 
motore, Anlasser, Regulier 

widerstände f 

Io Dieta Karte ist aufzubewahren und auf O 
Verlangen vorzuzeigen. 

8 8 
000000000000000000003003000000000 ■■- 

. isiSf— Preise: 
20 Heft« 10000 Billets M. 12.60 100 Heft« 50000 Billet* M. • 
50 ., 26000 „ .. 26.00 200 „ 100000 „ I 

Papier in 10 Farben vorritig. 

MT Konkurrenzlos billiges Angebot, “Wl 

Film-Verkauf! 
—. = Tadellos in Schicht und Perforation. ■ 

!M. B. Be:k. Nordhausen. 

Klappsiiz-IMe 
bilügst!! ^ 

Hupfer & Jesch, Zeitz. 
Wichtig für Kino-Besitzer etc. 

40 Prozent 

Stromersparnis 

Umformer. 

Compagnon gesucht 
tapreehaader Einlaß - für ein neu zu errichtendes Film-Var- r 

Th. Zimmermann, Bochum, Viktoriastr. 9. 

Seltenes Angebot! Seltenes Angebot! 
Grosses, gutgehendes 

Kinoanwesen 
i der Provinz Sachsen, neu eingrichte) 
än<le halber s fort billig zu verkaufen, 
n die Expedition des Kinematograph. 

*"zu^verkaufen oder zu verpachten. 
in sofort übernommen werden.^Offerteo unter O « SMS an die Expedition 
KinemaUscraph. 

Neu gebauter Saal 
e Säulen. 16X65 Meter Fläche, mit der Bahnhofrestauration verbunden (in 
ir Vorstadt) ist unter günstigen Bedingungen (ür Klnematograpben- 
•ter sn verpachten. Offerten an Fritz K*tin»4»rfer. Colmar 1. K. 4S3T 

Bestellschein! 

Exemplar des „Kino - Praktikus“ gegen 

20 Pfg. für Porto für Abonnenten. 

Mk. 2,20 für Nichtabonnenten. 
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iiiMIla iti 
Erste und bedeutendst»' italienische Zeitung für die 
kineniatographiach« und )>honographis.:he Industrie 

Krselieint nnmatlirb äinul. 

A Abonnements- und Insertions - Auftrag . sowie auch 
T notwendige Uebereetxungen de« Ins 'raten - Textes 
O besorgt kostenlos der Vertreter für Deutschland: Q 

$ Sig. Gloria Giovanni - München, V 

5 Preisingstrasse 79, I. r. T 

Russland! 
Die einzige» Kiu^hzeitschrift der Kinentut«»graphen-, 

Sprechmasclünen- und l'iiotographeii-liiduätrie ist 

,Cine-Phono‘ 
am 1. und 15. jeden Moi 

2500 Exemplaren. 
Abonnementspreis: 8 Kübel pro Jahr. 

Moskau, Twerskaja, Maus Bachronschin N 124. 
General-Vertretung für Deutschland: 

Ent« International« Film-Z«itun«, Berlin W. 66 
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The Hepworth Mf(. Co., Ltd, Berlin V. 8. 

Biotophon-Thea'er. O m. b. H., Bielelelc 

Laterna maglea. 
J. Fm*. Nürnberg 
Th* Hepworth Mit. Co., Lid., Berlin V. 1 

Latembilder (Diapositive; 
Aibrecht Thora. Zwickau, Reklame-Diap. 

Mk 5,—. BetriebeDiaposlitve Mk. 1.80. 
B. Krautmmnn, Kunslmal. Zwickau i. S., WU- 

r, Elekl.iziHri-Uescllscli.tt, Berlin 
1 Ingenieur Paul Klee. Eisenach. 
*. Mitteritrass. Magdeburg, 
sterm Proiection, O. m.Y H. B 
S W 48. Friedrichstr. I«. 

F. Schwab jr., Mannheim, Luisenrii_ 

Tbeaterbänke. 
P. Vogler * Co.. Weinbeim i. B., a. d. 

Berg, traaae. 

Tbeater-Einridbtmigeii 
A. WernercMusikwerke.Bremen u.D0saeldorf. 

Centraltheater Coburg, Inh.: E. Klug. 
Centraltheater StrauÜag, Bea. Mayr Jo 
Central-Ttaeater, Bes. : Oerstner 4 Prann 

tnindl. Pasaau. 
Cenrraltheater Erlangen, Bes. Mayr anr 

Central - K i aematograph Theater. Straas 

Central-idnematograph, Meuten, Oerbat 

Aar-'-Kinematograpfeen-WcrltLeoStachow 
Berlin C 5«, Rotcuthalerstr. 51. 

he Hepworth Mig Co.. Ltd., Berlin W. 8. 

Mas Erhardt, Leipzig. Fellxetr. 1 
Richard Röech, Dresden, Pillnitrerstr. 47 
Kart Kalotte. Berlin N , Vinetaplatz 8. 
Oustav Köhler. Chemnitz. Wiesenstr. 40. 
TheodorHellmann,Hamburg n. Elsastr.l 
Karl Kaletta, Berlin N„ Vinetaplatz 2. 

The Hepworth Mig Co., Ltd., Berlin W 8. 

Projektionswände. 
Ed. Uetegang, Ddaaeldorl. 

"h r H^fdh KöSgüio»r "" 1 Emil EckerL Zentral KinematograpO 

Mattscheiben. 
. Avril, Optische Olaslabrik, Zähem i 

Musikwerke für Kinotheater. 

V. Avril. Zabent 1. Ela 
AUgem. Kinematographen-Theater-Oesr 

schalt m. b. H., Franklart a. M, Nt 
Mainzerstr. SO. Telephon 1S49S. 

Psnoramagläaer. 
V. Atril. Zabern I. Eis 
J Falk. Nürnberg. 

Pfiotogramaie ttr Skioptikon 
s. Skioptikon - Photogramme. 

Photographische Apparate and 

Friedrich Nicolaus, Kllngcabcrg 1. S. 
Oustav Kühn, Spez.-Oetch. I. Photograph 

Augsburg. Schlzleratr. 8. 

Prolektions Schilder 
K. F. Döring. Hamburg 3i. 
A. Schimmel. Berlin ,4, Chausaeestr. 25 
fAar'*-Kinematograpben-WerkLeoSuCiow, 

Reklame-* Inematograpben. 

SaaerstoU-Apparate, Kalkllcbt. 

wab jr., Mannhein, Luisenring 9. 

Nebelbilder-Apparate. 

vorm. Emil Busch. A d., Rathenow 
A. Schimmel, Berlin N.. Chauaacestr. 2t. 
A. WerneraMusik werke.Bremen u.Düsseldorl. 
„Aar“ Klnemal graphen-Werk Leo Stecbow. 

Drigerwerk. Heinr. u. Bern! 
■ j M| 

Eller b. Däaaeidori. K 

Vereinigte Sauerstollwerke. O. m. b. 
Berlin B. 81, SchlcgeMtr. 4. 

A. Schimmel, Berlin N„ Chausseestr. a 
Deutsche Saucrttoll - Gesellte .Saft m. b. 

KretelJ-Königahol. 
„Aar "Kneinarographen-Werk LeoSta-h i* 

Berlin C 44, Rosenthaler.tr 81. 
The Hepworth Mig. Co., Ltd , Berlin W 8 
Mo'o vrtt; Schwarz A Co., O. m b 3, 

Widerstänae aller Art 
The Hepworth Mig. Co.. Ltd- Berlin w. 8 
Meemer, Projecüon. d lob. H- Ber ii 

SW 4«. Friedrichttrsaae 14. 

ter A. HUber, SiraUborg . L 
Rudolf Elholer. Wien X.. Keplerplata U 

Grand-Bio-Theater. 
JuL Fenyes, Bloecope-Tb. u. Filmverleih 

Eduard FtacbSTprag, Zeltnerg iS. Crm4 

i Phowographen-OeseUschalt I 
Kreield-Königahol. 

ICart Oeissler, Besitzer des 

o.oXw“Ä^ 

Seite und Planet 

Cafes. 
Oustav Oerdeo Frankfurt a. Oder, < 

Otto Hiuoler. 
J. Hansberger, Malhausen i. EM. 
Engelbert Hartkopt. Biograph - Theater 

w Deeaae, Kavalierstrj 
Fndoiln Hateber. Ceniral-Theater leb Photo- 

graphien, Plauen L Vogtl. 
Hase . Theater. Dresden-A.. Crisptpiatz. 
Helios-Theater, Direktor Friedr. Kupriea, 

Hotels, Restaurants und bi 
■ rimc P*“l I 
Wf1*- Th. H 

R Jnn2henna._ Hotel Preuari^er Ho', 

Ingenieure. 
A Kade, Zivil-Ingenieur. Dresden 21, Polens 

Kino - Photographen. 
A. F. Döring, Hamburg 33. 
Georg Forkel, Operateur und Photograph 

Adr. Kinematograph. 
Allred Heinze, ngenleur. Dresden - A. 

Scheinwerfer tir Reklame. 

Ed. Liesegang. Dfissddorl. 
A. Schimmel. Berlin N- Chausaeestr St. 
The Hepworth Mig. Co., Lfc., Berlin W 8. 

Skioptikon. 
Ed. Uetegang, Dütseldori. 
,, Aar".Kinemalogrsphen* Werk LeoSiachow, 

Berlin C. 54, Koacnthalerstr. 51. 
The Hepworth Mig. Co, Ltd, Berlin W. 8. 

Pani Krien, Photograph und Aufnahme- 
Operateur, Or Lichterfelde W, Fon- 
tlnestraase I. 

Kino-Theater. 
Allgemeine Kloematographen-Thnuter-Oea 

m. b. H., Zentrale Frankfurt a. M 
A.Aaklam, Pbotoakop-Theat-.Landsberg-W„ 

Richtstr 56. Priv.-Wohn. Mohke.tr. 85, II 

Kaiser-Theater. Köuigmhütte O. S. Kaiser- 
l traaae 40. 

Kinematograph interaedoneL Sireasberg L E. 

„Koamorama“ A Orönlund, Sonderbu:g ; 
Carl KosroU, Katluwitzer Stern - Kino 

Theaiej^Retiaurani und Kaaamt-Laftal 

Moritz Kreller. Edison - Theater. Rima. 
Wettinarstiasae ao. 

Wilhelm Küster, Halle a. S_ Beeaener 
Strasse lk, Hansa-Theater. 

L. Lena, Kinophoa - Theater, Halberstadt. 

. Macht. B-oakop, Jelitawetgrail (ReaaLI 
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Theotrosroph 
Kinematographen 

mit allen Verbesserungen und Vorteilen der 
Neuzeit. grösster Stabilität, geräuschlosem' 
leichtem Gang, sind Ia. flimmerluee Filmschoner. 

Erstklassigen Theatern nur za empfehlen. 

A. Schimmel 
Berlin It. d Chausseestrasse 25. 
Eingang Zinns wltzsretr., dir. a. Ststtlnsr Bahnhof. 

Crossei Lager In sämtlichen Zubehörteile* zur 

:: :: Kinematographie und Projektion. :: :: 

Films! Riesennnsvohl! Films! 
■- FI Im-Verleihung! =■■ — = 

Prachtprosromm 
verleiht a günstigsten Bedingungen 

Film-Leihanstalt 

Jos. Dd. Goldmann 
FroDttirt l H. Sdunkonblt. I. 

Vor tadellos liAiigi. zisaiieiiest Pniiiii 
lesti Intiilder 

ZsitrlftiiE Sintais-Priarain 

S Film—Verleih-Verkauf 

i S. Cohn, Crefeld 
■ 7 
~ Elngotr. Firma. Hachetr. 51. Talaphoa ML 

Wie lüt i nh Fikrilat Ii Mslni lelwl? 
Fümfabrikantcn etc., welche ihre War 

u r TiflrriEi 
:: 9 und 11 Tottenham Street, :: 

Tottenham Court Road, London W. 
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PreOstimmen über 

Der Graf von Luxemburg 
Naassfs Optr«th von Frans Lotiär. 

Btrllnor TsgoMstt: . . , . ao reiht aioh den üblictten Festete:langen auch 
die an. dass der Erfolg der Premiere und wahrscheinlich auch der 
weiteren Aufführungen durch di- Darstellung und Inszenierung 
gewahrleis et wird. Lehar und alle Mitwirkooden ernteten lebhaften 
Beifall. - 

Berllnsr Lokal-Anzoifar:.ein unbedingter Erfol*. der sicWlich 
nachhaltig wirken wird. Der Knmponia’ wie alle Mitwirkenden 
wurden lebhaft gerufen. — 

Berllnar Bentn-Courltr : .... leicht flieasen seine Melodien, ein¬ 
schmeichelnd und grasioa; zwei Schlager bleiben sofort haften: ..Siehst 
Du dta lachende Glück“ und ..Mädel klein. Mädel fein“ Dieser letzte 
Walzer wurde sechs na al gesungen und der Jubel fand kein Ende. — 

V östlich* Zeitung:.Seine Walzer sind Tänze von Schmelz und 
Duft, de eti elegante Melodik in Blut und Bein geht. Es war ein 
sehr grosser Erfolg. — 

Zehn einzig existierende Aufnahmen 

in Original-Darstellung des Ensembles 
des Neuen Operetten-Theaters unter 

Mitwirkung der ersten Kräfte, wie: 
Fritz Werner, Bachmann, Sadis, Mizzi 
UJirth nnri Lisa Weise hrinnt Hie 



Kino in Westfalen 
700 Sit »platze. sehr reut.,-- - 
Mit l'liifoniu*r - Apparat und <_ __ 
1 -4twn Mark. Offerte«! u. M. K. *4*7 an ,ieu 

A. A W. Hiekel, Stuhlfabrik, Chemnitz (S.) 

PunU*r billigt er Bereclmung. KlnppsItzbönKe 
Nebenstehende Abbildung Viek* Tausend <n Gebrauch 

darf nicht unberechtigt 

Mit U. Referenzen atehe zu 
DieuZdo. 

422-2 Fernruf 4912. 

Miss® 
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FilB-Uerleih-Anstalt 
für ganz 'Deutschland empfiehlt fachmännisch zu 

■ammengeotellte Programme zu mäßigen Preisen. 

Mor Sclirff sei., Ki&eiatogr. Institüt 
Ctlciig-Clndtn». Jlngtrstr. I. 
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Aus dem Reiche der Töne 
Photographisch - Phonographische 

Delikatessen. 
Von Friedrich Weber- Kobine. 

Bald nachdem die Sprechmaschine erfunden und dem 
Volke nahcgofiihrt war. halten intelligente Naturen sieh die 
Frage vorgelegt, ob die Sprechmaschine nur den ihr vom 
Erfinder zugedachten Zweck erfüllen könne oder ob es wohl 
möglich wäre, sie in ihrer Verwendungsart nach den mannig¬ 
faltigsten Richtungen hin mehr auszunutzen. Da gab es 
so manehen wunderlichen Anlauf, welcher spurlos in die 
Ewigkeit hinahsank. wieder andere Pläne haben nicht 
mehr erreicht, als ein wenig Heiterkeit und der Erfinder 
war kuriert. Doch eine kleine Anzahl von dieser Mensehen- 
gatturig hat sieh mit Erfolg an der Lösung der hier be¬ 
sprochenen Aufgabe tieteiligt. denn die Sprechmasehine 
ist nicht nur in den Dienst kinematographiseher Veran¬ 
staltungen gestellt worden, man hat sie aueh zu anderen, 
namentlich akustischen und optischen Zwecken auagchaut. 
Inwieweit dies möglich gemacht wurde und wie dies geschah, 
dürfte unzweifelhaft das Interesse der Fach kreis« für sich 
Italien, weshalb ich heute einmal den Versuch unternehmen 
will, im Rahmen einer bescheidenen Abhandlung ein mög¬ 
lichst klares Bild von dieser interessanten Spezialtechnik 
zu entwerfen. Ieh will nicht unerwähnt lassen, dass sich auf 
«lern genannten (Jebiete aueh zahlreiche Fachleute wie 
Laien anderer Kulturstaaten tieteiligt haben, und zwar 
mit Erfolg. 

ln den letzten Jahrzehnten, in welchen man sich sehr 
viel mit de»- Erforsehung unsiehtliarer Naturkräfte ab- 
gegelien hat, spielte namentlich die Theorie des Aethers 
und die der Aetherwellen eine bedeutende Rolle. Nicht nur. 
«lass man mit Hilfe pornographischer Apparate feinsten 
Stiles die verschiedenen Erscheinungen festzuhalten ver¬ 
suchte. man hat auch graphische Aufzeicluiungen heran¬ 
gezogen und speziell zu diesem Zwecke existiert eine Vor¬ 
richtung. welche zur Aufzeichnung akustischer und elek¬ 
trischer Wellen liesteht. Akustische Trommeln, telephon- 
und mikrophonartige Vorrichtungen, auch Leitungen für 
(Jase nebst Vorrichtungen und Gasstrahlen mit fein ver¬ 
teilten flüssigen und festen Stoffen zu licladen bilden den 
hauptsächlichsten Bestandteil der Vorrichtung. Die aku¬ 
stische und elektrische Welle wird dadurch registriert, 
dass durch eine oder mehrere ruhende Schreibröhren 
gegen ein liewegtos Band longitudinal geleitet werden. 
Es muss hier an die in Königschcn Flammen vibrierenden 
(Jasstrahlen erinnert werden, auch an jene, die vor oder nach 
dem Verlassen der Schreibröhren mit trockenem oder nassem 
Staub, mit Rauch. Neb.d oder anderen feinen Teilen geladen 
sind. Die Aufzeichnung der lieiden Wellenarten kann aller 
auch durch den mechanischen «1er magnetischen Charakter 
«ler durch den galvanischen Widerstand der auf dem Bande 
sofort erzeugten oder später entwickelten Schrift erfolgen. 
Da ich in der Einleitung meiner Abhandlung von der An¬ 
wendung photographischer Mittel gesprochen habe, so 
möchte ich bei der Bedeutung, welche dieses Hilfsmittel 
auf dem vorliegenden (Jebiete erlangt hat, eine Reihe von 
Metlmden beleuchten, aus denen jeder Fachmann und auch 
sollst jeder nach Fortbildung streitende Mensch ungemein 
Interessantes schöpfen kann. Die erste dieser Methoden 
lieschäftigt sich mit der photographischen Aufnahme von 
Schallwellen, und zwar kam man dazu, als bei den ersten 
phonographischen Erzeugnissen eine mangelhafte Wider¬ 
gabe der Töne beobachtet wurde. Durch Forschungen 
wurde festgestellt, dass die Ursache in der unvollkommenen 
Aufnahme der zur Widergabe bestimmten Schallwellen 

lag Man benutzte infolgedessen einen frei und ohne jeden 
Bei bungs widerst and schwingenden Membranstift, der zum 
Zwecke der Belichtung mit einer Aussparung versehen ist. 
Weiterhin spielt dabei die Anordnung einer lichtempfind¬ 
lichen Fläche von schraubengangartiger Windung innerhalb 
eineslichtdichten (Jehäuses. in das c.er Membranstift vermöge 
eines Spaltes hineinreicht, eine Rode. Diese Fläche hat den 
Zweck, die photographische Aufnahme der Bewegungen 
des Membranstiftes zu vermitteln. In einem anderen Falle 
dient ein Verfahren zur Widergabe von photographischen 
Aufzeicluiungen mit Hilfe der Elektrizität. Es werden hierbei 
zuerst in bekannter Weise Negative hergestellt und daraus 
die Positive gewonnen, und zur Wiedergewinnung der Töne 
Itenutzt. Wenngleich die hier in Frage stehende Methode 
im wesentlichen Registrierapparate für telephonische Ueber- 
tTagungen angeht, so möchte ich sie bei der engen Ver¬ 
wandtschaft der lieiden («ebiete nicht umgehen, allein schon 
aus dem (»runde, weil die Bekanntgabe derartiger Er¬ 
rungenschaften in den weitesten Kreisen, insbesondere aber 
in Fachkreisen, zugleich den Zweck geistiger Anregung zu 
neuem hirtschritt liehen Schaffen verleihen soli. Bei der 
Registrierung von telephonischen Uebertragungcn bediente 
man sich zuerst einer mit einer lichtempfindlichen Schicht 
liedeckten Scheibe, deren Schicht der Einwirkung der durch 
die Sprache oder andere Töne beeinflussten Lichtstrahlen 
ausgesetzt wurde. Dann schritt man zur Entwickelung und 
Fixierung mittels der üblichen photographischen Prozesse 
und setzte die Scheibe wieder in den Apparat ein. ln 
diesem war nun ein Selenempfänger derart angeordnet, 
«lass die durch die Scheibe dringenden Lichtstrahlen von 
ihm aufgefangen wurden und in dem in den Stromkreis 
«l«*s Selenempfängers eingeschalteten telephonischen Em¬ 
pfänger sollten dann liei g«>eigneter Bewegung der Scheibe 
dies*-Iben Tön« wahrgenom men werden, welche vorher 
hineingeschickt worden sind. d. h. die Theorie war so gedacht, 
aber die Praxis liess die Erwartenden im Stich. Es ge¬ 
schalt nicht, denn offenbar können die Lichtstrahlen durch 
die liesprochene Schicht nicht in dieselben Schwingungen 
versetzt werden, in welche vorher durch die Tonschwingungen 
versetzt waren, weil bei einer stärkeren Lichteinwirkung 
die von dem Strahl zur Zeit getroffene Stelle der licht¬ 
empfindlichen Schicht stärker geschwärzt werden musste, 
als «lie benachltarten Stellen, und dementsprechend musste 
liei Verwendung der Sc heilte zum Wiedergeben der Töne 
durch die nämliche Stelle eine schwächere Lichteinw irkung 
auf das Selen zur Geltung kommen, als es durch die be¬ 
nachbart «>n Stellen geschieht. Dieser Uebelstand wird eben 
dadurch beseitigt, dass von dem in bekannter Weise ge 
wonnenen Negativ Positive hergestellt und zur Wiederge*- 
wiiuiung der Töne benutzt werden Das eben beschrieben«^ 
Verfahren ist nicht ohne Konkurrenz geblieben. Es tauchte 
wenig«“ Jahre nachher ein ähnliches auf, welch«*« ebenfalls 
zur Aufnahme von Tonschwingungen auf photographischem 
Wege. bezw. zur Wiedergalie auf telephonischem Wege 
diente und bei welchem hauptsächlich die Verwendung 
«‘iner Selenzelle eine liedeutende Rolle spielte. Diese Zelle 
ist so eingerichtet, dass sie dem durchfliessenden Strom 
bei einer B«’leuchtung durch einen quer über die Selenzelle 
streichenden Lichtstreifen von links nach rechts oder um¬ 
gekehrt einen immer geringeren Widerstand entgegensetzt 
B« i «len ersten technischen Versuchen dieser Art hat man 
die Intensität der Lichtquelle geändert. Nachher und 
namentlich bei dem vorliegenden Verfahren geschah das 
nicht mehr. s«>ndern das Licht gelangt stets auf eine andere 
Stelle «ler Selenzelle, welche so eingerichtet ist, dass ihre 
Teile verschiedene Lichtempfindlichkeiten besitzen. Na¬ 
türlich lassen sich zu diesem Zwecke die verschiedensten 
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Kleine Anzeigen werden nur aufgenommen, wenn 
' der Betrag beigefügt wird. e‘ 

Stelleii-Aiigebote” Tüchtiger Operateur 
vollständig mit N'itzsche-.Vpparat vertraut, per 15. Januar Ii‘ 

___- Cheinnitm i. S. gesucht. Elektrotechnik«1 bevorzugt. Offerten > 
o.aurbi s. l&. Januar i*io rin gelernter Zeugnisabschriften und Angabe der Gehaltsansprüche erbeten 
KMtnlHkalkfr als die Expedition de» Kinematograph unter 0. V. 4578. 

Operateur Zum Antritt p. 15. Januar 1910 suche ich e neu tüchtigen CMftj 

Dinier- u. Harnranlumspieler. sowie einen Rezitator c™ 
mit deutlicher Aussprache. Offerten mit Zeugnisse und Gohal’s- [I. ^ 

ErstKlossiser Pianist 
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Ausführungsformen denken und ich darf mich wohl damit 
liegnügen, ein einziges Beispiel hier anzufülire:i. Die oben 
angedeutete Kigenschaft der .Selenzelle wird beispielsweise 
dadurch erzielt, dass man auf dersell)en eine Glasscheibe 
von verschiedener Lichtdurchlässigkeit anbringt, und es 
wird hierbei zweckmässig sein, wenn letztere keilförmig von 
der einen zur anderen Seite abnimmt, sodass die Scheibe von 
der einen zur anderen Seite immer undurchsichtiger wird 

Eine besondere Beachtung verdienen auch jene Ver¬ 
fahren, welche zur Herstellung von Phonogr»mmen auf 
photographischem Wege auserdacht worden s.nd. Eines 
dersellien hatte die Verwendung von Phonographen für 
wissenschaftliche Zwecke im Auge. Es sollte hierbei das 
Photographieren und Vervielfältigen der Eindrücke von 
Phonographenwalzen in der Weise erreicht werden, dass 
die mit den Eindrücken der Phonographen’* alzen ver¬ 
sehene, in l>ekannter Weise gewonnenen Ki.pferröhren 
vor der photographischen Aufnahme der Länge nach auf¬ 
geschnitten und zu einer Platte gestreckt und versilbert 
werden, wobei es ganz gleichgültig für das Verfahren ist, 
ob hierbei negative oder positive Walzen behandelt, werden. 
Beachtlich ist hierltei die Möglichkeit, mit Zuhilfenahme 
der Photographie die Höhen und Tiefen der phonograpliischen 
Schrift genau festzulegen und zu messen, sodass damit 
Iteispielsweise etwaige Krankheiten der Spracht rgane leicht 
zu erkennen wären. Bei dem anderen Verfaliren dieser Art 
werden die Schallwellen auf photographischem Wege 
als Kurven auf einer leicht empfindlichen Kcnich* dar- 
gestellt, und zwar dadurch, dass man auf diese!l>e Licht¬ 
strahlen durch ein mit der Membran einer Sprechmaschine 
«sler eines Telephons schwingendes Loch fallen lässt. Dieses 
sehr fern gestaltete Loch ist in einer zur Membran senk¬ 
rechten Ebene und die lichtempfmdliche Schicht auf einer 
Trommel oder Scheibe angebracht. Zwischen der EU-ne 
und der Trommel bezw. Scheibe besteht nun eine solche 
relative Bewegung, dass der Lichtpunkt in liekannter 
Weise eine schraubenförmige Kurve beschreibt, die durch 
ein beliebiges Verfahren dauernd fixiert und reliefartig zum 
Ausdruck gebracht werden kann. Fragt man sich nach den 
Effekten aus dieser Methode oder Anordnungsweise, so 
gelangt man zunächst zu dem Resultat, dass hier eine 
äusserst grosse Empfindlichkeit imd Genauigkeit bei der 
Aufnahme und Wiedergabe von Tönen erreicht wird, ein 
Gesichtspunkt, welcher die Verwendung des Apparates, 
beispielsweise bei Verhandlungen vor dem Gericht, beim 
Parlament, bedeutenden wissenschaftlichen Vorträgen und 
Diskussionen etc. verwendbar macht, denn die Schall¬ 
trichter dürfen 20 und mehr Meter von dem Redner ent¬ 
fernt sein, die Handhabung des Apparates ist völlig unab¬ 
hängig von grösserer oder geringerer Geschicklichkeit 
der Bedienungsperson. Ferner dürfte eine Vorrichtung 
zur Erzielung lesbarer Schriftzeiehen durch Schall- und ähn¬ 
liche Wellen interessieren. Sie ist einem Phonographen 
ähnlich und es werden hierbei Schallwellen in beliebiger 
Vergrösserung auf eine Schreibfläche sichtbar aufgezeichnet. 
Die Wellenbew egung wird auf einen pardanisch aufgehängten 
Körper an mehreren Stellen übertragen und durch die so 
entstehenden Bewegungen dieses Körpers die Schrift- 
Zeichen auf der Schreibfläche erzeugt. Handelt es sich in 
dem einen Falle um die Erzielung von Schriftzeichen, 
so spielt in einem anderen die Wiedergabe von Lauten oder 
Tönen mittels dammförmiger Phonogramme eine Rolle. 
Eine solche Einrichtung verdanken wir ein?m russischen 
Arzt. Der wellenförmig gestaltete Rand der Phonogramme 
stellt hierbei die den wiedorzugebenden Lauten oder Testen 
entsprechende Schwingungskurve dar. Der wellenförmige 
Rand der Streifen ist zwischen einer Lichtquelle und einer 
hinter dem Spalt einer Wand angeordneten, in einem den 
Hörerapparat enthaltenden Stromkreis eingeschalteten 
Selenzelle derart geführt, dass die Selenzelle von der Licht¬ 
quelle nur nach Massgabc des vor dem Spalt befindlichen 
Teiles der Phonogrammkurve beeinflusst wird. Die Ein¬ 

schaltung kann aber auch zwischen einer Wärmequelle 
und einer in gleicher Weise wie die Selenzelle angeordneten 
Thermosäule erfolgen. Die Geschwindigkeit der Führung 
muss in beiden Fällen eine entsprechende sein, und während 
hei der Selenzelle die Lichtquelle in Betracht- kommt, 
tut dies bei der Thermosäule die Wärme. Selbstverständlich 
muss das Material des Phonogrammbandes und der Wand in 
dem einen Falle für das Licht, und in dem anderen Falle 
für die Wärme undurchlässig sein. Interessant aus diesem 
(Jebiete ist auch ein Phonograph mit einer Einrichtung 
zum elektrischen Femsprechon, wobei also die Systeme 
des Fernsprechers und der Sprechmaschine miteinander 
vereinigt werden. Mit ihrer Hilfe ist es also möglich, zwei 
Phonographen so mit einer Telephonleitung in Verbindung 
zu bringen, dass die Mitteilungen nicht allein auf der Seite 
des Anrufenden gehört, sondern dort auch von einem Phono¬ 
graphen aufgezeichnet werden. Und damit hat sich ein 
lang ersehntes Ideal verwirklicht, nämlich dass man je¬ 
mandem auch dann telephonische Mitteilungen machen 
kann, wenn er nicht persönlich anwesend ist, denn mich 
seiner Rückkehr kann er nach dem vorliegenden Verfahren 
die an ihn ergangenen Mitteilungen in Empfang nehmen. 
Aber nicht nur dies, der Empfänger der Mitteilung hat 
zugleich eine Aufzeichnung derselben, die er jederzeit 
erforderlichenfalls als Beweismittel für das Gesprochene 
lienutzen kann. Dieses hübsche Resultat kommt dadurch 
zustande, dass zwei Phonographen so in den Stromkreis 
eingeschaltet werden, dass die von dem einen Phonographen 
von dem über den Zylinder fortschreitenden aufzeichnenden 
Stift übermittelten Schwingungen von dem Wiederholungs¬ 
stift aufgenoinmen und dem anderen Phonographen derart 
überholt werden, dass gleiche Eindrücke entstehen, welche 
dann in Schallwellen zurückgewandelt werden körnten. Als 
phonographische Delikatesst- darf auch eine Schreibmaschine 
angesprochen werden, welche die Laute in beliebigen 
Schriftzeichen niederschreibt. Die Maschine besteht im 
wesentlichen aus zwei Hauptteilen, und zwar aus dem 
Empfangsapparat und der eigentlichen Schreibmaschine, 
welch letztere eine Iteliebige durch Elektrizität betrieliene 
Schreibmaschine sein kann, nur dass bei dersell>en der 
Empfangsapparat das Scltliessen jener Stromkreise, die 
zun. Erregen der die Typen bewegenden Elektromagretc 
dienen, durch die ausgesprochenen Laute selbsttätig be¬ 
wirkt. Dies ist die Erfindung eines Ungarn, dem wir auclt 
noch ein Verfahren zur Herstellung von Phongraphen¬ 
walzen und dergl. verdanken. Auch er greift auf die früheren 
Versuche, die Photographie zur genauen Wiedergabe von 
Tönen nutzbar zu machen, zurück, indem er namentlic h 
als Uebel feststellt, dass mangels eines geeigneten Verfahrens 
zur Umwandlung der Tonphotogramme in körperliche 
Tonna« hhildungen die Umrisse dieser Photogrammo auf 
mechanischem Wege von Hand aus geschnitten werden 
mussten. Dieser Methode will er ein Ende bereiten, dadurch, 
«lass die auf der leichtempfindlichen Walze oder Scheibe 
hergestellten Tonphotogramme durch Anwendung des 
photographischen Quellrelief verfahre ns erhaben gemacht 
werden können. Zum Schlüsse will ich noch ein Grammophon 
mit feststehendem Sprechstift und sich verschiebender 
Scheibe beleuchten. Der Schöpfer desselben hat gefunden, 
dass die besten Resultate dann erzielt werden, wenn der 
Sprechstift unverrückbar fest angeordnet ist und eine sich 
verschiebende Scheibe in Anwendung gelangt. Die An¬ 
ordnung der letzteren ist so getroffen, dass die stärkeren, 
die Tonaufzeichnungen und die Nadel tragenden Teile 
der Scheibe durch einen schwächeren dünneren Teil mit¬ 
einander derart verbunden sind, dass die Scheibe dem in 
die Schallaufzeichnungen eingreifenden Sprechstift in sich 
federnd nachgeben kann. Die Wiedergabe der Töne wird 
durch diese Anordnung eine vollständige sein, da die Platte 
den Vertiefungen und Erhöhungen der Nut entsprechend 
infolge der Anordnung des federnden Ringteilcs leicht 
nachgeben kann. 
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Der Kinematograph 
Organ für die gesamte projektionsknnst. 

Düsseldorf, 12. Januar. 

Die nächsten Neuheiten in 
Messter-Films 

•ncMiw: 

14. Januar: Salome, historisches Drama (Plakat) 276 m 
21. „ Der Kinderarzt, ergreifendes Drama 236 „ 
28. „ Liebe u. Hühneraugen, humorist. 110 „ 
28. „ Faule Eier, humoristisch 97 „ 

Ausführliche Beschreibungen auf Wunsch! Wöchentlich Neuheiten! 

Meine neuen 
Kinematographen ff Theatrograph' 

: allen Verbesserungen der Neualt 

i PiMdueerhe ersten Ranges. 

Keine Reisenden, wenig Reklame, 
zugkräftige, tadellose Wochen-Programme zu den billigsten Preisen zu liefern. 
Bemerken will ich, dass ieh nur zugkräftige Film« kaufe, keine älteren oder zurückgeeetxte Sujets. 100000 m l«t#rhzlten» 

ram. .. |M.m ..„«mtarM Pm». » mU.ta. ^ OKSÜBCT FBl-VefWl-liBtUft. «tffl BOfflinill, SMtt.il 
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Man verlangt kostenlos 

Hauptkatalog über Projektionsapparato und Zubehör 

Katalog über Kinematographen 
Bericht über Lieeegang s kinematogr. Aufnahme- 

Apparat 
Leihaerien - Verzeichnis (Neue L chtbilderaerien 
„Wilhelm Baach“, .Zeppelin", „Luftochiffahrt“ u. a.) 

Film-Verleih-Verkauf ■ 

S. Cohn, Crefeld i 
Elngatr. Firma. Hochttr. 51. Tslaphon MS. * 

Bank-Konto: Barmer Bankverein 
Himberg, Fltchar & Co., Crol*4. 

m 

p A | ■ p Kinematographen- 
twLI Films-Fabrik 

URBAN TRADING C° 
Friedrichstrasse 43 Berlin SW. B8 Ecke Koohstrasse 

Fernsprecher: Amt I. No. 2164. Telegr.-Adr : Coutinhood, Berlin. 

oJoToToTpToToToToIpTp^^ 
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S 

r*-‘~ su u j «u TT* Experimente mit flüssiger Luft. 
6ewinnunsu.Zubereit.d.Shermweines. 

No. »532. Länge 11» m. Virage M. extra. No. 74. Länge 124 m. Vtrage M. 1<X— extra. 
Tel.-Wort: „Sherry“. TeL-Wort: ,,Chemie“. 

Ein gebrochenes Herz. I LOUReil ÜßS SChlCllSOlS. 
Das Lebeoaechicksal eines Amerikafahrers. 

Hockkomisch. | Drastisch-Komisch. 

Dinnerwetter, hat die ein zäties beben. Die Nit der 6ewolieit 
No. 3529. 



Der KinematoKraph Düsseldorf. No. 16». 



No. 169. Der Kinematograph — Düsseldorf. 

* 
In keinem wirklich 

erstklassigen 
Film-Programm dürfen RALEIGH & ROBERT’8 

Weihnachts- und Neujahrs-Schlagen 
fehlen! 

(Wunderbarer Weihnachtsfilm mit einer 
:: äusserst effektvollen Apotheose!) :: 

Inhalt: Knecht Ruprecht zürnt dem ungezogenen Faul. - Er verwandelt ihn in einen Baum Ein Holzarbeiter 
kauft den schönen Kaum und schnitzt einen Ha1 säurst aus ihm. Der Po-aenrei-ser wird der Si ielkamerad des 
kleinen Ernst. — Der gütige Ruprecht flös-t Jem Hanswurst in der Chriatnacht Leben ein. - I'aul's Inbrunsti^e< 

Gebet findet Gehör. — Seine Heimkehr „Stille Nacht, heilige Nacht-*, 

hänge ca. 256 Meter. Telegramm. Wort: PHANTA. 

—— No. 4482 —— 

Fröhliches Neujahr! 
Ein vorzüglicher, hochkomischer Film! Klein 

und Gross wird sich über die famosen Tricks 

:: :: amüsieren! :: » 
Länge ca. 125 Meter. Telegramm-Wort: JAHR. 

Allwöchentlich erscheinen 4-6 zugkräftige Bilder! 

iführllche Beschreibungen stehen Interessenten gratis zur Vertagung! ===== 

RALEIGH & ROBERT 
für Deutschland: II für auaaerdeuteche Länder: 

BERLIN W. 66 PARIS 
Mauerstrau« 93 (Ecke Friedrichstrasse) Rue Sainte Cecile 16 
Telegr. Adr.: Raleibert. Telephon: Ia 7205. || Telegr.-Adr.: Biograph, Parts Telephon 258—71. 



^Ausdem Reiche derTörnT^ 
Fachzeltunj für Kinematographie, Phonographle und Musik-Automaten. 

Bezugspreis: uierteljährlich Inland Mk. 2,10 I Anzeigenpreis: Nonpareille - Zeile 20 Pfg. 
Ausland.„ 2,75 | Stellen-Anzeigen die Zeile ... 10 , 

Schluss der Redaktion und Anzeigen-Annahme: Montag Abend. 
Zusdiriffcn sind an den „Verlag das Klnematograph", Düsseldorf, Postfach 71, zu richten 

Alleinige Inseraten-Annahme für Frankreich, England und Belgien durch die Compagnie gdntrale de Publicity, 
John F. Jones & Cie. in Paris, 31 bis, rue du Faubourg-Montmartre. 

Düsseldorf, 12. Januar 1910. Erscheint jeden Mittwoch. 

Nachdruck des Inhalts, auch auszugsweise, verboten. 

Kinematographisches aus Siam. 
Reisebericht ans Bangkok. 

In Europa neigt man noch stark zu der Ansicht, dass 
Siam eines der uneuropäischsten I.ander des fernen Ostens 
sei. Das'mag vielleicht in erster "Linie daran iegen. dass 
Siam „ab von der Strasse" liegt. und dass der Touristenstrom 
noch'verhältnismässig schwach seinen Lauf nach Siam rich¬ 
tet. Gerade das letztere Uebel al*>r hebt sich sos isagen von 
Tag zu Tag. (tanz abgesehen a!*er davon, ist Siam, und um 
im Speziellen zu reden, die Hauptstadt Bangkok, durchaus 
europäisiert, und in Punkto Vergnügungen geradezu fana¬ 
tisch auf das Kinotheater angewiesen. Wie wir schon so 
oft Iwtonten, haben Kinotheater in den gemischten, fernen 
IJindem des Ostens deswegen solch guten Erfolg, weil hier 
das gesprochene Wort in der einen oder anderen Sprache' 
immer nur Wenigen Zusagen würde; die Internationalität 
erheischt stumme Vorführungen, und an Stelle von 
Pantomimen treten die weit wirkungsvolleren Kinobilder, 
durch die im Laufe eines Abends eigentlich jeden- 
Besucher, woher und w a er auch sei, e i n „Gang 
serviert wird, der ihm und si i uem Geschmack besonders 
zusagt. So können an einem Ort mehrere Kinotheater 
flott bestehen, während ein zweites Schauspiel- oder Opern- 
thoater am gleichen Ort von vornherein s?in Stert«- 
glöcklein läuten müsste. Natürlich müssen die Besitzer 
mehrerer Kinos an einem Ort gewissermassen Zusammen¬ 
arbeiten, d. h. jeder muss ein dem anderen Theater ganz 
verschiedenes Programm bringen. Feindschaft und Kon¬ 
kurrenzneid trifft in diesem Fall nur den einzelnen, an¬ 
ständiges Zusammengehen dagegen wird den Säckel mehren. 

In Bangkok, der Residenz- und Hafenstadt, haben 
wir zur Zeit vier Kinotheater, die sämtlich bestens 
gehen. Friedlich einigen sie sich, stets entgegengesetzte 
Bilder zu bringen. In Deutschland hätte mindestens der 
Stärkste die drei anderen schon moralisch gefressen' Da 
erwähnen wir zuerst das grosse Kinotheater „The Japanese 
Cinematograph Theatre" in Bangkok. An jedem Montag 
und Donnerstag wird das gesamte Programm geändert. 
An dieser Stätte scheint man stark das Drastische 
zu bevorzugen, wie es auch wieder das Programm zur Zeit 
zeigt. Da sahen wir: Grossfeuer. Unerwartete Heimkehr 

des betrogenen Gatten. Der Einbrecher-Hypnotiseur 
Der furchtbare Brasilianer. Die Rache. Der blutdürstige 
Indianer. Verratene Liebe. Britische Kavallerie und 
Artillerie. 

Das „Krung Thep Cinematograph Co.“ wechselt das 
Programm, wie es ihm nötig scheint, manchmal ein Stück 
pro Al«‘iid und wöchentlich das Ganze. Es hält sich gänzlich 
international und ist unheimlich vielseitig. 

Das „Ratana Cinematograph Theatre“ wechselt Diens¬ 
tag und Sonnabend; cs legt Wert darauf, möglichst e u r o 
p ä i s c h zu sein, und Ijezieht allerdings so viel Sen¬ 
sationelles aus Europa, als es kann. Mehr kann man nicht 
verlangen, wenn ich sage, dass ich in dieser Woche sah: 
Herbst-Rennen in Auteuil Paris). Die Polizei-Spürhunde 
von Paris. Der Londoner König dei Detektivs. Neue 
Goldfelder von Alaska. 

Das „Goldoni-Th^ater“ ist ein gemischtes, besseres 
englisches Schauspielhaus. Zwischen den Einzelakten 
der kurzen Stücke und ziemlich viel nach Schluss werden 
die allerverschiedensten ernsten und heiteren Kinobilder 
vorgeführt. 

Den Rekord aber erreicht das Theater „The New 
Cinematograph Siam Phapayon“. das in einer geradezu 
ain“rikanischen Reklame den Besuchern jeden Abend 
sin verändertes Riesen-Programm verspricht. Am Ende 
der Woche kann jeder Besucher, selbst wenn er nur einmal im 
Kino war. einen Zettel einwerfen, auf welchem er das Bild 
angibt, das ihm am besten gefallen hat Jede Woche, 
meist Sonntags, wird dann das von den Besuchern ge¬ 
wählte Programm vorgeführt. Die Stimmenmehrheit der 
eingeworfenen Zettel entscheidet für die Wahl d?s Pro¬ 
gramms. Das Haus ist immer über-ausverkauft. denn 
jeder will sehen, ob sein Bild erscheint. Die Idee 
ist der Nachahmung dringend wert und sei bestens em¬ 
pfohlen. Das am meisten gewählte Bild erscheint z u erst 
unter unbeschreiblichem Jubel, das zweitmeiste sodann, 
und so weiter. Manchmal sind so einstimmig drei oder vier 
Bilder allein gewählt worden, dass die I>irektion weitere 
hinzufügen muss, um ein „Programm” zustande zu bringen. 
Sie wählt dann eventuell solche Bilder, die früher gewählt. 
aber wegen zu wenig Stimmen, resp. wegen zu viel anderer 
gewählter Bilder nicht gebracht hatten werden können. 
Durch dieses Vorgehen bleibt das Interesse der Bevölkerung 
denkbar rege; dabei sind die Eintrittspreise gar nicht 
billig, sondern z. B. etwas teurer als in den teuersten, erst- 
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Massigsten deutschen Vari£t£theatern. Die Vorführung 
beginnt immer 8.30 und endet 10.30. 

Nach dem (Jesagten wird man sehen, dass wir hier 
durchaus nicht hinter dem ..Zug der Zeit" ) erhumpeln. 
l»esonders was Kinn anlx-langt. Ja. deutsche K nobesitzer 
können von hiesigen noch manches lernen! B T 

Vom Kinema. 
Von Hanns Heinz Ewers. 

Es gibt Menschen, die nie in Kinemas gehet Es gibt 
auch Menschen, die nie ins Bad gehen. Beide Sorten sind 
mir höchst unsympathisch, 'es sind atavistische Kümmer¬ 
linge. die in jene Zeit gehören, die alle Esel die ..gute alte 
Zeit" zu nennen pflegen, jene Zeit, die sich bei Trenlampen 
wohl fühlte und Biersuppen ass. 

Was nun mich betrifft, so gehöre ich gewiss nicht in 
diese Zeit. Ich bin seit einem Dutzend Jahren eine wandelnde 
Reklamesäule für alle Rollfilminstitute, und wenn die 
Herren Kintoppbesitzer nur ein wenig Liebe für die deutschen 
Dichter hätten, so hätten sie mir schon längst eine Pension 
ausgesetzt oder mich wenigstens zum Ehrenmitgliede des 
Vereins deutscher Kinematographentheaterdirektoren (ein 
herrliches Wort!) ernannt! Ich mache tagtäglich für den 
Kintopp Proselyten und darf mich rühmen, selbst höchste 
und allerhöchste Herrschaften dazu bekehrt zu hal>en. 
Und das ganz umsonst — kein Ausrufer kann so billig 
arbeiten! 

Wie gesagt, ich bin ein Affioionado. Und wenn ich 
an den Kinemas doch eine Kleinigkeit auszusetzen habe, 
so ist es lur ihre wirklich recht unangebrachte Bescheiden¬ 
heit — dass sie sich nämlich mit Vorliebe: ..Theater" 
nennen!! Wirklich, die Kinemas sollten ein wenig mehr 
Stolz haben, nur Lumpe sind liekanntlich allzu bescheiden. 
Es gab ja gewiss einmal eine Zeit, wo das Wort „Theater'* 
noch einen Klang hatte — aber die ist doch lange vorbei. 
Heute ist es eine Qual, ein Theater zu besuchen; von den 
fünfzig Berliner Bühnen ist kaum eine einen Abend wert. 
Jeder kleinste verräucherte Kintopp in der Ackerstrassc 
aber ist einen Besuch in jeder Woche wert, ist — ganz 
ernst gesprochen — kulturell von ungleich höherem Wert 
als all die Bühnen, die mit Operetten. Schwänken und 
albernen Possen das Publikum belästigen. Und die Leute, 
die heute noch auf das Kinema schimpfen, sind genau die¬ 
selben, die früher auf das Fahrrad, dann auf das Auto und 
jetzt auf den Aeroplan schimpfen: es sind die Dummköpfe. 
Wenn ich bedenke, wie gut es unsere Enkel haben werden, 
so wird mir die Erinnerung an meine Schuljahre, die mir 
immer höchst fatal ist. erst recht erschreckend. Was für 
ein grenzenloser akademischer Esel war es doch, der sich 
einbildete, auf unserem Gymnasium Geographieunterricht 
geben zu können, bloss weil er auch darin sein Examen 
gemacht hatte. Dieser menschenfreundliche Herr licss 
uns den Daniel auswendig lernen und klopfte uns auf die 
Finger, wenn wir nicht wussten, wie viele Einwohner Pot- 
schaopel hatte und wie viele Meter der Itzekatepetl hoch 
war. Solche Geographiestunden waren eine Qual, und nur 
eine Hoffnung liess uns armen Schüler sie überstehen: 
die Gewissheit nämlich, all das dumme Zeug sofort wieder 
vergessen zu können. Für unsere Enkelkinder al>er wird 
die Erdkunde eine grosse Freude sein: da wird der Schul¬ 
saal dunkel gemacht, und sie sehen auf der weissen Wand 
alle fremden Länder. Sie reisen herum, ohne sich vom 
Flecke zu rühren, und sie lernen dabei im Spiel, während 
wir dumm und stumpf Zahlen fressen mussten. So ist der 
Rollfilm von ungeheurem erzieherischen Wert, und unsere 
Massen, die sich immer mehr daran gewöhnen, regelmässig 
die Kinemas zu besuchen, erweitern ihren Gesichtskreis 
und bilden sich — ohne es nur zu merken. Und ich bilde 

mich also auch — wie nett, wenn man so etwas von sich 
sagen kann! 

Freilich muss ich gestehen, dass ich durchaus nicht 
um der Bildung willen Kinemas besuche. Der Grund, 
weshalb ich hingehe, ist ein ganz anderer - und es hat 
lange genug gedauert, bis ich mir darüber klar geworden 
bin. Nun aber kenne ich diesen Grund und ich glaulie. 
«lass er d«*rselbe ist. der so viele andere Leute allabendlich 
dorthin zieht. Es ist derselbe Grund, der früher die Leute 
in die Kirchen trieb und in die Theater: man will den Alltag 
vergessen. 

Ich kam ganz plötzlich darauf. Ich ging wieder einmal 
in meinen besonders beliebten Kinema in der Friedrich¬ 
strasse, abends gegen neun Uhr. Da stand «-ine junge 
Frau vor dem Eingänge und schaute sehnsüchtig die Bilder 
an. An jeder Hand hielt sie ein Kind; sie war hässlich, 
krumm, unterernährt und überarbeitet. Ich hätte ihr 
gerne Geld gegeben, aber ich schämte mich, es ihr anzu¬ 
bieten. Und so. in der Verlegenheit. wie ieh das wohl an¬ 
stellen könnte, fragte ich sie. ob sie nicht hereingehen wolle. 
Die Frau schwieg. al»er ihr« Augen leuchteten. Und die 
Kinder schrien und drängten sieh an mich «1a nickte die 
Mutter. Ich sana dann neben ihnen, und in «len Pausen 
sagte mir die Frau, dass es nichts Henlicheres gibt in der 
Welt als einen Kintopp. Jetzt sei sie schon lang« nicht m« lir 
daringewesen, da der Mann keine Arbeit habe und 
gerade jetzt sehne sie sich so danach. ..Warum g-rade j«-tzt ?"* 
fragte ich. Sie sah mich gross an: ..Das ist doch natürlich' 
Hier vergisst man doch alles und wenn Sie wüssten, w ie 
es bei uns zugeht !** 

Ja, das ist es: man vergisst alles. Man sitzt im dunklen 
stillen Saale und sieht eine fremde geheimnisvolle Welt 
Auf der Bühne des Theaters reden die Men« hen, zw ing«Mt 
mich, achtzugeben auf das. was sie sagen, ihren Gedanken 
zu folgen. Im Kinema aller kaim ich träumen. Ich 1«*>m* 
in der Welt des Wunderbaren, und dies»» Welt ist doch 
nur lebendig durch meine Träume. 

In Venedig traf ich einmal im Kinen a einen Eng¬ 
länder. Er sass neben mir. uwl aus der Art. wie er sich hatt«'. 
merkte ich. dass auch er ein Affieionado war, so gut wi«> ich. 
So sprach ich ihn an. und wir plauderten zusammen. Dann 
kam ein Rollfilm, der den schönen Namen führte: ..Be¬ 
lohnte Tugend"; da winkte er mir zu schweigen Und er 
sah dieses Stück nicht — er trank es mit seiner ganzen 
Seele. Es war eine etwas larmoyante Sache, die im B« is 
spielte: eine junge. s«>hr hübsche Schauspiel«*rin vom Od6on 
spielte darin. Und dann sagte mir der Engländer, dass er 
in diese Frau verliebt wäre. Er reise nun schon seit fünf 
Wochen diesem Rollfilm nach, den er zuerst in Turin gesehen 
halie. er verffilge ihn durch alle italienischen Städte Ain 
Ende einer jeden Woche erkundige er sich bei dem Kinema- 
besitzer, wohin der betreffende Film nun gesandt würde — 
und dahin reiste er. Ich fragte ihn. warum er dann nient 
lieber versuche, das Original kennen zu lernen, er brauche 
ja nur nach Paris zu reisen und sich nach der Adress«* d«*r 
jungen Dame zu erkundigen, so könne er in spätestens 
drei Tagen seiner Angebeteten zu Füssen liegen. Doch er 
schüttelte den Kopf — nein. nein, er liebe das Bild und 
nicht die Frau. — Vor einigen Wochen jed«>ch schrieb er 
mir von seinem Landhause in Devonshire einen überaus 
glücklichen Brief: er hatte sich einen Kinematograph 
gekauft und einen einzigen Rollfilm dazu: „Belohnte 
Tugend". Nun kann er. wenn er nur will, mit seiner Ge¬ 
liebten allein sein, mit ihr träumen im Dunkeln. Ich bin 
ganz gewiss, dass er so sehr viel glücklicher ist, als er je 
mit dem Original, der hübschen Madelaine Datimont vom 
Odeon, hätte werden können. Das Kinema, das ist die 
Augenweide unserer blinden Sehnsucht. Und wenn jemand 
nicht glauben will, dass unsere Zeit eine romantische ist. 
den führt in das Kinema. Die Bühnen sind atavistische 
Institute, sie laufen hinter «1er Zeit her und verstehen sie 
nicht, sie machen Häuser — leere natürlich — mit ver- 
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Ememann Kino-Projektoren £odc"(] Modelt and Imperator unabirtref fliehe Prftcinioiu - K 
Ib. Filnuciioner ! Absolut 'ratrtehendo Bilder ! — M 

indartbester, Schalen, Vereine etc. Kraemann PrlsmenlBi 
Komplette TI eBterelnrichtungrn. Fracht Katalog kostenfrei. 

Heinrich Ememann A G , Dresden «6, 9 Cite Trevise“ 

3000 Kerzen 
Klnematographenlicht 

------ tu ledern Horte — 

gibt unser Trlplexbrenner 
Unabhängig von jeder Oas- oder elektrischen Leitung 

Anerkannter Konkurrent der Bogenlampe. 

Katalog K gratis und franko. 

DrSgerwerk 4 /, Lübeck. 

Kondensatoren u. Beleuchtungslinsen 

: Projektions- und Kineobjektive. : 
Achromatisch« Unten etc zur Optik Prima dünnste und 
extra weist« Deckgüter, ff Mattscheiben, feinstes photo¬ 
graphisches Korn. Opt geschüttene Spiegelglasscheiben. 

Gelbseheiben, Rubinscheiben, plan geschliffen. **•• 

Opt. Glasfabrik v. Avril, Zobern l. Eli. l 
Verlangen Sie Spezia Hißte No. 15. 

Rheinisch - Westfäl. 

FilmsVerlelli' 
Tausch-Institut 
Düsseldorf, KIOStßritT. 59. 

Tausch- und 

Leihbedingungen. 

Billigste Preise. 
Prompte Bedienung. 

Telephon 4M0. 

A. & W. Hiekel, Stuhlfabrik, Chemnitz (8.) 
empfehlen ihre bestens bewährten WIlSmneldiekAnbn 

unter bUUgster Berechnung lUOPPSIlZDullKß 

Nebenstehende Abbildung V .eie Tausend in Gebrauch 

darf nicht unberechtigt 
benutzt werden. “‘Ih 

L 40000 Meter Films zu 10^und 20 Pfg. daHetr. 

J. Dienstknecht, 
■ München-Nymphenburg. ■ 
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logenen Idealphrasen der Klassiker oder mit naturalistischen 
Alltagsreden. Alles beides will die Masse nicht mehr. Sie 
will Romantik — und das Kinema gibt sie ihr. Die Bühnen 
mögen sich in acht nehmen: nie ist ihnen eint solch un¬ 
geheure Konkurrenz geworden wie in diesen Tagen, und 
sie werden das immer mehr in ihren Kassen merken. Heute 
schon leeren sich die Galerien — und es dauert nicht mehr 
lange, so werden sich auch die Parketts leeren: t inn mögen 
die Direktoren und ihre Gläubiger sich allein 'km Carlos 
ansehen oder Ibsen. Das Publikum dankt und läuft in die 
Kinemas. 

Man wolle bedenken, welch ungeheurer Entwicklung 
die Kinemas noch fällig sind. Heute noch ist ihr Programm 
ein echtes Leipziger Allerlei, sehr gutes wild dur?heinander 
i:- würfelt mit äusserst massigem Zeug. Glänzende Länder¬ 
bilder, dann alberne Zauberpossen, unglaubliche komische 
Pariser Tricks und grandiose amerikanische Szenen. Aber 
man wird sich spezialisieren. Man wird Kinemas haben, 
die sich nur auf die Erdkunde legen, jede Woche uns ein 
anderes Land zeigen, das wir in zwei Stunden gründlicher 
kennen lernen als aus einem Dutzend Büchern Andere, 
die den Pariser Trick pflegen, wahnsinnige Narreteien, 
die alle Wirklichkeit auf den Kopf stellen und das Aller- 
unmöglichste zum Selbstverständlichen machen. Wieder 
ändert' werden das Drama pflegen: um wenige Groschen 
wird man die ersten Schauspieler der Welt in kurzen, packen¬ 
den Szenen sehen. Und jeder einzelne Fortschritt der 
Kinemas ist ein neuer Dolchstoss für die Theater. Herr 
Geh. Oberhofrat Direktor a. D. Lautenburg, der viel über 
diese Fragen nachgedacht hat und in seinem alten Theater¬ 
herzen die Gefahr richtig erkannt hat. gab zwar, ein modern 
gebildete” Cato, den Rat: Et cetera je cense, qu’il faut 
delendre le pot de Kine“, auf Latein: „Ceterum censeo, 
Kintoppium esse delendum" — al>er ich glaube, der Kintopp 
lässt sich nicht zerstören. Er wird der Hammer sein — und 
das Theater der Amboss. Und die Theaterkonsnln mögen 
zusehen, wie sie ein anderes Mittel finden, dieser Gefahr zu 
iiegegnen, die ihnen wie ein Vacuumreiniger in mehr oder 
weniger verstaubtem Raume die Plätze bis auf den letzten 
zahlenden Zusohauer leeren wird. — Und erst die Kassen! 

| CsSBggTI Aus der Praxis || QgS@g5g)*j 

Neue Kino-Theater. Frei bürg i. Br. Dahier 
wurde der Apollo-Kinematograph neben dem Wiener 
Cafe eröffnet. — Lübeck. Mühlenstrasse, Ecke König- 
strasse. wurde Theater lebender Photographien Central- 
Biograph eröffnet. — Augsburg. Unter dem,Namen 
K. Gabriels Tonbildtheater eröffnete Herr Karl Gabriel 
aus München im Preuschen Anwesen, Karolinenstrasse 
C. 19, ein Kinematographen-Theater. — Marienwer¬ 
der. Herr Restaurateur Barra hat im Hotel Magdeburg 
ein kinematographisches Theater eingerichtet. — Gross- 
schönau (Oberl.) Ein ständiges Kino-Theater wurde 
hier im Birkengrunde des sog. ,,Schlösse!“ an der Wams- 
dorferstrasse gegenüber der Buchbinderei Schnorr eröffnet. 
— Königshütte. Kronprinzenstrasse 14 wurde der 
Kinematograph .Metropol“ eröffnet. — Ringstrasse 4 
wurde das Apollo-Theater eröffnet. — Wald (Rhld.). 
Ein neues Kinematographentheater ist hierselbst erstanden 
in dem der Ohligser Aktienbrauerei gehörigen Hause. Ecke 
Kaiser- und Steinstrasse (früher Gewerkschaftshaus). — 
Varel. Im Tivoli wurde ein Kino-Salon eröffnet. 

Berlin. Unter dem Namen bpheum ist das ehe¬ 
malige Steidltheater. Brückenstr. 2, als grösste Licht- 
und Tonbildbühne Deutschlands eröffnet worden. Der 
Zuschauerraum fasst nahezu 700 Personen. Das Programm 
soll so reich ausgestaltet werden, dass von 4 Uhr nachmittags 

bis 11 Uhr abends immer neue künstlerische Vorfühlungen 
geboten werden können. Die Eintrittspreise sind niedrig 
gehalten. 

-1 Dortmund. Von einem neuen Unternehmen ist 
wieder zu berichten. Das Strassenbild am untern Westen¬ 
hellweg wird demnächst eine grössere Veränderung er¬ 
fahren, da auf dem Besitz der Dortmunder Terraingesell- 
schaft unter Abbruch der Grundstücke Westenhellweg 
No. 11 und 13 ein grosser moderner Neubau erstehen soll, 
in dessen Erdgeschoss ein Theatersaal für einen Kinemato- 
graphen und wissenschaftliche Lichtbildorvortrage errichtet 
»enden wird. 

z. Neues Kinematographentheater in Hamburg. In 
dem neuerstandenen, grosstädtischen gewaltigen Bau, dem 
,,Bieber-Haus“ befindet sich auch ein neues Kinemato¬ 
graphentheater, das mit allem Komfort ausgestattet ist. 
Das „City-Theater“ ist die neueste Schöpfung des Inhabers 
des „Jardin des Fleurs“ und der „Wall-Konditorei“ am 
Neuenwall, Herrn Heinrich E. Hodermann. Das City- 
Theater ist ein kinematographisches Theater höchster 
Vollendung, das nach Angabe des Herrn Direktors Herrn. 
Stange, Stiefsohn des Inhabers, dem auch die Leitung 
des Etablissements untersteht, entworfen ist. Die Pro¬ 
gramme wechseln jede Woche. 

Heidelberg. Unter der Direktion A. Ehrfeld wurde 
an Stelle des eingegangenen Tonbildtheaters Royal-Bio das 
Tonbildtheater „Neues Theater“ Hauptstrasse 42 eröffnet. 

Siegen. Das Besitztum des C. W. Vogel, Kölnerstr. .56, 
mit Bioskoptheater, ging durch Kauf um die Summe von 
110 000 Mk. ohne Kosten in den Besitz des Herrn Wilh. 
Ludwig, Kaisergarten, über. Das Bioskoptheater wird 
durch den seitherigen Geschäftsführer Herrn Hünerbein 
und später mit Herrn Ludwig gemeinschaftlich »eitergeführt. 
Der Kaisergarten wird von Herrn Ludwig weiter verwaltet. 

-lb- Der Kinematograph im Dienste der Wissenschaft 
und des Unterrichts. Ueber dieses Thema sprach am Sonn¬ 
abend nachmittag Herr Oberlehrer Dr. Otto D r i e s e n 
vor einem sehr zahlreichen Publikum im Vortragssaal des 
Urania-Theater zu Berlin. Die Zuhörer folgten den 
Ausführungen des Vortragenden mit grosser Aufmerksam¬ 
keit und die zur Darstellung gelangten Licht- und lebenden 
Bilder erregten allgemein Bewunderung und lebhaftes 
Interesse. Herr Dr. Otto Driesen, über dessen Vortrag wir 
ein ausführliches Referat in der nächsten Nummer bringen, 
schilderte an der Hand von abwechselnd gezeigten fest¬ 
stehenden und beweglichen Bildern die Verwendungsarten 
des Kinematographen in der Technik, in der chirurgischen 
und inneren Medizin, in der Verbindung des mikroskopischen 
Dunkelfeldes mit dem Kinematographen (Das Leben im 
Blutstropfen) usw. Er zeigte wie der Kinematograph mit 
Vorteil in den verschiedensten Zweigen der Wissenschaft, 
wie Volkswirtschaft, Botanik, Physik, Zoologie und Biologü' 
benutzt werden kann und er veranschaulichte im zweiten 
Teil seines Vortrages unter Zuhilfenahme recht hübscher 
Bilderprojektionen den Kinematographen als Hilfsmittel 
im Literaturunterricht und in der Erdkunde, in der Rechts¬ 
wissenschaft und im Polizeiwesen, im Militärwesen, in der 
Geschichte und in der Kunst. Di« Vorführung der Bilder 
war, abgesehen von kleinen Unachtsamkeiten des Operateurs, 
durchaus mustergültig. 

-gw- Kinematographie auf der Flugmaschine. Die 
Kinematographie hat sich nun auch die Luft erobert. Wohl 
würden bereits von Luftballons aus kinematographische 
Aufnahmen gemacht, aber dass jetzt auch die Flugmaschine 
für die Herstellung solcher Bilder dient, ist ums« über¬ 
raschender, als es doch erst 2 Jahre her sind, seitdem der 
erste Flug über eine Strecke von 1 km zustande kam. Nun 
weist die Technik des Fliegens solche Fortschritte auf, 
dass bereits Flüge von 4 Stunden Dauer gelangen und 
Passagiere auf den Aeroplanen mitgenommen werden können. 
Damit war auch die Möglichkeit gegeben, photographische 
Apparate auf dem Drachenflieger mitzuführen, um die 
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mr Film-Verleih! 
Für e'n zugkräftiges Leihprogramm, garantiert Schlager, 
tuchen wir einige Leihkunden, ev. 1. und 7. Woche frei. 
Leihprogramme v. 50-100 Mark wöchentlich inkl. Tonbild. 

Selbetbenutzte Wochenprogramme, garantiert 
Schlager, 4-6 Wochen gelaufen, pro Meter 30 
:: bis 35 Pfg. abzugeben. :: 

—- Verlangen Sie Offerten. _ . 

Offerten unter O Z 4588 an die Expedition de» Kinemat. 

Berlin SW., awt|r>feutr.■«n. 

Neuheiten-Programm 

grosse Reklame-Neuheit 

Das 
ist für 2. und 3. Woche frei. 

Die Programme sind durchaus zugkräftig und bieten jeder Kon¬ 
kurrenz die Spitze. Zufriedenheit garantiert. Cünst. Leihbeding 
4594 Central-Theater, Plauen, Fridolin Hascher aniD 

versandbereit. 



No 15Ö. Der Kinematograph — Düsseldorf. 

sich im Fluge bietende Szenerie im Bilde f *stzuhalten. 
Schon bei der Flugwoche, die im September 190!» in Berlin 
abgehalten wurde, konnte man Latham beobachten, wie 
er mit einer kleinen Handkamera während des Fluges photo¬ 
graphierte. Anfangs Dezember nahm er bei Mourmelon 
in Frankreich einen Mann mit einem Kinem i t.o gra- 
phenapparat mit — zusammen eine Belastung von 
90 kg — um nach diesem Probeflug nächsten- bei einer 
Ueberlandreise mit der Flugmaschine kinematographische 
Aufnahmen von den während dieses Fluges sichtbaren 
Szenerien anfertigen lassen zu können. Der Kinemato¬ 
graph auf der Flugmaschine wird wohl bald keine Selten¬ 
heit mehr sein. 

40 jähriges Dienstjubiläuin. Im Betriebe der liekannten 
Firma Ed. Liesegang, Düsseldorf, feierte am .‘t. Januar 
der Kunsttischlermeister Schulte ein seltenes Jubiläum: er 
blickte an diesem Tage auf eine 40 jährige Tätigkeit bei 
dem Hause zurück. Lange Jahre hindurch hat er haupt¬ 
sächlich Atelier- und Reisekameras gefertigt. Wenn sich 
die Liesegang'sehen Fabrikate so vorzüglichen Rufes er¬ 
freuten. so ist dies in hohem Grade seiner sorgfältigen 
Arbeit zu verdanken: was aus seiner Hand hervorgeht, 
ist mit einem Wort gediegen. Die gleiche Sorgfalt verwendet 
Meister Schulte seit einer Reihe von Jahren auf die Pro¬ 
jektions-Einrichtungen. welche die Firma als Spezialität 
liefert. Hier fällt ihm vornehmlich die schwierige Aufgabe 
zu, die Holzteile zu Projektions-Apparaten zu bauen, be¬ 
sonders Holzgehäuse, an die sehr grosse Anforderungen 
gestellt werden, da sic einer sehr intensiven Hitze stand¬ 
halten müssen. Der Jubilar wurde in gebührender Weise 
gefeiert und von Seiten der Firma sowohl als auch seiner 
Mitarbeiter durch Geschenke ausgezeichnet. Möge er noch 
lange gesund und rüstig bleiben! 

-s- London, ln den letzten Tagen sind mehrere Kine- 
matographengesellschaften gegründet worden. Von den 
bedeutenderen erwähnen wir: Piccadilly-Circus 
Cinematograph Company, Limited, Aktien¬ 
kapital 210 000 Pfd. Ster^. Bureau: Ilewar House, Hay- 
market, S. W. — Cinema De Paris, Limited, 
Aktienkapital 3000 Pfd. Ster!. — Faling Cinemato¬ 
graph Theatre, Limited, Aktienkapital 
10 000 Pfd. Sterl. Bureau . Dewar House, Haymarket, S. W. 
— Electric Theatres (Dover), Limited, 
Aktienkapital 2000 Pfd. Sterl. Bureau: 2, Lancaster-Place, 
Strand, W. C. — Gaiety Picture Palaces, 
Limited. Aktienkapital 7500 Pfd. Sterl. — Cinema 
De Luxe, Limited. Aktienkapital 5000 Pfd. Sterl. 
— Kinema Theatres, Limited, Aktienkapital 
1000 Pfd. Sterl. — London Bios cope Company, 
Limited, Aktienkapital 10 000 Pfd. Sterl. — Shef¬ 
field Picture Palace, Limited, Aktien¬ 
kapital 10 000 Pfd. Sterl. — Southport Picture- 
drome. Limited, Aktienkapital 2000 Pfd. Sterl. 
Bureau 2, Booth Street, Manchester. 

obr. Dresden. Die Firma „Tonbildtheater Dresden, 
Walter Hähle in Dresden' wurde in das Handelsregister 
eingetragen und als ihr Inhaber der Kaufmann Felix Walter 
Hähle in Leipzig. — Imperial-Kino, Moritzstrass«* 3, ist in 
andere Hände übergegangen. Das Theater ist gut geheizt 
und enthält 400 Sitzplätze. Volkstümliche Eintrittspreise, 
ausgewähltes Programm, das gute Naturaufnahmen neben 
Amüsantem bringt. 

-s- London. Mit einem Aktienkapital von 50 000 Pfd. 
Sterl. ist die Gesellschaft National Theatres De 
Luxe, Limited gegründet worden. Dieselbe be¬ 
absichtigt eine Anzahl Kinematographentheater in allen Tei¬ 
len Londons zu errichten. Das Londoner Bureau befindet 
sich Poultry-Chambers, 24, Queen Victoria Street, E. C. 

Erweiterung der Auskiinftsstellen des Hansa-Bundes. 
Entsprechend den Wünschen weiter Kreis«* der Bundes- 
Mitglieder sind die Auskunftsstellen d«*s Hansa-Bundes 
dahin erweitert worden, dass im Rahmen d«*r Aufgaben d«*s 
Bundt*s nunmehr auch Auskünfte iil>er alle Fragen lies 
Zollreehts und der Zolltechnik sow ie der indirekten Steuern 
erteilt werden. Desgleichen ist auch eine besondere Ab¬ 
teilung für Auskünfte in Angelegenheit der direkten Staats¬ 
und Kommunalabgaben gebildet worden. 

| (s5S0gg)~]l Verkehrswesen j[(sg8gg)j 

Weltausstellung Brüssel 1910. Aehnlich wie bei allen 
seitherigen grossen internationalen Weltausstellungen wird 
auch gelegentlich der Weltausstellung Brüssel 1910 an¬ 
scheinend der Versuch gemacht, Neljenausstellungen aller 
Art zu inszenieren. Hierzu kommt, dass gewerbsmässig«- 
und zum Teil übelbeleumdete Ausstellungsagenten b<*i 
heimischen Gewerbetreibenden jetzt noch für eine B«*- 
teiligung an der Deutschen Abteilung der Weltausstellung 
Brüssel 1910 werben. Demgegenüber macht die „Ständige 
Ausstellungskommission für die Deutsche Industrie " im 
Einvernehmen mit dem Reichskommissar ausdrücklich 
darauf aufmerksam, dass die Zulassung deutscher Aus¬ 
steller lediglich durch den Reichskommissar .Berlin NW.. 
Luisenstrasse 33/34) erfolgt. Bei Uebertragung von Ver¬ 
tretungen für die Deutsche Abteilung wird fernerhin grösste 
Voreicht und vorherige Anfrage bei dem Reichskommissar 
dringend empfohlen. 

-s- Vom Zollwe-en in den Vereinigten Staaten weiss 
Herr Charles Urban, der soeben von New York, w o er einer 
Interessengrupp«* seinen „Kinemacolor" vergeführt hat, 
ein Li«*dchen zu singen. Der Apparat und die Films wurden 
nach dreistündiger Benutzung wieder nach England ver¬ 
schifft, aber trotzdem erhob die amerikanische Zollver¬ 
waltung darauf 322 Dollar. Dabei stammten die sämtlichen 
Films von Eastman in New York! 

Neue FUmsTf! 

Eclipse. Ein Ausflug in die Abruzzen. Der Film 
führt in die wildromantischen Felsentaler dieses malerischen * I«*- 
birges Italiens. Keihenfolge der Bilder: In d«*r Stadt An versa. 
Aufstieg zur Felwnhöhle von Cavollona. 

Brüssel und Umgebung. Wunderschöne Ansichten 
aus dem Königreiche des verstorbenen Königs L«*op Id II., der alle* 
getan hat. um seine Hauptstadt Brüssel zu einer Stadt zu machen, 
die sich durch Prachtbauten auazeichm-t. 

Die Pflicht über a lies. Ein junges Mädchen erhält 
von ihrem Bräutigam die Mitteilung, dass er bald zu ihr eilen werde 
Während der junge Mann in seiner Wohnung beschäftigt ist, Toilette 
für diesen Bi*such zu machen, erscheint eine alt«* Frau, di«* den 
jungen Mann, einen berühmten Arzt, mit sich zu ihrem schwer- 
krankem Kind«* nehmen will. Kr weist die Frau ab; jedoch die Pflicht 
siegt üb«*r die Liebe und bald sehen wir den Arzt eifrig bemüht, 
das entschwindende Leben des Küides zuriiekzulialten. Die Mutter 
ist vor Erschöpfung und allzugrosser Aufregung eingeschlafen und 
so bleibt dem jungen Arzte nichts übrig, als die Pflege bei dem 
Kinde zu übernehmen. Während dieser ganzen Zeit wartet die 
junge Braut vergeblich auf ihren Bräutigam. Zusammen mit 
ihrem Vater eilt sie schliesslich in die Wohnung des Bräutigams. 
Der alte Diener weist ihr den W«*g, und sie findet in der ärmlichen 
Stube den (Jeliebten. Stolz auf den pflichttreuen Mann, der soeben 
einem armen Kind«* «las Leben g«*rettet bat. stürzt sie in seine Arme 
an dem Krankenb«*tte des dem Leben wicdergegebencn Kinde«. 

Die zerrissenen Strümpfe. Herr Milan, zu Besuch 
Is-i seinen reichen Verwandten, bemerkt, «lass sein linker Strumpf 
ein grosses Loch hat. Das ist ihm natürlich äusserst peinlich. Mit 
(Jeschick und «Irazic kamt er di«-sen Toilcttenfehler verbergen un«l 
ist froh, als <>r, endlich auf seiner Stube angelangt, die Strümpfe 
wechseln kann. Wohin ab«*r mit den z«*rrissen«»n 1 Säuberlich |<a«kt 
er sie in Papier ein und wirft sie zum Feiist«>r hinaus, einem < Jarten- 
arbeiter an den Kopf. Dieser beeilt sich, das Paket seinem Verlierer 
zurückzugeben und schmunzelt, als er von diesem ein gutes Trink¬ 
geld bekommt. Aber fort, müssen die Strümpfe. Er «*ilt vor das Tor 
und lässt die Strümpfe in einer alten Blechdose verschwind«*», «lie 
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Konkurrenzlos billiges Angebot. ' 

Film-Verkauf! 
- Tadellos in Schicht und Perforation. = Zweiungelaufene 

Leih-Programms 
bei zweimal wöchentl. Wechsel 
nur erstklassige Schlager zu 

vermieten. --■= 

Auch dritte, vierte und fünfte 
Stellen können noch äusserst 
: günstig eingereiht werden : 

Felgende Sch ager werden auch einzeln verliehen: 

Carmen, Macbeth, Le.erstrumpf- 
Erzählungen, Sechstagerennen, Tonbild¬ 

zyklus : Der Graf von Luxemburg usw. 

Simiiisgiiirun ii Itniriiisltr lisiiiiiüiiüil. 

Düsseldorfer Film-Manufaktur 
Ludwig Gotischalk 

Wehrhahn 21 Düsseldorf Wehrhahn 21 
Bankkonto:Khein-Weotf. Diskonto-Geaelisch., Düsseldorf 

Apparat 
ki mple:t, wenig gebraucht, ganz neu adjustiert, so gut wie neu 
zum billigen aber festen Preise zu Verkäufer. Bei Sicherheita 
Stellung auch gegen 3 bis 4 Ratenzahlungen Angebote un*e 
L L 4419 an den Kinematograph erbeten. 441! 

Gas Dynamo Kortin 

tadelloses Q)odienpro$ramin 
zu 50 Mark 

zu verleihen. Offerten u. M 0 3990 an den Kinematograph erb. 

I Numerierter Pl.t. I 

Üks. Werde*! 1--1 

Plakate 
fOr den Kinobetrieb 1-1 

m 
r o:xt» <m gross, , pfcfc 

zweiseitig, lackiert. 
daher feucht abwaschbar. _ 

Preis per Stück Mark 1 I Not-Ausgang 
Porto bis 6 Stück Mark 0,50. |_K K 

Nur gegen Einsendung des Betrages bei Bestellung. 

ßudidrudcerei Ed. Lintz, Düsseldorf. 

Drucksachen aller Art 
für die Projektionsbranche 

liefert als Sonder-Erzeugnis 

Buchdruckerei Ed. Lintz, Düsseldorf 
Verlag des „Kinematograph". 

Wie maile 1 mein mit im Aaslind leimt? 
Filmfabrikanten etc., welche ihre Ware 
in England und seinen Kolonien ab- 
= sc<tzen wollen, annoncieren in: = 

ilM«iMiiiMiiE, 
:: 9 und 11 Tottenham Street, :: 

Tottenham Court Road, London W. 
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Werner die Zeilen liest, findet der kleine Fritz einen Bilderrahme». Angriffe aller Art. mögen s 

»graphenbesitzer hat aber ganz 
Interesse ihrer Existenz gegen 
cleher Seite immer k<niuueti. mit 

Herten die alte Liebe wieder auf. In einer Gruppe glückseligen macht worden. Ihre Durchführung ist a 
Verzeihen» endet der stimmungsvolle Film. i» machtvolle Vereinigung möglich. 



Der Kinematograph — Düsseidort. 

Kleine Anzeigen werden nur aufgenommen, wenn “ 
der Betrag beigefügt wird. 

m
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| EsSBgg) 11 Uereinsnadirichten || Gsaflgg) || 

Freie Vereinigung der Kinematographen-Operateure Deutsch¬ 
lands Sitz Berlin M i t g I i <i .• r v .■ r s » m in I u n g am .V Jan 
in Scheel« Lokal. Berlin. S c h ii t z e n s t r a s k e 78. 
Der I. Vorsitzende Koll. Lutze eröffnete naeli Begrüssung der an- 
weaenden Düste und Mitglieder naehts */.I l'hr die überfüllte 

Ktahlhülse. Anton l'liniann. Gablonz a. i 
42g. 4<>232l. Snrerhmasrhinennadel 

Dias in Eiehelfonn mit 
d. X.. Bölllnen. 

mit konkav (hohl) ge- 
Schaft. W. Baukloh jr. 11 lielichig geformtem Schaft. YV. Baukloh jr.. 

Ii, 4.-. fT4 
Sehalldose für S|irechmaschiiien. Kduard 

42g. K. 41 89«. Schalldose, deren innere t .ehäusewand mit einer 
elastischen Bekleidung versehen ist, gegen welche sich die Peripherie 
der Membrane stützt. Morris Keen. Philadelphia. 

57a. 217 888. Irisblende. Voigtländer & Sohn Akt.-Des.. 
Braunschweig. 29. II. 08. V. 8212. 

57a. 217 989. Vorrichtung zur Verhinderung des Liehteiutritts 
in die Kassette beim Bewegen des Schiebers. Georg Hände. Elber¬ 
feld. Sadowastr. 12. 7. 3. 09. H. 46 310. 

57a. 218 114. Verfahren zur Herstellung positiver Kinomato¬ 
graphenbildbänder. Henry Hirsch. Turin. 

37a. 218 124. Objektiwerschluss mit Verschlussplatten, deren 
Kanten bei geselllossenem Verschluss zum Teil in der < Ihjckt ivüffnung 
liegen. Alfred Gauthier. Calmbach. 3. 3. 09. G. 28 70«. 

57d. 218 0«7. Verfahren zur Herstellung von Bildern in cliro- 
mathaltigen Schichten durch Berührung mit durch Belichtung ent- 

|| 8061 Briefkasten, Rechtsauskünfte |[ 800 || 

W. V. Clbg. I. Den Namen haben wir in unseren Registern 
richtig gestellt. 2. Sie lassen sich am besten von den in unserem 
Blatt anzeigenden Kinnen Offerte machen und suchen sich das für 
Ihre Zwecke Passende heraus. l'nsoliden Finnen ist der An¬ 
zeigenteil de« „Kinematograph" verschlossen. 

Wem es angeilt. Wie sagte Janos 7 Daitscher Nprok ist schwerer 
Sprok. Hot «ich drai Ortikeln. Haisst: Dos Kind, d i Krau, dar 
Mon. Gibt sich auch Worten mit drei Ortikeln: zom Bai- 
spiil: l»os di der Taifel holt! Da kann Einen auch bald „Pessi- 
mitüt'' überkommen! 
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! Verkaufs-Anzeigen., 

Operateur Neues Kino-later 
^ it m h ncucKter und bnder Apparat. du mit 

Kino-Salon 

Zufall 
Ich habe SO guterkaltene Ton¬ 

bilder übernehmen müssen u ver¬ 
kaufe dieselben inkl. euier Platte 

J. Pelzer, Berlin W 
Burdesratufer 1'. 

Erstkl. Kino 
Kcntablhät »nt-hwebUar. hoi \n*»l 

IU ^>Umffcrten nt er Mfltt» 
an die Kxped. des ».Kinrmatofrrapli* . 

een »h ebt* twee keer 1« »rbruikt. Hel 
e beel met *taanplu*«t -«n «ns enx 
A 1. 10 000. Slrmon \ »Iraal. Ituld<*tr«al. 
Puruifend .H»»M i. 460.' Carmen 

pediliun de* ..Kin-matot?mph“. * •• 

■ ■■■■?■□■■■ 

Kassiererin 
Gasdyna mo 

Kortins. 14 PS. 110 Yol . mit elcklr 
man.. Zliud.. tin Betrieb. hi|>. iu verk. 
Martin. Brrlln. Llndenr.tr. 3. 16*3 | 

jetzt frei. 
Vnfraffen an «6!0 

Surhe irans ••i>tklai>kiicv 4621 

tO-Mltlll! 
uoht |H-r IS. Januar oder 1. Fobrunr Her Fi-.il Palasttheater, Düsseldorf. 1 ir»*tf»*n bar xu kaufe«. Offerten mit in- 
■cli mit Im llanihnlt bucheiUmi kann 
rctaando« lioHohSjt nicht •uwx-libaO. k_J I n«u**r Aiurabe unter J. Werner. 1 «In 

am Kbela. Mübl«-n«A. 

I 
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Aus dem Reiche der Töne IS 
Mit Speck fängt man Mäuse. 

Das neue Jahr beginnt nicht übel, werden die Text¬ 
dichter ausrufen. wenn sie die Entscheidu.ig des Ober- 
Landesgerichts in Dresden vom 22. Dezemiier 1909 in 
Sachen zweier Verleger gegen eine Plattenfirma vernommen 
Italien werden. Die Verhandlungen des Reichsjustizamts 
mit einigen Sachverständigen anlässlich der Vorliereitung 
für die Novelle des Urheliergesetzes bezügl. der Repro¬ 
duktion von Werken der Musik und Literatur aif mechani¬ 
schen Musikwerken mussten erst gepflogen werden, um 
die Verleger auf die Idee kommen zu lassen, dass sie das 
liestehende Gesetz nicht genügend ausgenutzt hallen. Sie 
fanden nämlich darin einen fetten Bissen, den für sie so 
günstigen § 11 (Gesetz vom 19. Juni 1901). Dieser sagt 
nämlich: ,.Der Urheber hat die ausschliessliche 
Befugnis, das Werk zu vervielfältigen und gewerbsmässig 
zu verbreiten". Jahrelang schwieg man hierzu bis schliess¬ 
lich einige Leipziger Herren gegen eine dortige Firma 
gerichtliche Schritte nahmen und bereits in zwei Instanzen 
ihren Prozess gewonnen haben, d. h. es wurden die Rechte 
der Textdichter gegenüber den Platten und Walze n anerkannt. 
Nun hat gegen dieses Urteil die Leipziger Firma Revision 
eingelegt, mithin steht die letzte Entscheidung des Reichs¬ 
gerichts noch aus. Folglich haben die Textdichter mich >ange 
keine Veranlassung zu frohlocken, denn es ist recht zweifel¬ 
haft. dass das Reichsgericht zugunst« n der Verleger 
entscheiden dürfte, da in diese Angelegenheit die Parla- 
mentslieratungen über die Urhebemovelle hineingreifen 
werden. Das Reichsgericht wird wahrscheinlich diese erst 
abwarten, um in der Leipziger Affäre das letzte Wort zu 
sprechen. Uebrigens ist der Eifer der erwähnten Verleger 
wohl zu verstehen, da er ihnen grosse finanzielle Vorteile 
verspricht. Nur sie dürften den Nutzen haben, während 
die Textdichter, die von ihnen meistenteils pauschalier 
abgefertigt werden, mit langer Nase abziehen und. um mit 
Nante Delcliseur zu reden. Zusehen werden, wie die Ver¬ 
leger mit ihrem Gehirnschmalz sich das Brot schmiert n“. — 

In diese Situation ist nun eine Bombe hineingeplatzt, 
die auf die Textdichter weniger vernichtend als einlullend 
wirken muss und soll. Die Deutsche Gram mo¬ 
phon - A.-G., die reichste von 185 in Deutschland exi¬ 
stierenden Fabriken mechanischer Musikinstrumente, hat 
sich einen Scherz erlaubt, von dem man erst in einigen 
Monaten wird feststellen können, ob er gut oder schlecht 
ist. Sie hat sich nämlich entschlossen, ihre in Deutschland 
verkauften Platten, die urheberrechtlich geschützte Texte 
reproduzieren, ab 1. Januar 1910 mit Lizenz¬ 
marken zu versehen. Man hat also dort zu kleben 
liegonnen, bevor irgendwelche gesetzliche Bestimmung hierzu 
gefallen ist, bevor in dem erwähnten Prozesse das Reichs¬ 
gericht gesprochen hat, bevor das neue Urhebergesetz vom 
Plenum abgetan ist. Merkt Ihr was, Textdichter ?! Die 
Deutsche Grammophon-A.-G. will mit Lizenzenspeck die 
dichtenden Mäuschen fangen. Sie hat angeordnet. nein, 
liefohlen. dass die Zonophon 2 Mark-Platten jetzt 2,10 Mk.. 
die 3 Mark-Platte jetzt 3,10 zu kosten hat: die G. C. Grammo¬ 
phon-Platte muss mit 20 Pfg.. die M. C. Grammophon-Platte 
mit 25 Pfg.. die Red Seal bis 9 Mk. Detail mit 50 Pfg.. über 
9 Mk. Detail 75 Pfg. per einzelne Lizenzmarke ver¬ 
sehen werden. Reproduziert dieselbe Platte auf jeder 
Seite geschützte Texte, so kommen für jede Seite j e 
eine Lizenzmarke zur Verwendung. Die Autoren werden 
solches Vorgehen im ersten Moment für äusserst segensreich 
halten, sie werden sich durch die hohen Ziffern berauschen, 
jedoch bald darauf mit einem jämmerlichen Kater er¬ 
wachen, da sie sagen müssen, dass eine Fabrik nicht die 

ganze Platten-Industrie ausmacht: und weiter wird 
ihnen die Verordnung eines Pr vat untern"hmens Hekuba 
sein müssen, da nicht alle Autoren bei dieser einen 
verpflichtet sein können und nicht wollen, denn die eine 
kann ihnen niemals den Gewinn bringen, den sie von einer 
gesamten Industrie werden erwarten können. Da die 
Novelle zum Urhebergesetz im Reichstage erst zwischen 
Ostern und Pfingsten wird zur Besprechung kommen und 
erst diese Resultate Rechtskraft zeitigen, für die Autoren 
also einzig Anzuerkennendes bringen werden, so nimmt 
es nicht wunder, dass der willkürliche Preisauf¬ 
schlag der G. A. G. als Scherz aufgefasst und von den 
Autoren so hingenommen wird, wie es die Gesellschaft 
vielleicht auch beabsichtigt, nämlich als Ixx-kspeise, als 
Aushängeschild mit der Aufschrift: „Lasset die 
Dichter zu mir kommen!“ Gingen nun die 
Autoren darauf ein. vielmehr, würden sie darauf hinein¬ 
fallen. so hätten wir den schönsten Trust, einen Trust 
zum Schaden der Autorenschaft. Es ist 
überaus charakteristisch, wenn in dem von der G. A. G. 
versandten Communique zum Schluss gesagt wird: „Wir 
möchten natürlich bemerken, dass es sich hier nicht etwa 
um eine Preiserhöhung handelt, die w-ir willkürlich 
eintreten lassen, sondern wir machen ausdrücklich darauf 
aufmerksam, dass es sich um eine Abgabe handelt, 
die wir schon jetzt zu zahlen uns entschlossen haben, um 
jede Sicherheit zu haben für den Vertrieb unserer Platten 
und unsere Kunden vor etwaigen unangenehmen Mass¬ 
nahmen zu schützen.“ Ist das nicht naiv f! Man will uns 
weiss machen, dass der Preisaufschlag nicht ein „will¬ 
kürlicher“ ist und will uns etwas von einer „Abgabe., 
erzählen, die vor „etwaigen unangenehmen Massnahmen 
schützen“ soll. Ist es denn nicht die reinst e 
Willkür, wenn die G. A. G. die Höhe der 
Lizenz bestimmt! Wer gibt ihr denn das Recht zu 
solchen Sätzen! Wer zwingt sie denn zum Markenkleben! 
Niemand! Nicht einmal ein Mäuschen, auch kein dichtendes. 
Ferner kann „Abgaben“ nur der Staat festlegen. aller 
niemals ein Privat-Untemehmen. Weiterhin ist vorläufig 
eine derartige Abgabe noch lange nicht spruchreif, daher 
ist auch eine diesbezügliche Befürchtung absolut illusorisch. 
Dass dieser Lizenzbluff selbst von der G A. G. für recht 
zweifelhaft gehalten wird, geht aus dem Communiqu6 
gleichfalls hervor, denn es besagt : „Wir üliemehnien dafür 
die volle Garantie für den berechtigten Vertrieb aller 
unserer Platten, ebenso v erpflichten wir uns. 
Sie (Grossisten und Händler sind gemeint. D. V.) für 
etwaige Schadenersatzansprüche seitens des Urhebers oder 
seines Rechtsnachfolgers, welche wegen des Vertriebes 
unserer Platten in irgend einer Form gegen Sie geltend 
gemacht werden sollten, schadlos zu halten.“ 1 Daraus ist 
zu schliessen, dass die G. A. G. mit aller Gewalt die M o n o - 
pol Wirtschaft grossziehen will, einen Zustand herauf- 
beschwören möchte, der geeignet erscheint, einen grossen 
Teil der mechanischen Musik-Industrie zu vernichten und 
die Einnahmen der Textdichter zu verringern. Eis ist ein 
Glück für die Autoren, dass nicht alle 185 Finnen dieser 
Branche, der sie viel zu verdanken haben, die ihr Renommee 
nur gefördert habt, auf demsellien Standpunkt wie die 
G. A. G. stehen. Deshalb halten auch wir die Ankündigungen 
dieser Gesellschaft für viel Lärm um nichts, für einen 
Silvesterscherz, denn solange im besagten Prozess das 
Reichsgericht noch nicht geurteilt, solange die Urhebemovelle 
noch nicht entschieden, werden auch die Autoren die Mass¬ 
nahmen der G. A. G. nur als Isickspeise ansehen. um sie 
in ihre Netze zu ziehen. Mit Speck fängt man wohl Mäuse, 
aber keine Textdichter! — — — Max Olitzki. 
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Amerikanische Phonographen 

für Aegypten. 
Von unserem Korrespondonten in Kairo. 

Von Zeit zu Zeit pflege ich einen Kuiulgang durch 
die schönen Geschäfte unserer schönen S‘adt zu machen, 
welche Phonographen und kleinere Musikinstrumente führen, 
um mich über den Stand des Absatzes, c er Kinfuhr. der 
Herkunft der Instrumente zu unterrichten. Diesmal erfuhr 
ich nun überall, dass in letzter Zeit von Amerika aus ganz 
Kairo, d. h. die einschlägigen Firmen, und wahrscheinlich 
ebenso Alexandrien. Port-Said und Suez mit Angeboten 
in Phonographen, Sprechm&schinen und d< in nötigen Zu¬ 
behör überschwemmt worden sind. Wie ich mich dann 
durch genauen- Xachforschungen ülierzeug.c. war es nicht 
eine, sondern eine ganze Anzahl amerikanischer Fabrikanten, 
welche gleichzeitig mit ihren Angeboten Aegypten aufs 
Korn genommen hatten: denn viele Kairoer Geschäfts¬ 
leute hatten Angebote von mehn-ren Fabrikanten erhalten. 
Höchst wahrscheinlich fülirt sich diese gleichzeitige plötz¬ 
liche Bearbeitung des ägyptischen Absatzgebietes auf einen 
diesbezüglichen amerikanischen Konsulatsbericht aus Aegyp¬ 
ten zurück. Es sei bei dieser Gelegenheit erwähnt, dass 
sehr häufig die amerikanischen Konsulatsberichte nicht 
veröffentlicht, sondern den amerikanischen Industriellen 
der Branchen, die sie angehen, von Washington aus privatim 
mitgeteilt werden, und es ist dies gerade mit den wichtigsten 
Berichten die Praxis der amerikanischen Regierung, nämlich 
solchen Berichten, die sehr wertvolle Winke für den Export 
u. dergl. enthalten. Diese amerikanische Praxis ist sehr 
löblich, weil durch Veröffentlichung derartiger Konsulats- 
beriehte auch die Industriellen anderer Länder daraus 
Nutzen ziehen und auf die betreffenden Absatzgebiete 
aufmerksam gemacht werden. Sog. ..vertrauliche Mit¬ 
teilungen“ gibt es allerdings auch in Deutschland, aller 
sie enthalten fast nur Warnungen vor zweifelhaften Finnen, 
die man öffentlich nicht blossteilen kann oder will, während 
alle sonstigen Konsulatsberichte, und wären sie noch so 
wertvoller Natur und wichtiger Bedeutung für den deutsclien 
Absatz immer der Veröffentlichung übergeben, also 
auch den Interessenten fremder Länder zugänglich gemacht 
werden. Dies liegt nicht im Interesse des deutschen Ex¬ 
portes. und es ist nicht einzusehen, warum deutsche Kon¬ 
sulate auch für fremde Fabrikanten arbeiten und Be¬ 
richte abfassen sollen, wo sie im allgemeinen so wenig für 
die deutschen Fabrikanten tun. Etwas Zurück¬ 
haltung mit d*n Konsulatsberichten sollte man sich in 
Berlin nach dem Muster Washingtons angewöhnen. 

Doch zurück zu den amerikanischen Grammophonen 
für Aegypten Ihe Angebote der Amerikaner enthalten 
nicht etwa Neuheiten, besondere Ausstattungen, besondere 
sich irgendwie auszeichnende Instrumente. Nach dem 
Wortlaut der Offertbriefe und den begleitenden Ab¬ 
bildungen sind es Maschinen wie alle anderen längst bekann¬ 

ten. Nur auf einen Punkt weisen die amerikanischen 
Angebote sämtlich hin, der geeignet ist, die Aufmerksamkeit 
zu erregen, und auch tatsächlich eine gewisse Aufmerksam¬ 
keit seitens der meisten Kairoer Geschäftsleute hervor¬ 
gerufen hat: auf arabische Sprech- bezw. Gesang- 
stücke. Nicht als ob man bisher in Kairo Grammophone 
nicht auc - schon hätte arabisch sprechen < der singen 
hören. Aber fast mmc haben die bisherigen arabischen 
Platten enttäuscht. In einem Falle war das erwartete 
Arabisch nicht ägyptisches, sondern syrisches Ara¬ 
bisch gewesen, weil der 1 »etreffende österreichische Fabri¬ 
kant, der diese Platten nach Aegypten vertrieben hatte, 
gar nicht gewusst hatte, dass das syrische Arabisch anders 
ist als das ägyptische Arabisch und in Aegypten fast gar nicht 
verstanden wird. In einem anderen Falle merkte man dem 
Sprechstück beim ersten Laut an. dass ein Professor irgend 
einer europäischen Universität sein Professoren-Arabisch 
in den Apparat hineingesprochen hatte, das zwar gram¬ 
matikalisch korrekt aber nicht die richtige Wiedergabe 
des ägyptischen Volksmundes war und deshalb unwill¬ 
kürlich die zuhörenden Araber zum Lächeln zwang. Ein 
anderes Mal war bei einem Gesangstück der näselnde Ton. 
der in Aegypten Musik und Gesang bedeutet, nicht richtig 
getroffen, so dass auch hier die Vermutung nahe lag. dass 
das Stück von einem europäischen Munde auf die Platte 
gebracht worden war. Nur mit den wenigsten arabischen 
Sprech- und Gesangstücken ist man bislang in Aegypten 
wirklich zufrieden gewesen, und daher das Interesse der 
hiesigen Geschäftswelt für die amerikanischen Angebote. 
Eine Bürgschaft. ob das offerierte amerikanische Arabisch 
richtig und einwandfrei ausfällt, haben sie allerdings nicht, 
da ein Reisender, der sich vor ihnen in Kairo mit den 
Grammophonen produziert hätte, bisher nicht eingetroffen 
ist. sondern die Angebote lediglich schriftlich gemacht 
worden sind. Deshalb wollen auch die Geschäftsleute 
nicht leichtfertig Bestellungen machen, sondern verhalten 
sich trotz des Interesses, das sie an den angekündigten 
arabischen Platten haben, abwartend, in der Annahme, 
dass wahrscheinlich doch noch ein amerikanischer Geschäfts¬ 
reisender eint reffen würde. 

Soweit meine Mitteilung. Die deutschen Fabrikanten 
von Grammophonen usw. werden da;-: Ihre daraus ent¬ 
nehmen: Aegypten hat entschiedenen Bedarf für gute 
und richtige, arabisch sprechende und singende Gram¬ 
mophone. Aber es ist notwendig, dass diese persönlich 
durch einen Reisenden angeboten werden, damit sich die 
liicsigen Geschäftsleute davon überzeugen können, ob 
das Arabisch etwas taugt. Auf papierenes Angebot hin 
werden kaum Bestellungen gemacht. Ich will auch noch 
den deutschen Fabrikanten den Rat geben, in der Wald der 
arabischen Stücke vorsichtig zu sein und nichts religiös 
muhamedanisch Anstössiges zu bringen. In dieser Beziehung 
werden viele Fehler gemacht und die Fabrikanten hal>en 
nachher den Nachteil, derartige vielleicht mit Opfern 
und Schwierigkeiten hergestellte Platten ausschalten zu 
müssen. A D. 
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ilm - Verleih - Anstalt 
Jos. Ad. Goldmann, Frankfurt a. M., Scharnhorststr. 7 

verleiht in vorzüglicher 

:: Zusammenstellung erstklassige Programme! 

:: Fabrik kinematographischer Apparate e 

Nach wie vor steht der „Nitzsche-Orlglnal Apparat“ 

System: yyS&XOIlia** immer 

•V* Allen voran "WÖ und hat sich heute schon 
einen Weltruf erworben!! 

Nur Tatsachen allein beweisen! "WA 

Nitzsche’s neueste Projek- % 

tlons - Lampe Modell ^^ 

„Universal“ übertrifft 

Alles! n = Pilm. = 

BIM« Katalog« und 
Praldlston zu 
vaiiangan. __ 

Ak bringt wöchentlich für zirka 

% Mark 6500 erstklassige Neuheiten, 

daher beste Bezugsquelle für tadellose 

L Lelh-Programme in allen Preislagen! ss 

Fabrik und Kontore: Tauchaerstrasse 28-30. 

Fernsprecher 11285. Telegramm-Adr. Bionitzeche Leipzig. 

©©©©©©©©© © © © © © ©©©©©©© 

Für Kino-Aufnahmen 
s © 
% © Gegründet 

A^"Ä-.PiiFiliB-llorleili-ABSlall Unübertroffen an Empflndllctikeit. Klarheit 
- unS Brillanz. — 

Deutsche Rollfilms-Gesellschaft m. 6. B. 
Köln am Rhein s Frankfurt am Main 

Telephon 1556. Telephon 1747. 

H Cr für g&ns Dwtöchland empfiehlt fa^hminniw»h gu Q 
K © eammenge* teilte Programme an mäßigen Prelaen. © 

5 § Mor Scftarff sen., Kiieiatogr. Institut § 
% © Ceipiig-Clndena«, flngmrr. i. -soso © 

M ©©©©©©©©©©©©©©©©©©©©© 
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EJG] 
Spezialmodelle 

Kinematographen 

Umformer 
mit Sparschaltung für Gleichstrom 

Motor-Umformer 
Drehstrom u. Wechselstrom in Gleichstrom 

Ruhende Umformer: 
Quecksilberdampf-Gleichrichter 

Allgemeine 
Elektricitäts-Gesellschaft I 



Beilage m Wo. 1302 der Fachattschritt „Df Artlet“. 

Ser Xinematograph 
Organ für die gesamte frojektionsknnst. 

No. 160. Düsseldorf, 19. Januar. 1910. 

Unser überaus lebhaftes Geschäft in Tonbildern und der stetig 

wachsende Umsatz in diesen veranlasst uns, eine 

wichtige Neuerung 
einzuführen, die sicherlich nicht nur unseren bisherigen Kunden sehr will¬ 

kommen sein wird, sondern die uns auch sicherlich eine Reihe neuer 

Kunden zuführen wird. 

Wir haben uns nämlich entschlossen, vom 20. Januar 1910 ab die¬ 

jenigen Tonbilder, bei denen der Herstellungspreis für die Aufnahme kein 

allzuhoher ist, und die wir als Serie B besonders kennzeichnen werden, 

zum Preise von Mk. 1.— netto pro Meter abzugeben. 

Es erscheint demnach vom 20. Januar ab jede Woche mindestens 

Ein Tonbild Serie A zu Mk. 1.60 pro Meter 

Ein Tonbild Serie B zu Mk. 1.— pro Meter. 

Ferner haben wir die Einrichtung getroffen, vom genannten Tage 

ab die Neuheiten in Tonbildern bereits 14 Tage vor dem Er¬ 

scheinen vorzuführen, eine Neuerung, die allen auswärtigen Käufern 

sicherlich sehr angenehm sein dürfte. 

Neuheiten für den 22. Januar 1910. 
Serie A: Fridericus Rex. 

Grosses historisches Potpourri in vier Bildern. 
Länge ca. 75 Meter. Telegr.-Wort: „Fridericus“. 

[Serie B: Max hast du ne Nase. 
Grotesk-komisches Kouplet. Länge 60 Meter. Telegr.-Wort: „Nasenmax“. 

T»i»jr.-Adr.: „Bloscope“. 
b. Merlin SW. 48 "Si 

Fwnspr.: Amt VI. 3224. 
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LQ jF A ■ | [■ Krnematographen- 

twLI t und Films - Fabrik 

URBAN TRADING C° 
Friedrichstrasse 43 Berlin SW. 68 Eoh« Kochstrasse 

Fernsprecher: Amt I, No. 2164. Telegr.-Adr.: Cousinhood, Bartin. 

Wunderschöne Naturaufnahme! 

i Ein Ausflug in Hie Abruzzen. 
Ein hsrvorragsnd gelungener hämischer Film. 

Die zerrissenen Strümpfe. 
No. 4169. Länge 154 m. Virage M. 10.60 extra. 

Tel.-Wort: „Loch“. 

Die Pflicht Ober olles. 
Der Kampf eines Arztes zwischen Pflicht und Liehe. 

No. 3538. Lange 143 m. Virage M. 9.— errs. 
Tel-Wort: ..Pflichttreue“ 

Prinz Liliput auf Freiersfüßen. 
Ein entzückender Film für die Kleinen aus dtm Reiche 

der Zwerge. 
No. 3540 Länge 100 m. Virage M. 6.— extra. 

TVl.-Wort: „Liliput“. 

3000 Kerzen 

gibt unser Trlplexbrenner 
Unakkdngig ree Jeder Qa+ oder elektrischen Leitung 

Anerkannter Konkurrent der Bogenlampe. 

Katalog K gratis and /ranke. 

DrSgerwerk A /, Lübeck. 

~ Apparat ss 
komplett, wenig gebraucht, ganz neu adjustiert, so gut wie neu, 
zum billigen aber festen Preise zu verkaufen. Hei .Sicherheits- 
Stellung auch gegen 3 bis 4 Ratenzahlungen. Angebote unter 
L L 4419 an den Kinematograph erbeten. 4419 

Rheinisch-Westf Al. 

Films-Verleih-1 
Tausch-Institut 
Düsseldorf, RlostßHtr. 59. 

Verlangen Sie 

Tausch- und 

Leihbedingungen. 

Billigste Preise. 
Prompte Bedienung. 

Telephon 4640. 

I Film-UGrleiti-Anstalt 
Ö für ganz Deutschland empfiehlt fachmännisch zu 

sammeingestellte Programme zu mäßigen Preisen. 

g Tüeoöor Scberff sei., Kisematoor. MM 
0 Ceipzifl-Cindenau, Angmtr. i. *31*0 
© 
000000000©000000000© 

40000 Meter Films zu i olund so pfg. da^Mtr. ■ München-Nymphenburg. ■ 
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Die Firma Raleigh & Robert 
ist die grösste 

unter den Film-Fabriken, die Ihren Kunden nicht durch eigene Theater Konkurrenz macht. 

Sie. stellt den Kinematographen in den Dienst 

d. Wissenschaft 
«r Kunst 

Unterhaltung. 
Die berühmtesten Meisterwerke der Literatur, 

die wichtigsten kosmopolitischen Tagesereignisse 
werden im kinematographischen Bilde wiedergegeben von 

RALEIGH &. ROBERT. 

RALEIGH & ROBERT verfügen über die ganze Welt 

durch ihre den ganzen Erdball illustrierenden 

. Natur - Aufnahmen. . 
Durch RALEIGH & ROBERT’S Humoresken, Burlesken und Drolerien 

:: wird der Kulminationspunkt der Heiterkeit erzielt. :: 

Ohne Raleigh & Robert s-Films gibt es kein zugkräftiges Glanzprogramm. 

Allwöchentlich erscheinen mehrere neue Bilder. 

Jeder Interessent erhält unsere Film-Listen sofort gratis und franko. 

RALEIGH & ROBERT 
BERLIN W. 66 

Mauerstrasse 93 (Ecke Friedrichstrasse) 
Telegr.-Adr.: Raleibert Telephon: I. 72*8. 

für auaserdeuteche Länder: 

PARIS 
Rue Salnte Cecile 16 

Telegr.-Adr.: Biograph. Pari* Telepho 



Alleinige Inseraten-Annahme für Frankreich, England und Belgien durch die Compagnie g6n<rale de Publicity, 
John F. Jones & Cie. in Paris, 31 bis, rue du Faubourg-Montmartre. 

No. 160. Düsseldorf, 19. Januar 1910. Erscheint jeden Mittwoch. 

Nachdruck des Inhalts, auch auszugsweise, verboten. 

Amerikana. 
I. 1910. 

K.n verlorener fn./m» und kein XuchhuMon — Dl« Zensur-Bvhö.-d« »eusk-rt 
— us»er lichte Films - Auf dem (ioldfischlana — Il e kluge Fr'du 

Viuvrlkuula -h " Films *t* Art — Der Kin -n utogrupH n-ieüer voraus. 

Das alte Jahr war im allgemeinen ein gt tes für die 
lebende Bilder ■ Industrie. Die Geschäfte der Theater 
gingen gut. die Verleihanstalten waren stets »nllauf beschäf¬ 
tigt und die Fabriken arbeiteten demgemäss unter Voll¬ 
dampf. 

Im neuen Jahre werden die sämtlichen amerikanischen 
Fabrikanten, soweit sie der M 1\1\(\ angehören, im ver- 
grösserten Masstabc arbeiten. Fast alle hauten grosse Fa¬ 
briken und so darf man mit Zuversicht dem n uen Jahre 
entgegen sehen. 

* * 

Die M.P.P.C. ruht nicht auf ihren Lor leeren aus 
und hat sie auch erst einen Prozess verloren, so hinderte 
sie das nicht, gleich einen andern anzufangen. 

Wie alle andern Fabrikanten, so ward auch die New 
York Motion Picture Company angeklagt, unter Patent¬ 
verletzung der Hechte der M.P.P.C. Bilder aufzunehmen 
und zu verkaufen. Kin Einhalt-Befehl wurde verlangt, 
aber vom Richter mangels genügender Beweise einer 
Schuld abgelehnt. Auch das Verlangen der M.P.P.C.. 
dass die New Yorker Gesellschaft ihre Kamera vor dem 
Richter öffnen solle, unt die Behauptungen der M.P.P.C. 
zu beweisen, lehnte der Richter ah. mit dem Begründen, 
dass die New Yorker Firma ihr Geschäftsgeheimnis nicht 
preisgeben brauche. Wenn die M.P.P.C. etwas behaupte, 
müsse sie es auch beweisen: auf einfaches Aussagen eines 
entlassenen Schauspielers oder eines Angestellten ge 1h- kein 
Richter etwas. 

Der Fall machte im ganzen Iainde grosse Sensation. 
Die M.P.P.C. wird auf anderm Wege versuchen, der New 
\ orker Motion Picture Company beizukommen; inzwischen 

jedoch arbeitet die Gesellschaft ruhig weiter und verkauft 
ihre Films urbi et orbi. 

Nunmehr verlangte die M.P.P.C. einen Einhaltsbefehl 
gegen die Pantograph Company von New York, obwohl 
diese Gesellschaft überhaupt mit ihren Films noch nicht 

an die Oeffentlichkeit getreten ist. Ob dem Verlangen 
willfahrt wird. wird die Zukunft lehren. 

Auch mit der Zensur-Behörde liegt die M.P.P.C 
sich in. den Haaren. Einstweilen unterbreiten die Mit¬ 
glieder der M.P.P.C. der Zensur-Behörde keine Films 
mehr zur Zensur. Der Grund ist folgender: die Zensur 
Behörde beschränkte ihre Zensuren nicht nur auf die Bilder 
sondern kritisierte auch die Sujets und die photographisch* 
Qualität, wozu ihr eigentlich kein Recht zustand. Dies 
ging unbeanstandet, bis dit- arme Zensur-Behörde einen 
Film einer ..unabhängiger. Fabrik" als hervorragend I« 
zeichnete. Der betreffende machte schnell von dieser An 
erkennung Gebrauch und ca* Resultat ist. dass die Zensur 
Behörde nichts mehr zu zensieren hat. 

Wieder macht eine neue Erfindung auf dem Film- 
Markte von sich reden. Diesmal ist es die „Waterproofing 
Film Company“, eine Gesellschaft, welche Films wasser¬ 
dicht macht 'als ob wir nicht schon genug — Wasserdichter 
hätten!). Mit bewundernswerter Zähigkeit ging die Gesell 
schaft aufs Ganze; sie eröffnete eine Reklame-Compagnc 
die beste, die ich je mitangesehen und bekam es auch 
fertig, dass ihr Produkt anerkannt wurde. Die Edison 
Manufacturing Company und die Lubin Manufacturing 
Company machten bereits Kontrakte mit der Gesellschaft 
um ihre Films wasserdicht zu machen. Dies verhindert 
es absolut, dass Films die bekannten Regenstreifen zeigen: 
..Waterproof films“ können einfach nicht gekratzt werden 

R. Prieur hat in Amerika eine Office eröffnet, um seine 
Lux-FUms zu verkaufen und zwar Xo. 31 East 27. Stree t 
(>b dies den Absatz der Lux-Films erhöht, bleibt abzuwarten 
Die auswärtigen Fabrikanten bemühen sich alle um das 
amerikanische Geschäft. Sogar eine junge Dame versucht* 
hierzulande ihr Glück und zwar FH. Frida Klug als V* i 
treterin des Herrn A. Schultze in Turin. Italien. Sie war 
..klug“ genug, bald wieder nach Hause zu reisen. 

* * 

Die Edison Manufacturing Company versucht stark 
in die Fusstapfen von Pathe Freres zu treten. Sie hat ausser 
von E. W. Townsend und Carolyn Wells auch Sujets von 
Rex-Beach und Roy Norton, dem bekannten Novellisten 
angenommen und Mllc.' Pilar Morin als Darstellerin engagiert 
d. h. für einige Sujets. Für immer ginge dies nicht an 
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«la dies»* Schauspielerin eine der höchstbezahlten in Amerika 
ist. 

Wie im Vorjahre wird der Kincnu tograph auch in 
diesem .Jahre seine Leser stets auf dem laufenden halten 
und stet« alles, was im Lande der unbegrenzten Möglichkeiten 
und der lebenden Bilder vor sieh geht, aus erster Hand 
mitteilen. I)r. Rerthold A. Baer. 

Der Kinematograph im Dienste der 
Wissenschaft und des Unterrichts. 
Der ausgezeichnete Vortrag, den H -rr I> r. Ott«) 

Priesen g«*genwärtig im Berliner l'rania-Theater über 
«li«- vielseitige Verwemlbarkeit des Kinematograpiien hält, 
kommt gewissermassen einer Ehrenrettung für den viel¬ 
geschmähten Lichtbildschreilier gleich. Die gross«1 Zahl 
der Hörer, die den Ausführungen «les Gelehrten mit Auf¬ 
merksamkeit lauscht, wird den Vortragssaal ohne Zweifel 
mit der Erkenntnis verlassen, «lass «las bewegliche Biltl 
für alle Zweige der Wissenschaft und jedes Gebiet der Praxis 
ein unvergleichliches Hilfsmittel darstellt. Manch einer, 
«ler zu irgend einer Zeit minderwertigen kinematographischen 
Darbietungen l*eiwohnte und von der Wi«*dergal>e der da¬ 
maligen Progrannnfolge vielleicht «l«*n schlechtsten Ein¬ 
druck mitnahm\ wird erstaunt wahrgenommen halten, 
welche Bedeutung gute kinematographiscne Aufnahmen 
für die wissenschaftliche Forschung und «len Anschauungs¬ 
unterricht besitzen können. Der Direktion der Urania, 
in deren Dienst sich der Kinemat tgrapl schon längst 
glänzend bewährt hat. gebührt das Verdienst, nun auch 
d«» • breiten Oeffentlichkeit in einer leicht fasslichen, beleh¬ 
renden Form «len Nachweis für den Wert des Kinemato- 
grapheu als Unterrichts- und Bildungsmittel geliefert zu 
haben. Dr. Dri«*sen hat in monatelanger Arbeit die einzelnen 
wissenschaftlichen Gebiete auf kinematographische Dar 
stellungsw eisen bezw. Dantellungsmöglichkeiten durch¬ 
forscht un«l die Ergehn iss«- se'.ner Studien in einem aus- 
gtslehnten Vortrag«“ w i«*«lcrgegelR*n. Was «ler V«»rtragen<l«‘ 
ausführte un«l zeigt«“, legte zunächst gültiges Zeugnis 
ab von dem grossen Fleiss und «lern tüchtig«>n Verständnis, 
mit dem er seine Aufgal>e gelöst hat, zugleich auch von seiner 
«‘rnsten Liebe zur Sache. Dem Publikum wird vorgeführt, 
wie der Kinematograph auf dem (»»'biete der Technik. 
Medizin, Betriel>«lehre und Volkswirtschaft, Botanik. Phy¬ 
sik. Zoologie und Biologie, auch für die Literatur. Erdkuntle. 
Rechtswissenschaft und Polizei wesen, für das Militärwesen, 
«lie Geschichte un«l di«- Kunst beim Anschauungsunterricht 
dienstbar gemacht ist. In der kinematographischen Lehr- 
methode ist. wie I)r. Driesen, einer der eifrigsten V«>rkämpfer 
für dieses System, in klarer Weise dem«mstrierte. bereits 
ganz Hervorragendes erzielt w«>rden, wenn auch da und 
dort noch eine Verbesserung notwendig erscheint, die aber, 
und das ist das Erfreuliche, durch die bisherigen Erfolge 
verbürgt ist. 

|JDer Kinematograpli gibt uns zunächst in verwickelte 
technische Prozesse einen aufklärenden Ein¬ 
blick. Wir sehen im lebenden Bilde eine Maschine zur 
Herstellung v«»n Zahnrädern und verftilgen wie eine K«*gel- 
fräsemaschine mit fünf verschiedenen Bewegungen Zahn¬ 
räder herstellt. Bisher Is'gnügte man sich hier mit photo- 
graphischen und schematischen Darstellungen, für die 
bei dem l»ai«“n erklärlicherweise das Verständnis sehr bald 
versagte. Mit d«*r kinematographischen Aufnahme bekommt 
erjsofort ein anschauliches Bild von der Tätigkeit der Ma¬ 
schine. und der Unterrichtende kann sich manche um- 
ständUche Erklärung ersparen. Nicht minder nützlich 
wie dem angehenden Techniker ist «ler Kinematograph 
«lern Studenten der Heilkunde, in der «ler Kinema¬ 

tograph ja schon seit längerer Zeit Eingang g«*funden hat. 
Ab«*r das grosse Publikum erfährt verhältnismässig wenig 
von diesen Aufnahmen. D«“r Vortragende zeigte eine, 
nach einer neuen Methode vorgenommene Lungenoperation 
an einem Hund«-. All«* Einzellwiten dieser einst so gefähr¬ 
lichen Operation, «lie jetzt «lank der Anwendung d«*s Veber- 
druekapparates, der an einen Taueherheim erinnert, ihre 
Schrecken verloren hat. konnte man deutlich überblicken. 
Der Kopf wird hierbei in einer Art Taucherglocke isoliert 
und unter übernormalen Luftdruck gesetzt. D«*r Patient 
ist gezwungen, tiefer zu atmen und die Lunge ist dank 
ihr«T starken Ausdehnung für den Operateur leicht zu er- 
reiehen. AL« zweites medizinisches Bild wurde «las Lebe n 
im Blutstropfen g«*zeigt. insliesondere auch die 
Veränderungen und Bewegungen, «lie die Erreger der Schlaf 
krankheit in solch einem Tropfen hervorrufen. Ein weiteres 
Bild, das gleichfalls in Wrbiiulting «les Kinematographen 
mit dem Ultramikroskop (Benutzung «l«*s mikroskopischen 
Dunkelf<‘l<it*s) zustande kam. offenbarte uns. wie ganz 
anders sieh Erreger atulerer Bliiterkrankungen ve» halten 
Bei (»elegenheit «lies«*« Vortrages erfuhr man auch, dass 
«ler erste. tl«*r auf diene Verbindung von Ultramikroskop 
und Kinemat ograph«“ii hingewi«*sen hat. ein deutscher 
Arzt. D r. Bei e h e r . war. d«*r am 23. Juli 1908 zu Berlin 
in «ler Medizinisch«*!' Ges«*llschaft dies praktisch zeigte. 
Von dk*ser neuen F«>rsi“hungsart verspricht sieh namentlich 
«las Reich.«gt*sundheitsamt zur Erkundung der 'Infek¬ 
tionskrankheiten sehr viel. Den Schluss «l«“r medizinischen 
Bilderserie bild«*te «lie Wi«*<lerga!>«“ ein« s Rüntgenkinemato- 
gramms. mit Hilfe dt*ss«*n man «lie B«“w«*gungen <*iner Hand 
in all ihren Einzelheiten verfolgen konnte. 

Dann folgte eine Reihe sehr lehrre eher Bilder aus «lern 
Gebiete der Volkswirtschaft: Die amerikanische 
Baumwolle vom Feld«“ bis zum Ausfuhrhaft'ii. Wir s«*h«-n. 
wie di«- Baumwolle von den Sträuchen« g«*zupft. verladen, 
durch Exhaustoren in «lie Entkernungsmaschinen Isdöixiert 
und schliesslich, in Ballen gestampft, auf den Dampfer 
verladen wird. Mer auf diese interessante und bequeme 
Weise di«‘ Herstellung «ler Baumwolle in allen ihren Phasen 
mit erlebt, wird sie ganz besonders lange in Erinnerung 
l»ehalt«*n. wenn ein guter Vortrag dem Verständnis hier 
und da nachhilft. 

Wie der Kinematograph es den« Naturforscher 
«•rmöglicht, den langsamst«“ii und schnellsten Vorgängen 
als gewissenhafter Beobachter zu folgen, zeigt«*«« die fol- 
genden Bilder. Das allmähliche Wachstum der Pflanzen 
kann der Botaniker förmlich als Augenzeuge verfolgen 
Man sieht wie die ..Königin der Nacht" vor uns«»ren Augen 
ihre Blüte ersehliesst und kann beobachten, wie unsere 
Gart«*ntulpe ihre zarte Färbung ani’immt. Entzückend 
war das Aufblühen «l«-r ..Viktoria regia" z«t eehen, wie sich 
nach und nach die Blütenblätter erschlossen, bis die ganze 
Blume, zu voller Schönheit entfaltet, sich aus «lern Wass«*r 
erhob. 

In einer Bilderserie aus dem Gebiete der Physik 
sah man. wie der Kinematograph auch «las schnell dahin- 
sausende Geschoss in seinem Fluge festhält. Er zeigte sehr 
lehrreich und belustigen«! die Flugvorführungen einer 
stark vergrösserten Lilielle. Man kommt hier unmittelbar 
auf den Gedanken, «lass unsere Aviatiker «las Fliegen 
von den Insekten gelernt hal>en. Nicht minderen Spass 
bereitete ein weiteres Biltl: Die Fliege beim Honigschmaus. 
Wie lecker schmeckte ihr der Htmigtropfen. den sie mit ihrem 
Rüssel in schier tausendfacher Vergrösserung aufsog. Man 
wurde lebhaft an eine Fütterungsszen«' vor dem Elefanten¬ 
käfig im Zool«)gi8chen Garten erinnert. 

Schwimmvögel am Südpol, die Shackloton auf die 
Platte gebannt hat. erheiterten das Publikum durch ihre 
gravitätisch-komischen Bewegungen und die Pinguine in 
ihrem langsam watschelnden und urdrolligtm Marsihe 
lösten manche dröhnende Lachsalve aus. 
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Ememonn-Stahl-Prolektor 
„IMPERATOR“ 
Neuestes, kettenloses Modell. Bis in die kleinsten Details »U 
Pri»7.isi.msmaseliine durch konstruiert. Spielend leichter, gnräusch- 
loser Gang. Absolut fliiumerfreie Projektion. Grösste Filin- 
schonune. Automatischer Feuerschutz. Stabilstes Modell; 
Abnutzung auch nach jahrelangem Gebrauch kaum merkbar. 

Der Stahl-Projektor „Imperator" itt Im AuutHlungs-Theater 
aut der Intern. Photographischen Ausstellung, Dresden, seit ca. 
einem halben Jahre in Betrieb und bewährt sich glänzend. Nicht 
die kleinste Störung Ist bisher zu verzeichnen. Die Leistungen 
des Apparates werden von allen Fachleuten als bisher von keinem 

Verlangen Sie Preisliste und Kostenanschläge! 

Grösste Fabrik des Kontinents für den Bau kinematographische' Aufnahme- und Wiedergabe-Apparate. 
— Paris, 9 Clte 

Trdvise. HEINRICH ERNEMANN A.-Gm Dresden 156 
MuatrrlMtrr. Mttnth.ii: Alois Beiynu-kT, Ohlmtthtenitr. 19. Köln: K. Kneltor - Graf/»-««. Grricnswall ... 

Ilusnoa Alm: l'lrich & Co., Call« I.avallc MO. London K. r.: 'Jhna. Zimmermann k Co.. 9/10 St. Mary 
St Salsman. kVlodzimiersk* 6. 

“-Ul 

Das Ideal der Kino-Phonosranhie! 
Thoroapparafe. 

Endlich erreicht! 
Wer wirklich Wert auf eine tadellose Vorführung 

sprechender lebender Bilder legt, überzeuge sich 

von der unübertroffenen Leistungsfähigkeit der 

Maschineller Synchronbetrieb der Apparate, daher Vorführung völlig unab¬ 
hängig von der Tätigkeit des Operateurs (kein Handbetrieb). 

Dauernd absolut genaue Uebereinstimmung zwischen Ton und 
Bild. 

Künstlerische und formvollendete Vorführung der Tonbilder. 

Jeder einzelne Apparat ist in seiner Laufgeschwindigkeit regulierbar. 

Keine Tonschwankungen des Sprechapparates. 

Die Thoroapparate können mit jedem vorhandenen Kinematographen verbunden 

werden. 

Vorhandene Starktonmaschinen werden ohne Preisaufschlag umgebaut. 

Thorogesellschaf t m. b. H., Hamburg 15 
Spaldingstrasse 214. sm 

Vorführung in Berlin bei Max Loeser, Mauerstr. 93. 
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Ein biologischer Abschnitt führte das 
1x*Ih'ii im’Eijvtir. die allmähliche Entwicklung «les Embryo 
bis /.um fertigen Hiihnehen. das die Schalt des Eies sprengte 
und munter auf eigenen Küsschen stand. 

Der zweite Teil deft Liehtbilder-Abends li»-gnnii 
mit einem vielleicht ungewollten Lacherfolg. Die vorgeführte 
kinematographisehe Illustration ztir Sehillerseht n ,.B ii r g - 
schaft ' stiess Ihöiii Publikum auf ziemlich energischen 
Widerspruch. Hier gab es einen kurzen Kampf zwischen 
Kunst und Technik, in der die letztere un.erlag. Der Vor¬ 
tragende selbst tröstete sich über den ut.erwarteten Miss¬ 
erfolg. den die mit vielem Fleiss und *rsichtlieh vieler 
Mühe zustande gekommene kinematographisehe Vorführung 
der Dichtung erzielte, damit, dass siel, bald wirkliche 
Künstler in den Dienst der Kinematographie stellen werden, 
und dass auf diesem noch wenig bebauten Gebiete weitere 
Verbesserungen erstrebt werden müssten. Der ,.B. L. A." 
meinte in einer Besprechung des Vortrages nicht unzu¬ 
treffend: 

..Die Darstclluug einer Sehillersehen Ballade in kine- 
mati«graphischer Bilderfolge wirkt komisch. Der seltene 
Zauber, der über einer solchen Dichtung liegt, ist doch gerade 
der — und das werden alle, die sie einst gelesen, gelernt 
und rezitiert haben, bestätigen — dass die Phantasie 
jedes einzelnen sieh eine besondere Weit von Gestalten 
und Handlungen schaffen kann, von denen ihr der Dichter 
erzählt. Ist es von diesem Standpunkt aus oft schon 
schade, wenn dem Auge und namentlich dem unserer Ju¬ 
gend wenig geglückte Illustrationen ..zu unseren Klassikern" 
geboten werden, so sind kinematographisehe Aufnahmen 
..gestellter" Szenen zu derartigen Dichtungen ästhetisch 
sicherlich zu verwerfen. Der jugendlich** Mensch, dem 
auch nur ein Fünkchen von der Gottesgabe Phantasie 
mit in die Wiege gelegt wurde, muss durch eine solche Vor¬ 
führung seiner Lieblingsdicht ungen aus allen Himmeln 
gerissen werden." 

Auf das Gebiet der Erdkunde übergehend, verlas 
Dr. Driesen die Phantasieschildcrung eines Quartaners, 
der nie am Meer gewesen, der aber ordentlich das Rollen 
der W«»gen hört, wenn er in das wundervolle lebende Bhd 
..Brandung bei Biarritz" schaut. 

Kür das Straf- und Zivilrecht wurden zwei 
Beispiele angeführt, die noch etwas fragmentarisch wirkten. 
Dagegen sprachen die Klottenbilder sehr iilierzeugend 
für die pädagogische und die systematische Darstellung 
der Heeresbewegungen in der Schlacht vor. Austerlitz 
vornehmlich für den in ilitärpädag.i gischen 
Wert des Kinematographen. Die Geschichte 
schliesslich war vertreten durch die alll>ekt'.unten Bilder 
vom Berliner Zeppelintage An dieser Art Historie werden 
wohl alle kommenden Generationen ihr Vergnügen halx-n. 

Als Schluss folgte die Vorführung von sieben 
prächtigen allegorischen lebenden Bildern „Vom Erwachen 
des Tages bis zur Stille der Nacht." 

Reicher Beifall lohnte die Ausführungen des Vor¬ 
tragenden und der Nachweis, dass der Kinematograph 
ein unentbehrlicher Helfer für die meisten Zweige der Wissen¬ 
schaft bereits geworden sei und ein geduldiger und unver¬ 
gleichlicher Lehrmeister auf den meisten Gebieten mensch¬ 
licher Betätigung sehr bald sein werde, ist Herrn Dr. Otto 
Driesen völlig gelungen. L. B. 

Neues aus Hamburg. 
I (>r igi nal - Bericht.) 

Es ist so gekommen, wie ich schon öfter Gelegenheit 
hatte vorauszusagen. Ein Umschwung und sogar ein 
sehr bedeutender Umschwung: ich kann getrost sagen, 
z um Vorteil, hat sich bei den hiesigen Kinemato¬ 
graphen vollzogen. Wir sind aus dem Primitiv e n 

heraus; ein neues, ein höheres Niveau ist erreicht. Es 
ist zwar klar, dass das Kapital hier einzig und allein Wandel 
geschafft hat und doch kann es nur als einen wesentlichen 
Fortschritt liedeuten. wenn uns heute in Hamburg höchst 
komfortable und elegante Kinematographentheater geboten 
werden. Die Hamburger waren in dieser Beziehung noch 
nicht verwöhnt, sie füllten in Massen die rauchgeschwärzten 
.Säle der Theater lebender Photographien in St. Pauli 
und anderen Stadtteilen. Heute ist es etwas anders. 
Der abrollende Film mach* sich in einem luxuriös eusgc- 
statteten Theater viel schöner; die Szenen, die uns das Bild 
zeigt, halien einen ganz anderen Rahmen, die Stimmung 
selbst im Publikum ist weihevoller. Das Kinotheater 
ist nicht mehr der Rendezvousplatz allerlei Volkes. 

Ich will damit nicht sagen, dass die alten Kinotheatcr 
etwa ihre Pforten geschlossen hätten, sie existieren genau 
so gut noch wie früher und bilden jetzt noch eine willkom¬ 
mene Stätte des Stelldicheins für Alt und Jung: doch 
es ist jetzt auch dem besseren Publikum (lelegen- 
heit geboten in Ruhe und mit Genuss einer Vorstellung 
leitender Photographien beizuwohnen und das ist das 
wesentliche an der ganzen Sache: ,.W i r haben jetzt 
Kinotheater verschiedenen Range s.". 

Dass die Eintrittspreise in den neuen, eleganten Theatern 
höher sind wie in der. alten, ist sehr zu schätzen und sichert 
dem besseren Publikum den Genuss, den es sich an einer 
solchen Vorstellung verspricht. Es war unendlich wichtig 
für Hamburg, dass hier einmal Reform geschaffen wurde. 
Auf diese Weise ist auch der ganzen Kinematographen 
Industrie mehr zu ihrem Recht verholten worden; es wird 
ihr mehr Achtung und Aufmerksamkeit gezollt wie früher. 
Es ist gew issermussen eine Anerkennung der Mühe und Arlieit. 
die die Herstellung eines erstklassigen Film.- erfordert. 

Die Zahl der modernen Kinotheater in Hamburg ist 
noch keine grosse, es sind deren drei: doch es besteht 1h*- 
rechtigte Aussicht, dass in kürzere** oder längerer Zeit 
ein viertes und fünftes hinzukomm*. Die neue Durch¬ 
bruchstrasse, die den Rathausmarkt mit dem Haupthahn¬ 
hof verbindet, ist bis auf die Neubauten fertiggestellt. 
Man spricht von enormen t'afe's. die dort Platz finden 
sollen. Kontorhäuser selbstverständlich in vorwiegender 
Zahl und grosse Geschäftshäuser aller Branchen. Auch 
hier wird im Laufe »1er Zeit ein Kinotheater seine Pforten 
öffnen, wenn auch jetzt mich das Projekt und der Entwurf 
wohl verschlossen in einem Geldschrank ruhen wird. 

Ich sprach in meinem letzten Bericht über das Reform- 
theater in der Wexstrasse. Dies war eigentlich «las erste 
Kinounternehmen besseren Stils. Ihm f»ilgte nach 
etwa .1 Monaten das Waterlooth«*at«*r in der Dammtorstr. 
Heute ist bereits Waterloo- und B«*ll**allian<*eth«*ater unt»*r 
«•iner Regie. Erster»** in einem hochmodernen Neubau, 
sehr elegant ausgestattet, während letzteres den Einwohnern 
Eimsbüttels eine gute Unterhaltungsstätte bietet, wenn 
auch nicht in dem modernen Rahmen, wie »las Waterhio- 
theater. 

Nun ist Ecke Kirch»*nallee und Hm-hmanuplntz in 
»lirekt«*r Verbindung mit dem Bieb»-r-Uafe von H«*rrn (J. 
Hollermann ein Theater lebemler Phtitographien eröffnet 
worden. 

Es finden etwa 500 Pers«inen »larin Platz und ist »las 
Interieur im Barockstil g»*halten. Die Eichentäfelung ist 
dunkel und bildet mit d«*m Grün und Gold der Stoffsclumung 
der Wände und Pfeiler ein harmonisches Ganze. Das 
auffallendste sind die kostbaren Beleuchtungkürper. die 
den »‘leganten Eindruck, den dies Theater macht, noch er¬ 
höhen. Man muss sich wundern, welches Raffinem»*nt 
erreicht w»»rdcn ist, um s»i k«>mplizi«Ttr und di*korative 
Beleucht ungskör|H*r herzustellen. Welch' ein Kontrast 
gegen die früheren Ix*u»*htkörper und di«* heutigen. 

Der Zuschauerraum ist geteilt und zwar in ein erstes, 
zweites und drittes Parkett. Diese sind einzeln wietler 
dur»*h eine Barrier«* voneinander getrennt.^ 
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automatische 
Regulierung 

Kondensatoren u. Beleuchtungslinsen 
: Projektions- und Kineobjektive. : 

Achromatisch« Unsen etc zur Optik Prima dünnste und 
extraweisse Deckgläser, H. Mattscheiben, feinstes photo¬ 
graphische* Korn. Opt geschillerte Spiegelglasscheiben, 

Gelbscheiben, Rubinscheioer., plan geschliffen. 

Opt. Glasfabrik v. Avril, lauern L Eis. i. 

Man verlange kostenlos: 

Hauptkatalog über Projektionsapparate und Zubehör 

Katalog über Kinematogrnphen 
Bericht über Liesegang s kinematogr. Aufnahm.>- 

Apparat 

Leihserien - Verzeichnis (Neue Lichtbilderocri* n 
„Wilhelm Busch1*, „Zeppelin“,„Luftschiffahrt** u. s.) 

Klappsitzstühle ■ Klappsitzbänke Bgp' 
l.ia» M Richter, st ul.liuhrik. Waldhelm | 

Verlangen Sie Spczialliste No. 15. 

Bestellschein! 
bestelle hierdurrli bei Herrn Ed. Lintz, Düsseldorf 

Exemplar des „Kino• Praktikus“ gegen 

20 Pfg. für Porto für Abonnenten. 

Mk. 2,20 für Nichtabonnenten. 

- Betrag anbei. - 

Deutliche Adresse: 

mr Film-Verleih! 'OB 
Für s’n zugkräftiges Le hp ogramm, garantiert Schlager, 
suchen wir ein ge Leihkunden, ev. 1. und ?. Woche frei. 
I-eihprogramme v. 50-100 Mark wöchentlich inkl. T. mbild. 

Selbstbenutzte Wochenpragramme, garantiert 
Schlager, 4-6 Wochen getauten, pro Meter 30 
:: bis 35 Pfg. abzugeben. :: 

- — - -Verlangen Sie Offerten. —- 

Offerten unter O Z 4588 an die Expedition des Kinemat. 

bitten wir, sich stets auf den „Kinematograph“ 

beziehen zu wollen 
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Jeden Sonnabend wechselt das Programm: es~,zeigt.l IStadttcil mehr in Wien, in dem nicht ein grosser Saal 
wie alle Theater, abwechselnd ernste, humoristische midi Ifiir solche irreguläre Vorstellungen gepachtet wäre. Solche 
wissenschaftliche Lichtbilder. In diesem Theater wird! IVereine, die wieder mit einem Kinotheater t inen Vertrag 
jeder Besucher voll und ganz auf seine Rechnung kommen * Ischlicssen, damit dieses durch sein Personal und mit seinen 

• VV . B. j ; Films an einem Abend in der Woche Vorstellungen in dem 
- Raum veranstaltet, den der Verein für sich in Anspruch 

nahm, machen damit ein gutes Geschäft. Zumeist sind 
lüionor Rriof diese Vorstellungen gut besucht, der Kinomaim erhält sein 
WICIICI LJMCI. Honorar, der Wirt seine Miete und de Verein darf «.nt 
(Original-Bericht.) 

Wir stecken in der Hochsaison der Kinematographen- 
theater, die nun ihre lieste Besuchszeit hatten und bestrebt 
sind, ihre Kunden zu fesseln und zu Agitatoren für das 
Unternehmen zu machen. Schon aus diesem Grund bemühen 
sich nun die meisten Kinotheater ihr Programm zu verbessern, 
um erfolgreich mit den grossen Unternehmungen dieser 
Art konkurrieren zu können. Immer mehr kleine Theater 
sehen darauf, dass sie besonders fesselnde Films erhalten 
und als zuletzt Bleriot in Wien vor mehr als 14 Million 
Zuschauer einen Beweis seiner Flugkunst gab, waren schon 
drei Tage später in mehreren Kinotheat ern die von den 
Flügen hergestellten und in Wien vervielfältigten Auf¬ 
nahmen zu sehen. Innerhalb einer Woche hatte fast 
jedes Theater für lebende Bilder den Flug Bleriots auf 
dem Programm den eine Wiener und eine ausländische 
Firma aufgenommen hatten. Der Film war wohl nicht 
bei bester Beleuchtung gemacht. al»er doch so zugkräftig, 
dass sich keines der Theater, das ihn erworben hatte, über 
einen Misserfolg dieser Spekulation lieklagen konnte. 
Besonders auffallend und originell wusste ein im 7. Wiener 
Bezirk befindliches Kinounternehmen die auf der Strasse 
Vorübereilenden zu fesseln. Es Hess vor dein Laden eine aus 
Holz und Leinwand hergestellte Imitation einer Flug- 
tn ischine anbringen, die auffiel. Abends w irde das Schau¬ 
stück beleuchtet und da auch der Ausrufer die Aufmerk¬ 
samkeit der Passanten zu erregen wusste, erwies sich diese 
Art von Reklame als recht zugkräftig. 

Zumeist ist aber in der von den Wiener Kinos geübten 
Reklame kein«1 bedeutende Veränderung zu melden. 
Immer noch sind es bloss die von zahllosen Glühlichtem 
umrahmten Firrnentafcln, die mit dem Auftauchen neuer 
Geschäfte nun in jeder grösseren Strasse zu sehen sind 
und selbst in den alten Strassen der inneren Stadt, dem 
eigentlichen Verkehrszentrum. erstehen jetzt von Monat 
zu Monat neue Kinotheater. Auch in den Vororten ist nun 
schon jeder geeignete Platz durch ein Theater für lebende 
Bilder besetzt und noch immer erreichte ihre Ausbreitung 
nicht den Höhepunkt. Auch den Zirkus Schumann hat 
wieder eine grosse Firma für einige Zent gemietet, um wie 
in den früheren Jahren Vorstellungen zu gehen. Wohl 
protestierten in den letzten Jahren die in Wien ständig 
sesshaften Kin<»eigentüm(‘r gegen die Bewilligung von 
Vorstellungen in^diesem Zirkus: doch scheinen all»1 diese 
Proteste erfolglos geblieben zu sein. Es hat aber den An¬ 
schein, als ob auch dieses grosse Unternehmen an Wochen¬ 
tagen nicht mehr den bedeutenden Zuspruch von früher 
hätte und es wird in eing«-weihten Kreisen davon gesprochen, 
dass diese Veranstaltung im Zirkus nicht mehr rentabel 
genug sei, um eine Wiederholung in den kommenden Jahren 
empfehlenswert erscheinen zu lassen. Schon darum sehen 
es die Wiener Kiuematographeninhaber als gewiss an, 
dass ihnen diese fühlbare Konkurrenz im kommenden Jahr 
nicht mehr geboten werden wird. 

Ob es nicht eine Täuschung ist, wird ja die Zeit lehren, 
«lenn der Kinematograph vermag noch immer so gross«- 
Massen zu f«-sseln, dass es manchem Geschäftsmann dtx-h 
noch lohnend erscheint, den Versuch mit Vorstellungen 
in Riesenräumen zu wagen. Sind din-h auch cli«- Riesensäle 
fast sämtlich gut besucht, in denen jetzt verschiedene 
Vereine an bestimmten Wochentagen\Vorstellungen 
lebender Bilder geben. Diese Art des Vergnügens nahm 
im heurigen Jahr ganz besonders zu und es gibt fast keinen 

einen stattlichen Reinertrag sehen, da die Vorstellungen 
zu einem Einheitspreis von 2<> Hellem veranstaltet werden 
und daher jtKlermaiui den Besuch ermöglichen. 

|Es scheint so. als ob sich diese Art von Verstellungen 
immer mehr einbürgern würde. Um nun der Konkurrenz 
zuvorzukommen, führten, wie ich Ihnen bereits berichtete, 
selbst kleine Kinotheater in den äusseren Bezirken zwei¬ 
maligen Prograinmwechsel in der Woche ein. W«»hl sind 
t«s gewöhnlich nicht mehr als ein halbes Dutzend Films, die 
tla gezeigt werden, aber es bedeutet doch eine stattliche 
Vermehrung der Regien, die vielleicht doch nicht im Ein¬ 
klang mit den durch häufigeres Erscheinen der Besucher 
vermehrten Funnahmen stehen. Dennoch mehrt sich die 
Zahl der Kinos, die zweimaligen Programm- 
Wechsel haben, mit jeder Woehe und es hat den Anschein, 
dass diese Einführung sich allgemeiner einbürgem wird, 
als es zuerst schien. 

Auch das System der Ermässigungskarten 
ist nun nicht mehr zu beseitigen und nur ein verhältnis¬ 
mässig geringer Teil der Wiener Kinounternehmungen 
verzichtet auf dieses Mittel, die Vorstellungen auch an 
WiH-hentagcn gut besucht zu machen. Selbst die grössten 
Veranstaltungen arln-iten heute sch«in mit Anweisungen 
auf sehr bedeutende Ermässigungen. die bei d«*n teureren 
Sitzen bis zu 30°o und mehr betragen. I>iese Flrmässigungs- 
karten, die jetzt von kleinen Kramladen vielfach als Gratis- 
daraufgabc an ihre Kunden abgegeben werden, haben sieh 
so eingebürgert, dass sie, ungeachtet aller dagegen erho- 
benen Einwände, kaum mehr beseitigt werden können. 
Manche Kinotheater können erst durch diese Karten 
auf einen Ertrag rechnen, der ohne die Ermässigungen 
einzelne solcher Unternehmen dem Zusammenbruch zu¬ 
führen würde. 

Vor einem halben Jahr schien «*s, als ob sieh die Ton¬ 
bildtheater vermehren würden und überall tauchten 
nun auf den Programmen die ..lebenden und sprechenden 
Films“ auf. Mit einemmat trat darin ein Wechsel ein. 
Manche Kinos gingen davon wieder ab und damit fand vor¬ 
läufig der Siegeszug der sprechenden Bilder eine Begrenzung, 
die wohl mcht dauernd sein wird, weil aller Wahrscheinlich¬ 
keit na«-h di«- techiüsclie Vervollkommnung dieser Sache 
in der Zukunft den sprechenden Bildern di«- Verbreitung 
sichern wird, die ihnen entschieden gebührt. Dies wird 
al»er erst dann möglich sein, wenn der naturfarbige Film 
überall eingeführt ist. der die Illusion erst so vollkommen 
macht, wie sie für das sprechende Bild notwendig erscheint. 

Vor einiger Zeit machte eine Angeleg«*nheit in den 
Kreisen der Besitzer von Kinos in Wien unliebsames Auf¬ 
sehen. die von ganz ungewöhnlicher Art war. Die Wiener 
Theaterdirektoren sollen die Absicht haben, den Titel 
„Thcat c r“ für ihre Unternehmungen zu monopolisieren 
und aus ihren Reihen heraus wurde in einer Wrsammlung 
von Theatenlirektorcn der Antrag gestellt, an die Behörden 
das Ersuchen zu richten, den Inhabern von Kinotheatem 
die Führung des Beinamens ..Theater" zu untersagen. 
Begründet wurde diese komische Id«-«- damit, dass angeblich 
den Kinovorstellungen der künstlerische Gehalt abgehe. 
Als ob mam'he Schmiere oder manches Theat«-r. das Zoten 
aufführt, höher stünde, als ein <-rnst geleitetes Unternehmen 
für die Vorführung lebender Bilder, in dem der Besuchter 
durch belehrende Films mehr gute Anregung und Bereiche¬ 
rung »einer Kenntnisse im guten Sinne erfährt, als durch 
schlechte und schlecht gespielte Theaterstücke. 
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BOCHUM BOCHUM 

^—^Zönha\\6__ 

■ ■ Filmverleih-Abteilung! ~ 

Erstklassige Leihprosrammc 
von 60 Mark an 

in geschmackvoller und dezenter Zusammenstellung bei 
•J mal wöchentlichem Wechsel ca. 1200 bis 130u Meter 
lang. Reichhaltiges Keklameinaterial auch für Abnehmer 

älterer Wochen 

Sonntags-Programme! 

Theater-Kinematosroph 

Heinrich Ohr, Kinematograph-Besitzer, Pirmasens (Pfalz). 

Theotrosroph 
Kinematographen 

mit allen Verbesserungen und Vorteilen der 
Neuzeit, grösster Stabilität, geräuschlosem» 
leichtem Gang, sind Ia. flimmerlose Filmschonor. 

Erstklassigen Theatern nur zu empfehlen. 

A. Schimmel 
Berlin tl. (K. Chausseestrasse 25. 
Eingang Zlnnowitzoretr., dir. a. Stettiner Bahnhot. 

Original .Spaflimlonner 
ln hunderten von Esemplartn jahre¬ 

lang bewährt. 

Berlin N. 65, Müllerstr.30 

| Possionsspiele iPiei 
! fltholln TnrnnatnTalln 

Rheinisch-Westfäl. Filmzentrale, Bochum, s 

Grosses Lager in sämtlichen Zubehörteilen zur 

:: :: Kinematographie und Projektion. :: r. 

Films! Riesenausvahl! Films! 
~~ Film-Verleihung! = 

nur tadellose Programme 
zu allen Preisen. 

BERLIN MÜNCHEN 
Soydelstr.l 2/13 Mittererstr. 10 

Anfragen erbeten. 
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Ks ist zweifellos, «lass^em Verbot zur Führung des 
Titels Kinotheater gewiss nicht erfolgen w;r«l. weil es ge¬ 
setzlich gar nicht zulässig wäre* den Namen ..Theater" zu 
monopolisieren, der ja längst auuh von Pup|H n- und Märehen¬ 
theatern geführt wird, von denen sich die Kiuounterneh- 
inungen durch die Qualität ihrer Darbietungen sehr l>e<leu- 
tcnd unterscheiden. Denms-h durften sie bisher ohne Wider¬ 
spruch den Titel ..Theater” führen, während man ihn den 
Kincinatographenunternehmungen verwehren will. Na¬ 
türlich geht diese Aktion nur von den ’1 heatcrdirvktoren 
allein aus. die nicht so kritisch sind, dariilx-r naclizudenken. 
dass sie sich dadurch arg blamieren werden. 

Wie sehr aber das allgemeine Interesse an den leitenden 
Hilden in Wien zunahm, geht schon dar ms hervor, dass 
sich erst kürzlich 2 Wiener Tageszeitungen entschlossen, 
jede Woche eine der Kinematographie gewidmete Kuhrik 
zu bringen, die sich in einem dieser Blätter sogar zu einer 
stattlichen Kincinatographcnzcitung auswichs, deren In¬ 
halt mehrere Seiten ausfüllt. Auch der Sprechtnaachineii- 
industrie ist dort ein Baum eingeräumt, so dass dip lx-ser 
(Gelegenheit halten, darinnen allerlei interessante Mittei¬ 
lungen zu finden. Der Hauptzweck dieser Neuerung war 
jedoch der. eine grössere Zahl von Inserenten für diese Ru¬ 
brik heranzuziehen und die Kinotheater zu veranlassen, 
ihn- Programme dort zu veröffentlichen. Eine Anzahl 
grösserer Betrieb» entschloss sich Itereits dazu, in der 
Voraussetzung, dass so möglich wäre, neue Besucher für 
die Vorstellungen zu gewinnen, wenn diese in der Tages¬ 
zeitung «las Programm lesen. Eines dieser Blätter scheint 
alter dieser Neuerung seither weniger Wert beizulegen. 
denn es liess die Rubrik ..Kinematographie" jetzt «ift aus. 
während die andere Zeitung sich bemüht, diese technische 
Abteilung noch mehr auszugestalten. Durch s«tlch<- Ru¬ 
briken in den Tageszeitungen werden «ler Kinematographie 
zweifellos I nteressenten gewonnen, di«- s«tnst der Sache kein 
oder wenig Int «-resse entgegenbringen. Sie werden darauf 
aufmerksam gemacht un«i dadurch vielleicht d<tch öfter 
veranlasst. «i«*u Kinos ihren Besuch zu machen. 

G. Walter. 

| f Aus der Praxis ftsSflgg) | 

Neue Kino-Theater. Suhl i. Thür. Wilh. Cle¬ 
mens eröffnet ein neues Kino-Theater. Eltville 
i Hcss.-N. i End«- dieses Monats wird in «ler hiesigen Turn¬ 
halle ein Kineinatograph«-ii-Th«-ater eröffnet N e i s s e 
H. Pietsch eröffnete hier Ring 44 «-in ständiges Kinemato- 
graphen-Theater. Hanau a. M. Bangertstrasse 14. 
Ecke .Mi-tzgerstrasse. wurde ein T«>nbild- und Kinemato- 
graphen-Theater eröffnet. 

obr. Dresden. Am 5. Januar versammelten sich auf 
Einladung des Ministeriums tl«*s Innern hier verschiedene 
hohe Beamte in «ler lx-i «ler hiesigen Poliz«*i Is-stehenden 
Zentralprüfungsstelle für kinemato- 
graphische Darbietungen, um auf Grund der 
Vorführung verschiedener Films die Grundsätze zu prüfen, 
nach denen di«- polizeiliche Beurteilung solcher Darbie¬ 
tungen «-rfolgt. Ks ergab sich die völlige l'eltereinstimmung 
«ler erschienenen Herren in der Film-Beurteilung und mit 
den Grundsätzen. nach welchen die Polizei die Zensur der 
kinematographischeii Vorführungen nach der Bekannt¬ 
machung vom K. Mai 190» handhabt 

Eger. Zent ral Thrater. Wer zum erstenmal 
in unser neues elektrisches Theater in tl«-r Bahnhofstrasse 
tritt, der ist überrascht ülier den zweckmässigen Bau. den 
er hier sieht, und noch mehr über di«- elegante Ausstattung 
desselben. Genau nach den behördlichen Vorschriften her- 
g»stellt, wurde darauf g«>seheu. den Aufenthalt dem Publi¬ 
kum zu einem angenehmen zu gestalten. Hier findet man. 

was man sonst in derlei l'nternehmnngen tiurchaus nicht 
immer findet : Gesunde, frisclu* Luft, eine lN-hagli -he Wärme, 
«-in«- «las Auge schonende Beleuchtung, «lie tadellos funktio¬ 
niert . Iie«pi<-m Sitzg«*l«*genheit. aufmerksame un«i vor¬ 
nehme B«-di<-nung und vor allem vorzüglich«- kinemato- 
graphische Vorführungen, wie sie kein and«-res gleiches 
Unternehmen besser bieten kann. All«- Bilth-r sind von 
grosser S«-hiirf«- und möglichst fiimmerfrei. immer aller 
erstklassig. 

Gotha. Das Edison-Theater am MohrenU-rg ging in 
«len Besitz der Herren Bachmann und <’. K. Kirsten. In¬ 
halier der ..Weisse Wand‘\ Cosmarstrassc, über. 

Siegen. Zur Vervollständigung des in No. 15!» er¬ 
schienenen Artikels in «ler Rubrik ..Aus «lt-r Praxis" unter 
..Siegen" wirtl uns von interessierter Seite geschrieben: Es 
stimmt, dass das Besitztum Külnerstr. 5«. I durch Kauf 
in Besitz eines Hi-rrn W. Ludwig iilicrgegangen ist. jedoch 
ohne das iiti Hause betriebene Bioekop-Theater. Da den 
Inhaliern durch Kauf der Weiter-Mietvertrag unterbunden 
ist. löst sich das Unternehmen am 1. Juli ISMO auf und 
g.-lit in Lii|uidation. D«-r Mit inhalier. H«-rr Miersch. hat 
Is'reits ein« Gesellschaft mit beschränkter Haftung gebiltlet 
und kauft in all«-rt-rst«-r Lage eia Grundstück. v«-rl»unden 
mit Wirtschaftskonzessi«m. um d«irtsell>st ein Tonliild- 
Theater äusserst vornehmen grosstädtis«-hen Stils eitizu- 
richten. (Jeschäftsfiihrer «li«wr Gesellschaft mit lx*- 
schränkter Haftung ist Herr Miersch. ein tüchtiger, er¬ 
fahrener Fachmann im (Gebiete d«-r Kinematographie und 
Tlu-aterwescn. welcher nur erstklassige künstlerische Vor 
ftihrungen bieten wird und am Platz«- selbst liestens lx-- 
kaiuit ist. 

| t5S8eg)1 Firmenna~chrichten]f[^3Se^) ] 

Berlin. ,.Usa”. Kinematographen-Theater-Betriebs-<G«-- 
sellschaft mit beschränkter Haftung. <G«-g«-nstand tles 
Unternehmens: Errichtung und B«-trieli von Kinemat«*- 
graphen-Theatern. Das Stammkapital beträgt 2<mi«mi Mk. 
Geschäftsführer: Kaufmann Adolph Falk in (’harlottenburg. 
Die Gesellschaft ist eine Gesellschaft mit lieschränkter Haf¬ 
tung. Der Gesellschaftsvertrag ist am 22.. 2Gf. und 27. I)e- 
zember 1909 f«-xtg«-stellt Ausserdem wird liiertiei bekannt 
gemacht: Der Photograph Emil Leytle in Berlin bringt in 
die Gesellschaft ein die von ihm g«-fertigten technischen 
Entwürfe für den Bau und den Betrieb tier Kinemato- 
graphen-Theater zum festgesetzten Wert von 5000 Mark 
unter Anrechnung dies«*s Betrages auf seine Stammeinlage. 

Ereilter« (Sachsen). Die Firma Freiberger Trocken¬ 
platten- und Filmfabrik. Gesellschaft mit beschränkter 
Haftung in Fr«-iberg. in Liquidation. ist nach beendeter 
Liquidation erloschen. 

Zltk-Zatk 1 

-I Eine neue Krfindtin«. der Kleptot'rapli. ln der 
praktischen Kriminalistik hat Ix-kanntlich «ler photo¬ 
graphische Ap|>arat stets eine l>«*<leiitend<- Rolle gespielt. 
Wenn nicht alles trügt, so ist auf seinem Siegesläufe der 
Kinematograph dahin gelangt, ihm eine scharfe Kon¬ 
kurrenz zu bereiten, da ein Italiener einen elektrischen Appa 
rat erfunden hat. durch «len den Herren Einbrechern un«l 
Dielten endgültig ihr Handwerk gelegt werden soll. Wie ver¬ 
lautet. wird dies«*r Apparat. dessen Anschaffungskosten ver¬ 
hältnismässig gering sich gestalten, mit allen (G«-g<-nständen. 
die di«- Habgier reizen könnten, durch ein kompliziert«** 
Kontaktsystem in Verbindung gebracht. Berührt nun ein 
Einbrecher eins der Objekte, «lie mit einem s«tlehen Apparat 
in Verbindung stehen, so stellt sich die Kamera selbsttätig 
ein und macht von den Dielten währen«! ihrer „Arbeit" 
eine Art kinemat«tpraphi»ch»r Aufnahm». Sobald d»r 
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| C^SggjTf Neue Patente f CsSBEZg)1 

Patentliste. 
Mit geteilt vom 1‘atentb.ueiu .1 Jett * Cb.. 

Berlin SW. 4S. Frn-dricl »' r. 
.VviUH'Uh-u luwriT Zeitung ««rlialten dort «>»tcukis Auskunft uber 
»Ile l'utent . t Icbrauclisiuuat-er- und Warenzeichen-Aiig«*k-gcidii'iten 

Hegen di.- Erteilung kann während der aWHnonatliehen Auslage 
Km»)»r»icli erhoben ut-' lon. 

t&. It. 33 132. Sprccluiuisclüne mit selbsttätiger, nach einer 
liest ininitcn Zeit wirksamer Bn-new-mrich ung. Thomas Bt-nzig. 
Bari». 

37«. M. 3!* 132. Pilmhand mit mehreren in tier Längsrichtung 
des Bundes nebeneinander liegenden. abwechselnd in entgegen¬ 
gesetzter Richtung zur Projizierung gelangenden Bildreihen ins- 
ls*M»ndere für S|iielzeugkinematogra|ihen. Mesater's hojektioa. 
U. in. b. H.. Berlin. 2«. 8. 0». 

57e iIH 310. Hange Zinn Troekn. n von geloehten Kine- 
mattigraplien-Films in iortdata-rndem Arf-eitsgange. t'oi«i|«agmc 
tlenerale de Phol U.gr» phes (’i:iemat«.graph.-s et Ap|»areils iit- I're 

42g. 218 143 Selialldaiu|>iender Kal tuen lur Schalltrichter 
oder dergl. Willierioive Stirling Sommers. London. 

37d. 21h 277. \ erfahren zur Herstellung von Metallseliabk>nen 
zum Vervielfältigen von Bildern. Richard Fleischer. His-sden. 
Königabrückcratr. 31*. 31. 3. 08. F. 27 382. 

42g. 403 080. < ;.s hlossene Sclialklose mit einer Oeffmuig 
in dir Membrane für Plalteii»|>rechinasch inen. August Meido». 
Berlin. Mcndclasohnstr. 8. 5. 10. OB. M. 31 880. 

42g. 403 183. Aussclialt Vorrichtung für Hrammophone. 
Heiur. Behrendsen. Flensburg. Xorderstr. 11/13. 30. II. 08. 
B. 43 312. 

Flimmerfreie Bilder, l'eber die-... Thema ist schon viel ge 
schrieben und geredet worden, sowohl von Männern der Wissen 
schuft wir der Praxi». erfreulicherweise hisst sieh auch feststelien. 
ilass mit vorgeschrittener Erfahrung auf dem tlebiete des Baues 
«ier Projektionsa|>|iar»te die Wiedorgulic iler Bilder wiweutlich ver- 
iHssert Ut. Kin guti-r Weg zur Erreichung flimmerfreier Bilder ist 
die zulässig schnellste Aufeinanderfolge der l'ntorbrechungeu. 
auch andere Vorschläge lutben nicht gefehlt, uber ik-rcii Brauch 
luirkeit In gen aber noch keine abschliessenden Erteile vor. es sei 
nur an «li«- Anbringung eines |>lios|>horeszierenden Schirmes ge¬ 
dacht. dessen Verwendung aber in d**r Praxi» noch wenig beobachtet 
ist. Zweck dieser Zeik-n ist niui. d«e Herren Theaterbesitz« r auf ein 
si-hr einfache», wirksam«'» und dabei uusserordentlich billig««» Hilfs¬ 
mittel aufmerksam zu machen, nämlich die Y ,■ r w e n d u n g 
geeigneter Kohle n«tifte für die Projektion»- 
*• " g e n I a m |> e. Kin vielen Theatern |s«rsonlieh oder dein Namen 
nach bekannter berufener Fachmann. Herr Zivi'-Ingeuieur Paul 
Kl« «-. Kiseiiaeh, der sieh in eingehenden Studien net d«-r Thrurir d«-s 
hiebtbogeus beschäftigt liat. stellt seine Krfahrungcn in den I »ienst 
«Ier Sache und stellt sein«' Schlussfolgerungen in selbstloser Weise 
jedem inter«-ssenten zur Verfügung Wer dalier uit seinen Kohlen 
fiir den Projektionsa|>|>arat nicht zufrieden ist. wende sieh an die 
genannte Adresse, unter A igabe der Str«.iiiart. der Stromstärke 
und der Betriehss|>annung. Von grossem Wert ist die gleichzeitige- 
Einsendung «ums Paar allgebrannter Keststummel der seither ver¬ 
wendet. n Koli.en unter Musterjxist. 

Quecksiltmdampt-Gleichrichter für Kinematographen-Apparate 
Scheinweiter und Projekliontlampen. Hass (ileielistrom für l*r« jek- 
ii«■nslaiu|M-n aller Art U i weitem besser ist als Wechselstrom 
o«k r Hrehatruw. weil die tlk- ebstromlampe U-i wesentlich gerin- 
g.'i'. r Ani|ierezahl das Lieht klarer und •««•iss.'r auf d«'ii Sebirin 
wirft. ist bekannt und wenn «li«- Allgemeine Elektrizität»! e~««'l|- 
s«*liaft «.inen Quceksüberdamiif-tileiehriebter konstruiert bat. so 

gutem Erfolge verwendbar und zwar hei jeder gebraut-Uir'hen 
Frequenz. Her IVeis Mk. 3ikt für Wechselstrom und Mk- 840 fiir 
I Irebst roin kaiui durch Stromer») »arm» wieder licreüigehrachf 
werden. Hie Betri«'l«skosten. |.n> Jahr etwa 3 < Iluskorper ä Mk. 130 
U'zw. Mk. 170 siml niedrig genug, wenn man «lk« Vorteile, welche 
der Apparat gewährt, in Betracht zieht. 

|[6B6jl Briefkasten. Rethtsauskünfte 1 9081| 
A. J., Groningen. Empfehlenswerte Werke lur Ihr«' Zweck- 

sind: M. Lachmanri. Hausilistallation für Sehwaeh- «uid Stark 
ström. 3 Mark, und latudin. Elektrotechnik i Bd. ss «k-r Tech- 
niseheu Bibliothek). 4 Mark. Hegen Voreinse«idung «k«s Betrage* 
ztizugl. 30 Pt'g. Porto sind wir g«Tii bereit, «li«' Werke zu bcs««rg« n 

* B. T., Neust. Neu K» lmnd. lt »:ch um eine •!f.'iitli- li«« 
Ausspielung. für wek'he auch eilte lictiiirdliclit < lenebiuigung in der 
K«g«'l nicht erteilt wir«l. 

H. K. IVr Seliutzmann ist lutftliar für den «iuri'li di.-ci v«-r 
schuldeten Brand des Bildes. Sn- können Klage anstrengen. 

K. in Wurzburg. Material zur Herst«'lliuig schallsiilicrcr 
t >)H«rateurhauftcheii werden Si«- wohl fs-i jeder grosseren Kaufirina 
..neu. Ks mochten in Betracht kommen di«- isolicreralcn 
t iiiww äiide.. ferner Kiese lg uhrpl»tt«-ii und «li«- * iewebebaupluttcn. 
welch' letztere von d««r ..(iesellsebaft für Isolierung gegen Erschüt¬ 
terung un«l Berausche ". Ik-rliu X . i o-riehtsstrass. V«. ■>, m dt'li 
Handel gebracht werden. 

Der „Kino Praktikus“ wird allen Abonnenten, die uns 
20 Pfg. cingesandt, im Laufe dieser Woche zugeatellt. Wir 
haben Vorkehrung getroffen, dass die nächste Ausgabe 
bereits im November erscheint und bitten alle unsere Freunde. 
Wünsche und Verbesserungs-Vorschläge uns recht bald 
zugehen zu lassen. 

Der Verlag des „Kineinatograph“. 

Musik-Instrumente 
zu vermieten. 

Kuu er«»«»« Vnzahl Musikwerk* mit Gewicht«- und 
ckktrwrhcin Aotiieb. sowie dliFr« Stark*»»-Sprach • 

Vpparal« gvbeu mir mitwciuc ab 
Pr»*duft. stark ton Apparat« liefern wir toi* M. 3 

LENZEN & C2: 
Telefon 851 CREFELD Telefon 851 

ei Herrn « »nr«d 

a. Sofortl 



► p Ächtung! ^ ^ 
bi**«Kho-iom ». W.-.u 
- / K . - 

► Filmverleih 1 Klappsiiz-Bäote 
^ zahl« hohe Provision fort lauf. A 
Y für l «berwebtun« von ^ billigst!! J k Kundschaft A 
Z off. u. V P ». d. Kx;-. ^ Hupfer & Jesch, Zeitz. 

d. . Kim-metotfrhpt»** M 

▲ ▲Aa ▲▲▲▲ Sofort zu verleihen: 

Maul ■ OerRaut ■ laus® 
Potfc* » P^**«.^^U. coL. 9<5*i tu. Kr«*«*- | 
fral-^ok* Na|i»l-»M 1. T?*» m Andre*«, j 
Molmr.^.tM. m. KiUrrVru Sohnr^k^tiw- |' 

sämtlicher Kino-Artikel 
Stete Gelegralipitekäufe! 

iTw- *" VVrkMh'*1 fmmo "sounLur* i*to 
cranuiu tpnllu - Thfatrr, E«l«tilir. 

film IHM Mtr 20 Maro pro Wodie Prospekt« frei! 
A. F. Döring, Hinibur| 33. 

Telephon Amt III So. M75. 1 Schutzbrillen mit blanko u. «r»u*o | , 
I BHawi. 305» I 

Explosion 
der Hamburger Gasanstalt 

Kinematographen 
-Apparate (System Bauer), haben der 
Art ihrer Ausführung bedeutende Vorzüge und 
werden deshalb von Kennern stark begehrt 

Ganzende hnerkennungen - ». is n sein- 
hervorra^-tiden Kig noc haften über Solidität. 
LeistungsDhigke t, tade lose, r .in.-- uo.i 
== »immirtree Frojfhton. -— 

Eugen Bauer :: Stuttgart 15 
Kinematographenfabrik 

Gartenstrjss: 2t. Fernspreche- 1573. 

Vertreter: J. Dienstknecbt. Möncäen-Nyrnphenburg. 

ifWtmUilllinliJiiiliri _ 
Such” tuu-hweislieh gut.eheod n 4F57 , ® 

Kinematographen - 
’.lsu-s, Lothringen. Ba-Vn • >»-r Pfalz /.u kaufen. «Irr grössere 
al<-, wo Kit»-iuatogr. eingerichtet werden können, zu mieten. 

H. Bar, Strassburg i. Eis.. Schi,dgasse X 

Infolge Einführung des 

Abnehmer gesucht. 

Konkurrenzlos billiges Angebot 

Film-Verkauf! 
= Tadellos in Schickt und Pdrforation. = 

Th. Zimmermann, Bochum, Viktoriastr. 9. 

i Film-Verleih-Verkauf ■ 

ä S. Cohn, Crefeld £ 
Bank-Konto: Barmer Bankverein 
Himberg. F ächer & Co.. Crefeld. 

iiiiiiiDB>niiiiiiiin 

A. 4 W. Hiekel, Stuhlfabrik, Chemnitz (S.) 

unter billigster Berechnung Kloppsitzbänke 
Nebenstehende Abbildung Viele Tausend in Gebrauch 

darf nicht unberechtigt J£gr»t&B«ifi2r jflM 
benutzt werden. 

Mit Ia. Ht ferenz«n s-ehe zu 
Diensten. jl B __V 
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Aus dem Reiche der Töne 
Die Folgen der Willkür. 

Von Max Olitiki. 

Fine Klut von ZuM'liriften seittns Autoren, (imaaiaten 
und Händlern ergoss sieh nach krsetieinen unserer Be 
leucht ung iila*r die Liaenanmrken der IS. A. <•, Mit seltenem 
Kinverstäiulnisae deckten siel» die v -rsi hiedensten Aeuuuo 
rungen mit den unseren. Wenn man nunmehr die Folgen 
lierüekaichtigelt will, die «li«* M»saii»htuen der <i. A. (J. 
zeitigen müssen, so kommt zunächst lie Frage in Betracht: 
Was geschieht, wenn die LizeiizmarkenhezalUung, die doch 
der Konsument atneufiihren hat. sich in der Praxis nicht 
liewährt Weiterhin! Was geschieht, wenn das Publikum 
sieh in die durch die Lizcnzmarken erhöhten Plattenpreise 
fügt. das Reichsgericht al**r zu anderem Kntschluss als 
die Yorinstanzell kommt, die Novelle des l'rhebcrgesetzes 
zugunsten «l«*r Industrie ausfällt! Wer zahlt tlauii dem 
Publikum die Aufgelder zurück!' Weiterhin! Da 
die Lizenzuiarken geklebt werden, somit die Autoren 
Abgalien erhalten müssen, ist die Frage berechtigt Auf 
welcher Basis geschieht die Verrechnung? Solches zu 
erfahren ist wichtig, da das Komin'.iiiiqtie der (1. A. («. 
ausdrücklich liesagt. dass sie die Rechte der Autoren durch 
Verwendung von Lizenzuiarken keineswegs anerkennt. 
Sollte die l« A. (i mit den Verlegern Abkommen getroffen 
halicii. wie die Verrechnung der Lizenzmarkeu vorzunehmen 
ist. so dürfte die Pinnahute di -ser .M irken hauptsächlich 
nur den Verlegern zugute kommen und nicht den Autoren. 
Wiederum ein Beweis dafür, »lass das bestehende (lesetz 
mehr für die Verleger als die Autoren geschaffen ist l>as 
Verhältnis zwischen Verlegern und Autoren ist demnach 
ein recht zweifelhaftes und dürfte dieserhalh das Parlament 
noch ein gewichtiges Wort zu reden Italien. Sollte alter 
die (. A. (1 die Verrechnung mit den Autoren dergestalt 
vornehmen, dass denselben dt** Marken bar bezahlt werden, 
dann erkennt doch die (1. A. (1 auch die Rechte der Autoren 
an. Sind wiederum die Marken von der (1. A. <1. I*ezahlt 
worden dann tritt sie dem Autor gegenüU*r als Verleger 
auf. Selbstverständlich wird die Frage, ob in solchem Falle 
der Verleger oder der Autor die Sahne ahschöpft. immer 
von den» Vertrag abhängen, den der Autor mit seinem Verleger 
abgeschlossen hat. Wir sind in der Lage einen Original- 
V ertrag vorzulegen, den die tl. A. tl. bereits im März 
11*09 mit einer Anzahl namhafter Autoren in R u s s I a n d 
abgeschlossen hat. um sich das Moncpol derselben 
zu sichern. Wir geben diesen Vertrag «1er in russischer 
Sprache aligefasst ist. in wortgetreuer «leutscher l’ebor- 
setzung wied.*r. Mai« wird nach genauer Durchsicht «lieser 
Abmachungen zu einem fragwürdigen Resultate gelangen 
müssen, zumal die Verklausulierung derart kompliziert 
erscheint, «lass dem Autor das Sehen vergeht. l*er Kontrakt 
lautet also: 

...Au« . fiat du* tiraiiuiu>|tliou-Aktieii-tltwell- 
sehaft. «lie «ier Kurze halber in Zukunft „tiraiumuphun“ genannt 
wird, einerseits mit. folg«*ndcn Vertrag geschlossen: 

I t.überträgt «ter «irammo|ihou und den dir ver¬ 
bündeten UeselSrbaften das ausschliessliche Auf 
tuthnvereoht von Musikstücken (und zwar solche, die scIm>ii erworben 
sind *stei Ins zum At>lauf «lu*s«*s Vertrages heratmgegeben werden 
inut fall-, d«*r Vertrug neu geschlossen wird, bis zum Ablauf der 
neuen Wrtragsdauer. sei es ti«-*ang oder fnstroun-ntenMusik) 
auf Phonograiuine, di<- da* Kurm von 1‘latti-n oder Walzen oder irgend 
eine andere K«<rin haU-n und «lie «lureh Sprts*tuuaachinen w i«*der- 
gegebeü werden; so auch den Alleinverkauf solcher Phono 
grtuume . ist verpflichtet. iknuHauptkoutor «Ier 
«<raiiimo|>h<*n in Moskau «tu* Li.-tc aller Stucke, die diesem Vertrag«* 
unterliegen, nacht spater als bis zum.«-ineusendeu; 
«•benso Ls*, er verpflichtet, dem Haupik«>utor «Ier tirauuuophon 
in Moskau alle Zugalien zu den schon früher hcrausgegeU-nen 

St iickcn niitzut<*il<*ii. Ihese- l'ela>rtrHg»mgsr»x-ht seitens. 
ist rechtskräftig nur fiu* dii*jeuigeii 1.ander, in d«*n«*n er soli-lies 
lt«*«*lit hat und nur in d«*m l'inlange. der in «len Vertragen mit «len 
Koni)»misten «>«l«*r H«*raiisgi*beru f«*stg<*s«*tzt ist. 

§ g. giht d«'<* (irammophon «las K«*«*ltt. 
3. Personen '«der «; e s «• I I s o li a f t e n auf H«x*htsw«*g.- 
o«l«*r «liin-li amlere Mut« I die Aufnahm« von Musikstü« k«*n auf 
l'honogramuK*. von denen in dem früheri'li $$ *h<* H«*«h* ist, soweit 
«*s diireli das (leset* in «lt*n verscltie«h-ti«*li 1 .andern zulässig ist. 
zu verbieten, wolai j«*«l<K*h . kein«* Wrunt- 
wortliehkeit für «lie wirk ich«* Kraft «tes Vertäue** übernimmt and 
. ist nicht verpflicht«*t, .s*r (irautiiiophnii «lie «la 
durch ent.-tandeiien Kosten zu erst*tzt*u. 

$ 3. . gibt sofort luaeli l'iitcrscl.rif» dieses 
Vertrages «h*r «Irammoplioii die V« Ilmacht, in seinem Namen «*in«* 
It e «• h t s k I a g e gegen Personen oder (l<*s«*lla<-liaft<*ii anzu 
st r e ii g e ti , welche entweder di«* in { I aug«*g«*ht*uen pliouogra tihiseheii Aufnahmen ohne Kinverstandnis «Ier «'rammnphon 
;o|«ieren oder vervii’lfiiltig«*n. «ater «li«* an irg«*nd ein«*r Art von 

Kopieren «»der V«-rv ielfiiltigen t«*iln«*hineii. w«»la*i j«*d«M *i in ili*iij«*iiig«*u 
Kiillcn, wo di«> 4irammophon davon ahsieh«. ein«* Klag«- einzureichen. 
. «las Kix-lit Is-Inilt. in sein«-in eigenen Namen 
zu klag«*u. Alk* Ausgaben, «lie «k*r 1 irammophon «lureh einen 
sok'heu Prozesa entstelltst, trägt sä* s«>lhst. I »««• «l«*r 1 Irammophon 
durch ein«* Klage von 3. Personen oder < o-scllsrliaf «*n zugeliemien 
Summen wi*r»lcii nach Abzug der Auslag«*n zu g 1 e i «• li «■ n T«*ik*n 
zwischen «Ier 4iramii.ophon und . geteilt. In «t«*n 
jenigen Kälk'ii. wo lie IIrammophon von einer Klag«* altsieht, >m«l 
<li«*sellH* von.fiir s»*iiu- eigen«* K«s*ltnung angestretigl 
wird, kommt ihm ohne Beteiligung der (•rMninophou «Ik* <*ing«*klagte 
Summ«- zu. 

$ •». Kür jette vor, «ter tir<unmo|>hon verkauftem dop|a*ls«*itigi*it 
««der einseitigen Platt«* «aler Walze. «Ii<- irgcinl ein Musikstück. 
auf «las «li«* (;ramino|>hon das K«a*ht von .. 
It. $ I. dieses Vertragt«« «*rworla*n hat. wi«sk*rgiht. verpflichtet 
sieh die t irummophoii ». ab Honorar (z w i 
t< i u h a I h Prozent) vom Ik-tailpreis der Plan«, dir in «kn 
von «k*r ..«ophon peritaiist'li h« r«iusg«*g«*lsn<n V«*raei«*huB<seii 
eiithalten ist, zu zahlen, d h. für eine I" " < iraiuiuoplwmplatte. 
di«* für '£ KiiIm'I verkauft wirtl. la-trägt -las Honorar .1 K «> |> «• k «• n; 
für «-ine 1:2“ (inuitniophoiiPUttte. die für 3 Kula-I verkauft wird, 
la-trägt «las Honorar SKuprk «• u; für eine I" Zonophon Platt«-, 
di«- zu 1,30 Kula-I verkauft wird, beträgt «las Honorar 4 K o p e k e n ; 
fiir eine 12' Zonoplion Platte, «lie für 2.2Ö Kula-I verkauft wird. 
Ia*trägt «las Honorar tt K o p «* k «• n. (Hei <l«*r Kczahlung «k*s Houo- 
rars. «las die Grammophon an . z«» entriehten hat. 
wenleii «li«- Bruchteile «Ier Ko(s-ken als ganz«- Kop»*ken gereehuet. 
wobei für . di«* vort« ill»aft**r«* tirdss«- geuonui t-n 
wirtl.) Hei Spezial-Plattet«, d. I«. sok-lie Platten, die in dem S|a*z«al 
Katalog «k*r tirammoplion «mter «lern Titel ..Platte mit rotem 
Ktikett'' (red Seal) eingetragen sind oder die Platte ..extra ", «li«- 
Musikstücke von Berühmtheiten wie Melf>a. täruso. Schaljapm 
usv«. «u-ilergela-ii und deren Verkauis|>rei.s 3 Hubel übersteigt, 
wirtl «h«s Honorar th-n Platten n«it «H-hwarzem Ktikett. «li«* «len grössten 
Teil der Kataloge der «irammophon entnehmen, gleichgestellt, 
so«lass für eine Schaljapm-Platte, di«* f tr 0 Hula*) verkauft wint. 
.als Honorar S Kopeken erhält. Was dn-jent 
gen doppelseitigen Platten «ak-r Walzen anbetrifft. von denen «he 
eine S«üte «aler beide Seiten mit Mus.kstuck«-,* bespielt «Und. «li«- 
. gehören, <*rhält . «t«»s Honorar 
nur lur«ht*jfiiig«*u Stiiek«*. «Ii>-.gehören. w obei das Honorar 
für j e «t e s Stück «li«* Hälft.* «k<s I k*tailpr«iH«*s der ganzen 
Platt«* «ak*r Walze la-trägt. 

$ 3. Zwecks Verkaufskontrolk* «k*r Umnunopiton-Platten 
«al«-r Mälzen liefert «lie > «ranuuophon . laaamdere 
K r I a u b n i s m a r k <- n von verschiedenen Farben und Mustern, 
je naeli «lern Werk «k*r Platte «ak*r Mälze, «lie auf Kosten der t.'rani 
inoiiholi h«-rg«*sn*llt werden «lud «li«- sichtbar auf jtak- Platte ««der 
Mälze aufgekk-bt werden, wek-he Musikstück«- des \ «-rlages v on 
.vvi«aierg«*beii, «Ier «teil« «*rsten Punkt dieses Ver- 
trages unterliegt und die in denjenigen Landern verkauft werden. 
wo . «las H«a*Ut si-hon erworben hat «ak*r erat 
«*rwerla*n wird. I>i«*s«- Mark« ist «*ntw«-dcr mit d«*n« Zeichen der 
Kirtna . od«*r nach M'unseh . 
versehen «utd w«*rden von der <irammophon in «Ier gewünschten 
Zahl geliefert. Die Marken «»rliält .von der tiram- 
mophon ta*i Bezahlung d«*s in Punkt -t «lies««s Vertrages angegebenen 
Honorars. l»ü* tlranuuophou hat das Hecht nach ihren« Er 
in esse n di.* Marken a i« 3. Per» o neu zu verkauf «• n . 
jedoch mit «Ier Verpflichtung, an . «las Honorar 
in derjt'uigcn Höht- und unter dt*tijt*mg«‘ii Heatiuuuuugeii auszu 
zahlen «lie obensteheml betreffender Marken, wek*he aid die «lureh 
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o-rkttuft<-ii I*U»tt«-i> udi'r Wtbm g.-kU-bt rrrdra dir 
i.-»tges«-t*t »ind. 

$ li. \arli Miblikittiuii «kU t Inktvt'ttivteii «mos endgültige i 
»rtTN'litslH-Moliliissos d« r höchsten ImMia in KussWnd »«der na* It 
Abänderung «•«- duhiii. «lass sich «I.» Ann.ron 
Recht auch auf «lie Muioagiminme l«ezu-ht. ist du (:ruitmi<>|>l-<’ii 
vorpfla-litot. die in 4 4 angegebenen Marken an sich >u n «• •« 

|*7. l>io (ira:nin«>|«l. hat nk-lit «las Ke»-Iit. das durch diesen 
Vertrag von . crw-*»rbe«»e Rieht andrmi l’iTSHHil 
i «dor Cosollsoliafton ulautn-ti-u. »i«*«T «lonij.-niiion. dor «Io.- I nti r 
nehmen . übernehmen würde und als E\voif«-Ilos 
kmlitfü‘ii|! gilt. 

| 8. Wo«in wahren«! «l«-i tiültigkcit.-siaiH-r «lioss Vertrag«- 
.in andoro Hätuk* übergeht. so ist... 
v o r p f I •«• n t o t . «I a f d r * u sorg o n . «lass dii-sor Vortrug 
\nii dun Nuntifolg.Tn in m.Hoiii t'infango zur Erfüllung nlsTuouinn-n 

| tt. . ist vtiyOUM für dir ganz«* liauor 
dä'st's Vortmgos a n d o r o n Kirnn-n «iclcr l*«Ts»mct»_die_Erlaub¬ 
nis-Mark«*!» iilin«' f«*lg«-ti»leti \ orinork aut d*-ns«'l!««*n: l ugiiltig für 
Aufnaluuon fi»r Sjirechmauchtnen. n i «• I« t * » v o r k a u f «■ n. 

§ 1U. Alk' Streitfragen «skr Forderungsklagen, «lio dun i 
Niolit inuolialtiing «la-scs V.-rtragi-s entstellen. w«-r<l«-n von den 
t «erio Ilten in 1. ondon «>«k-r Moskau gi'jTiift. jt-nachdrm 
di r V.-rki.igt.- du «:rauiuio|i|ioii oder . «'« 

$ II. Wenn es siel» liorausstollt: al «lass di«- tlramnioplion 
wiss. ntIn li mlor alisiolitlieli l’latti-n «hIit Walz. n verkauft. «li« 
Musikst.u k. w uskTgeluai. von denen im f I «li.-s.s V.-rtrag.- du 
H.ak- ist. in Itusslan«! «ul«T in Ländern, wo das Autoren-Keolit 
für UKH-Iiaiiisoli«' Wnslergiilu- m.ii Musikstn«-kon durch l>hui««»s.'rantmi- 
gi-sotxlioli g.solmtzt ist. oline «In- «lurvli dwwen \'«-rtrag I 
Krlaulmis-Markoii du raut zu kl«<t>eti. .'dor li) «lass . 
»lio Erlaubnis-Mark.-n an aiul«To IVrmutcn «sk-r Gcsells« 
verkauft, oliuo »lio in $ « f«stgos. tzt« n lltstiiiiiiiiiugeu »u hn 
so ist »lio soliuldigo l‘art*'i verpflichtet. der ander»-»» «-ine 
schädig ungsstt m in e von l»HHi |{ »» bei f ir jedon 
z o I ii «■ ti sok-lior l'«-lsTtrotungsfi»lk< xn zahlen 

A n g 
o li t 

Ablauf dor telin Jahre 

jä 14. In Itozug auf aiuloro 1.linder, ausser Russland, ist die 
t o-aninio|>lion vcrpt ii«-litct, diese Krlatibnisnutrken von . 
tiir di«- «hirch «lio f lranuno|>liott verkauften Matten ««der W alz. n 
zu erwerben. s«.l«akl hei Aliseliluss ilu-ss V«Ttrag«'s in denjenigen 
luiiak rii die \\ i»*»lcrga!s■ von Musikstüoken duroli 1‘lioiwgrainm«- 
»lein \utoronns ht unt.-rliogt oder von dem Tage an. wo sie dom 

5 I.Y I*i. \u~lag. n tue dus, n n.itari.-llen Vertrug und ts i 
Krn. u. riuig ilus , Vert r»g«-s. »li«' elieufalls Ix-iin Notar gvsi ldiiss. ii 
wervk'ii muss, trägt «lit* t tratnmo|*lioii. 

j Iti. I kai Original-Vertrag hat die_ < ö-ammophon in Vcr- 
waliriuig utal die notark-ll beglaubigt« Kopie . 

§ 17. Ik-r Vertrag tritt in Kraft, sobald --r in London 
v» n »ler Direktion »k r < (raiiitnophoii unterschrieben ist. 

Im vorigen Jahre (27. Februar 11**9) traten in Leipzig 
Vertreter der ersten Verleger und der mechanischen Musik¬ 
werke-1 ndust rie zusammen, um eine Zentralstelle im ge¬ 
meinsamen Interesse zu gründen. Es waren damals an- 
Weseiul: Ludwig Hupfeid. die Rechtsanwälte Dr. Siecke 
und Dr. Streekner. Hermann Kisncr (Homophon Company). 
Hugti Popper. l>r L. Volkmann. Carl Linnemann. Richard 
Linnentann, Dr. Aster. Carl Hesse und l>r. MitteLstaeilt. 
Mart ersieht aus dieser Reihe, dass die Parteien der Verleger 
wi«- »ler Musik-Industrie gut vertreten waren. Diese Herren 
beschlossen damals folgend»- Grundsätze durchzuf(ihren: 
1. Einführung einer einheitlichen Wert marke für Verviel¬ 
fältigung einschliesslich Aufführung »*hne l’ntersehied. 
um wt-lehe Komponisten t»der Verleger es sieh handelt. 

2. Benn-ssung der Höhe der Lizenz nach dem Bruttopreis«- 
i Katalogpreis) »ler Notenrttlle liez. Platte: höhere Liz«n- 
gegenüber ausländischen Fabrikanten Quartaliter Ki i- 
reiehttng einer von den Fabrikanten zu machenden Auf¬ 
stellung. in der die für die einzelnen Werke verwendet«*» 
Marken aufgeführt sind. 4. Verteilung des Erlöses der v. * 
kauften Wert marken prozentual unter Verleger und Kom¬ 
ponisten durch die Zentrale nach Abzug der Verwaltung' 
spesen. -V Gebührt nfreiheit für die schutzfreien Länder, 
t). Verteilung Ih-z. »1« s territorialen geteilten I r!t«*lierrecht - 
durch »lie Zentrale. Als uniiedingt nötig wird die ges»-t/ 
liehe Einführung der Zwangslizenz bezeichnet. Es so.l 
versucht werden, alle Verleger und Fabrikanten der Zentral«- 
zuzuführen und Monopol Verträge zu •> e s «• t 
t i g e n. Bezüglich der Höhe der Lizenz einigt mau sich 
nach langer IV-lwtte. an der sieh alle H«-rn-n l>»-t«*iHgcn 
auf :i°0 »h-s Kat«logpr»*ises mindestens 1 l*fg pro K««nt|»«* 
sition und pro Platte Fahrikauten wie \ «-rlegt-r wollen g<- 
iiteinsam f ir ges»-tzliehen Schutz der \ ortragsklinst nn-l 
«h-rAuf nahmeteehn ik eintreten.'' lh«*sc Vereinigung trat je 
iliM-h damals nicht in Tat gkeit. Dafür best«-ht «Irr in Berlin 
die Zentrale der me« haitisch» n Musikwerke-Industrie. »I- 
gemeinsam mit »h-r G»*n«isse >sehaft «leuts*-h«-r Fonsetz«t 
ülier die Ntivelle »h-s l’rheIicrgesetz«-s sieh dahin geeinigt da-- 
diese zur Zufrü-denheit aller Parteiei« auf iuoralist-h«-r 
Basis geämiert wirtl. Die Zertrale der Genossenschaft 
«leiitsoher Tonsetzer hat bereits beschlossen. «lass Deuts.-1«. 
1 a n <1 die durch Gesetz geregelte Lizenz, mit der »l»-uts»-h« t 
Schweiz ut.t. Desterreieh vem-t-liiw-tt wird. währen«! Frank¬ 
reich .nit »ler Franz«’isis«-h»-ii S»-hweiz. Spanien. Itali. 
und Fuglaiui »liese Verrechnung»-!» vorzunehmen hat 
Russland hat sieh inoffiziell daran Ig-teiligt. da es beah 
st» l-.:igt. sieh der Berner Koti.--ntion anzus»-hli«-s-.«-n. solialo 
»li«- R<- i hstluma si»-h dazu e«»tsehl«issen haln-n vvirtl Mai 
ersieht aus tliescn effektiven Tatsaehei». »lass »lie Folgen 
»h-r Willkür der G. A. G. f ii • dies»- uniiedingt s»-hä«lli»-h«- 
sein weiden und ihre Massnahme siel» immer mehr als ein 
blinder Eifer herausstellt, det iweh niemals niitzli«-h war 

freie Oereiiigiii ler Hueiüiiraikei Operaleire Oiitsiüifs. 
Mittwoch »In» gti. Januar, »ben«fc- >.1:1 I hr in. Englischen Gar en 

Berlin, AlexanZerstr. 27 c. 

Grosse öffentliche Versammlung. 
Tagesordnung: 4Hö*i 

v-rt-at: „Aus Zer Ges:h ch*e der deutschen Ar»eiter- 
beweguns“ erforvnt: Artie»t©rs«ikrrtär Herr Bruckner. 

nje*i—ino 

S ehe K Ikv.-ii im.l Kui inten-»-enten sind zu dieuai \ ■ * 
sauunluus fre .ndlk-hst eince'a 'en Der Vorstand. 

SYMPHONION- 
SCHALLPLATTEN 

mit Saphirstift, also ohne Nadelwechsel spiel¬ 
bar, vom Rande aus anfangend. Doppelseitig be¬ 

spielt, 25 cm groß. Nach Auswechslung der 
Schaltdose auf allen Sprechapparaten, bei 
Automaten nach Abänderung des Schallarms 
und der Auslösevorrichtung zu verwenden. 

•n- In jeder einschlägigen Handlung zu haben. 

Bezugsquellen weist nach die 

Symphonionfabrik Aktiengesellschaft 
--j— Leipzig-Gohlis -— 



l?er Kineinalograph 

Russland! 
nzige Fachzeitschrift der Kinenu 
c: In non- und Photographen-Indus 

,Cine-Phono‘ 
Kradirint in Moskau am 1. und lr>. jeden Monat« in 
einer Auflage von ca. 

2500 Exemplaren. 
Ationnemcntsprei«: 0 Kübel pro Jahr. 

Moskau, Twerakaja, Haus ßachronschin N 124. 
(•eneral-Vertretung für Deutschland: 

Erst« International« Film-Z«itung Berlin W. 66. 

0<KHHH><HHH>0<H>00000<? 

La Ciiiraiia Italiana 
▼ Erste und bedeutendste italienische Zeitung für die 
Q kinematographiKobe und phonographische Industrie. 

Q Erscheint monatlich 2mal. 

(J) Herausgeber: 

S Abonnements- und Insertion« - Aufträge, sowie auch ^ 
notwendige Uoberaetzungen de« Inseraten - Textes V 
beaorgt kostenlos dar Vertreter für Deutschland: Q 

$ Sin. Gloria Giovanni - München, 0 
1 Prtiilngttrass« 79, I. r. T 
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Der Klnematograph — Düsseldorf. 

Fabrik kinematographischer Apparate 
Nach wie vor steht der „Nltzsohe-Origlnal Apparats- 

System: „Saxonia“ immer 

•C Allen voran und hat sich heute schon 
einen Weltruf erworben!! 

Nur Tatsachen allein beweisen! ▼ 

Nitzsche’s neueste Projek- ^ 

tions- Lampe Modell aJk 

„Universal“ übertrifft 

Alles! Alles! K = Film- = 

^r-^jFW Verleih-Institut 
verlangen. 

JU bringt wöchentlich für zirka 

Mark 6500 rstklässige Neuheiten, 

^ daher beste Bezugsquelle für tadellose 

Leih-Programme in allen Preislagen! sc 
-■■■- 

Fabrik und Kontore: Tauct.aerstrasse 28-30. 

Fernsprecher 11285. Telegramm Adr Bionitzsche Leipzig. 

rj^r^sr: Neoheiten-Programm Jeder kann sein Programm 
Die Programme sind durchaus rüg kräftig und bieten jeder Kon- SCllOD Y. 30 Ml[. äD Stjit)St ZU SR 1TI1T1 ftTi St ftl 1 ftTI. 
karrenz die Spitze. Zufriedenheit garantiert. Gunst. Leihbeding. 

™_Cnf^-Theoter, Pl.u.n, Fridolin Käscher £jgpr Ohne Kaution ! ^tl|J 
■■■■Has^MsnBMSBBsanHBBSsaHnsnsH Man verlange Programme und Bedingungen. 

I. FUm-Tausch-Centrale Fllm-Lelh-Anstalt 

Wie hAi 1 itii Füribl in Animi Mit? a. F. Döring, Hamburg 33, 
Filmfabrikanten etc., welche ihre Ware 
in England und seinen Kolonien ab- 
=. Betzen wollen, annoncieren in: = 

Telephon Amt III No. 8875. 
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No. 160. Der Kioematograph — Düsseldorf. 

KlnemntoMien 
und alle Zubehörteile 

Prompte 

Bedienung! 

Modell Bott 

n 

Billigste Preise! 

vollständige Einrichtungen \ 

Jos. Ad. Goldmann v^Vy" 
Frankfurt a. M., Mntattr. ? \A'^ „ V .. p 

Modell Bott^X\^$^***^JdX^■»■»■•*• Ppe,««! 
iKtaoBdüflj* uostenfreü 

\w Repnrnturwerkstfitte 
\ für alle Systeme Kinematographen 

======== Telephon: Frankfurt a. M. No. 8412. 

Sensationelle Neuheit! 
D. R. P. a< 

Sensationelle Neuheit! 
D. R. P. a. 

Thaumatograph XV 
Das neue Doppelkreuz - System. 

Auslandspatente angemeldet. Auslandspatente angemeldet. 
Dieser 

Maltheserkreuz - Apparat 
erzeugt flimmerfreie Bilder von bisher nicht dagewesener Ruhe und Stetigkeit. 

LSpezial-Offerte auf Verlangen bereitwilligst. 

Synohron-Einrichtungen. T onbilder. 



BoWago ni Wo. 1303 dar Fachraltschrift „Df Artht“. 

9er Xinematograph 
Organ für die gesamte Projektionskunst. 

Düsseldorf, 26. Januar. 

» Fabrik kinematographlscber Apparate » 
Mach wie vor steht der „Nltzoohe-Orlglnal Apparats- 

System: „Saxonia“ Immer 

■W Allen voran und hat sich honte schon 
einen Weltruf erworben!! 

Nur Tatsachen allein twwelsen! ▼ 

Nitzsohe’s neueste Projek- 

tlono-Lampe Modell F 

„Universal“ Obertrifft 

Alles! ii n r' 

St 

^ = Film- = 

Verleih-Institut 
brtnft wöohentlloh für zirka 

Mark 6500 erstklasslc« Neuheiten, 

^ daher beste Bezugsquelle für tatfelleee 

Lelh-Programme In alle« Preislagen! ii 

Fabrik und Kontore: Tauchaeretraeee 28-30. 

Fernapreclier 11285. Telegramm-Adr. Bionitzache Leipzig. 

Keine Reisenden, wenig Reklame, 
zugkräftige, tadellose Wochen - Programme zu den billigsten Preisen zu liefern. 
Bemerken will ich. dut ich nur zugkräftige Films kaufe, keine alteren oder zuruck gesetzt« Sujets. 100000 m tu t*r halten« 

Hl«. .. Jsdsnt annshmkartn Pr.k. « ^rk.nf«. ^ttSAW FIlll-?er!eIfc-6öCliatt, 6ttT| 8(01018. SMMStf . 21 

Kinematographen „Theatrograph1 

•rston Rangas. 



No. 160. Der Kinematograph — Düsseldorf. 

Klnemato$rapheii 
.---«r-- und alle Zubehörteile ■ V ^ \ 

vollständige Einrichtungen 
zu d«n günttigsten Bedingungen Wh 

Jos. Rd. Goldmann 
Frankfurt«. M.t Schariliorststr. 7 V p 

^V° V %\ieBedienung 

Modell Bodens £>v pp®i.«« Modell Budenis V V Billigste Preise! 

'^v^^.^^^^ROStenonsclilBje Kostenfrei l 

€&jß^\lepnoturuerkstatte Reparaturoerkstfitte 
für alle Systeme Kinematographen 

—— Telephon: Frankfurt a. M. No. 8412. 

Messters Projektion ö.m.b.n. Berlin S.CD.48 
Telegramm-Adreoae: Kinetit -■ FrtedrichtirMM 1« ■— Telephon: Amt 4, 9153 

Sensationelle Neuheit! Sensationelle Neuheit! 
D. R. P. a.* Messters D. R. P. a. 

Thaumatograph XV 
Das neue Doppelkreuz - System. 

Ausiandspatente angemeldet. Auslandspatente angemeldet. 
Dieser 

Maltheserkreuz - Apparat 
erzeugt flimmerfreie Bilder von bisher nicht dagewesener Ruhe und Stetigkeit. 

Spezial-Offerte auf Verlangen bereitwilligst. 

Synohron-Einrfichtungen. T onbilder. 



Mlip »u Wo. 1303 dar Fachxsltschrtft „Pf Artist“. 

9er Kinematograph 
Organ für die gesamte projektionsknnst. 

No. 161. Düsseldorf, 26. Januar. 1910. 

k Fabrik kinematograpMscber Apparate :: 
Mach wie vor steht der „Nitzsohe-Orlglnal Apparat“ 

System: „SaXOflia“ Immer 

(MT Alton voran “W9 und hat sich heate schon 
einen Woltruf erworben!! 

Mur Tatsachen allein beweisen! 

Nitzsche’s neueste Projek- ^ 

tlons- Lampe Modell ^ 

„Universal“ übertrifft '^Lä. 

A,le*i " " = Film- = 

Sr“JfT Oerielh-lnstltut 
brlnft wöohentllch für zirka 

♦ >^r m w Mark 6500 erstklassige Neuheiten, 

daher beste Bezugsquelle für tadellose 

^ Lelh-Programme In allen Preislagen! n 

Fabrik und Kontore: Tauchaerstrasse 28-30. 

Fernsprecher 11285. Telegramm-Adr. Bfonftzsche Leipzig. 

Keine Reisenden, wenig Reklame, ‘TfET 
zugkräftige, tadellose Woehen-Programme zu den billigsten Preisen zu liefern. 
Bemerken will ich, dtn ich nur sugkrkftige Filme kaufe, keine alteren oder zurüekgeeetate Sujets. 100000 M guter halten« 

FHm. i. !*d.m -nnehmO^.n Pr*. zu trork.f* fcoftg FIÜB-Vffiell-feSCMft GCMl BniffM, SMtttT. 21 

Klnematographen „TheatrograpIT 
erstes Ranges. cito 



Der Kinematograph — Düsseldorf. No. 161. 

Apparat 
k< mplett, wenig gebraucht, ganz neu adjustiert, ao gut wie neu, 
zum billigen aber festen Preise s« verkaufen. Bei Sicherheits- 
Stellung auch gegen 3 bis 4 Ratenzahlungen. Angebote unter 
L L 44IS an den Kinematograph erbeten. 4419 

Nie aale im nein Fanal in Ausland bekam ? 
Filmfabrikanten etc., welche ihre Ware 
in England und seinen Kolonien ab- 
= setzen wollen, annoncieren in: = 

MlffiMml Hiil!L'illl'LL'i'JLJ 
:: 9 und II Tottenham Street, :: 

Tottenham Court Road, London W. 

Rheinisch-Westftl. 

FilmsVerleih 11. 
Tausch-Institut 
Düsseldorf, Kiosterstr. 59. 

Tausch- und 

Leihbedingungen. 

Billigste Preise. 
Prompte Bedienung. 

Telephon 4840. 

Film-Verleih J. Dienstknecht 
»BC&M-lynpbMbari 

Verkauf eretl 

Wer von Inten 

aasiger flimmerfreier KlnematographenI 

enten den Apparat arbeiten sieht. Ist Käufer. «m 



Der Kinematograph - Düsseldorf. No. 161. 

Jedermann _ will heutzutage hochelegant, und schick gekleidet sein, jedoch scheut man es. Mk. 80 bis 
ll Mk. 100 für einen Ma&sanzug anzulegen. Um nun dies» Ausgabe bedeutend zu vermindern, be¬ 

stellen Sie kostenlos und franko meinen illustrierten Prachtkatalog No. 8. aus welchem 
Sie die genauen Preise und Abbildungen der 

I Monatsgarderobe uon Kavalieren abgelegt 
ersehen können. 

K. Ein Risiko das Bestellers ist ausgeschlossen, da ich für nicht konvenierentie 
lyh Waren anstandslos das Geld retourniere. 
/ [1 Nachstehend ein kleiner Auszug aus dem Katalog: 
/ Sacco- und Schwalbenrock-Anzüge, Wiener Schick, von Mk. 9 bis 45 

Herbst-u. Winterüberzieher, das Schönste der Neuzeit „ .. S „ 40 
' / | Gehrock- und Frack-Anzüge.. „ 12 „ 45 
, I \ Smoking-Anzüge.. 25 45 
A ~\ Wettermäntel aus Loden.„ „ 7 „ 18 
l>~ ) Hosen oder Saccos.3 „ 10 

' Stadtpelze.. „ 35 „ 250 

Separat-Abteilung für neue Garderobe 
'J ifv / vollständiger Ersatz für Mau 

/ Engl. Sacco-Anzüge in allen Farben .... von M. 16 bis 65 
y[ / Herbst- und Winterüberzieher, vornehme Deuins „ „ 16 „ 50 

/ Hosen In beliebigen Fauons und Mustern „ ,, 4 „ 14 
/ Wettermäntel aus Loden, 1,24 bis 1,35 m lang „ „ 8,50 „ 18 

L / Moderne Gummimäntel, hell u. dunkel v. M. 19 bis 25 
[ J Im Katalog ist die leichtest« Massanleitur.g vorhanden, sodass jedermann im¬ 

stande ist, sich selbst das Maas zu nehmen. Es gen igt auch die Brustweite und innere 
Beinlänge der Hose als Maas. 

Weltversandhaus für Herren- und Knaben-Garderobe 

L. Spielmann, München, Gärtnerplatz 2 
Telephon No. 2464. Telegramm-Adresse: Spielmann, München, Girtnerpl- 

Edison-Gesellschaft m. b. H. 
Berlin SW. 199, Friedridistr. 10"'- 

Telegramm- Adresse: 
Ediphon, Berlin. 

Komisch ! 
No. 6565. Telegr.-Wort: „Verzagt“ Länge: 102 i 

Zaubermärchen. Die Zaubermütze 
Telegrammwort: „Verzahnen“. 

Lieferbar: Doanerstag den 3. März 1910. 

Zaubermärchen. 

Besonders aufmerksam machen wir Sie auf nachstehende Sujets: 
No. 6545 Das Teufelchtn der Flasche, Tricfllm, Telegr.-Wort: „Veralanut“ 215 m 
No. 6546 Eine.Wintergeschichte Komtdie „Verumtamen“ 81 m 
No. 6547 Drei Danksagungs-Feiertage Drama-Vlrage „Veruno“ 293 m 
No. 8550 Einst und jetzt Komädie „ „Verragunt“ 85 m 

— Lieferbar : Donnerstag den 3. Februar 1910. ===== 



No. 161. Der Kinematograph — Düsseidort. 

Die Firma Raleigh & Robert 
ist die grösste 

unter den Film-Fabriken, die ihren Kunden nicht durch eigene Theater Konkurrenz macht. 

Sie stellt den Kinematographen in den Dienst 

... Wissenschaft 
der Kunst 

der Unterhaltung. 
Die berühmtesten Meisterwerke der Literatur, 

die wichtigsten kosmopolitischen Tagesereignisse 
werden im kinematographischen Bilde wiedergegeben von 

RALEIGH & ROBERT. 

RALEIGH & ROBERT verfügen über die ganze Welt 

durch ihre den ganzen Erdball illustrierenden 

Natur - Aufnahmen. 
Durch RALEIGH & ROBERTS Humoresken, Burlesken und Drolerien 

:: wird der Kulminationspunkt der Heiterkeit erzielt. :: 

Ohne Raleigh & Robert s-Films gibt es kein zugkräftiges Glanzprogramm. 

Allwöchentlich erscheinen mehrere neue Bilder. 

Jeder Interessent erhält unsere Film-Listen sofort gratis und franko. 

RALEIGH & ROBERT 
> BERLIN W. 66 

Mauerstrasse 93 (Ecke Friedlichstrasse) 
Telogr.-Adr.: Raleibert. Telephon: I. 7288. 

für auaaerdeuteche Länder: 

PARIS 
Rue Saint?) Cecile 16 

Telegr.-Adr.: Biograph, Paria Telephon 2«W—71. 



:nebst Beiblatt = 

Aus dem Reiche der Töne 
Faelizeltuns für Kinematographie, Phonographle und Musik-Automaten. 

Bezugspreis: vierteljährlich Inland Mk. 2,10 I Anzeigenpreis: Nonpareille - Zeile 20 Pfg. 
Ausland.„ 2,75 | Stellen-Anzeigen die Zeile ... 10 s 

Schluss der Redaktion und Anzeigen-Annahme: Montag Abend. 
Zuschritten sind an den „Verlag des Klnematograph**, Düsseidort, Posttadi 71, zu richten 

Alleinige Inseraten-Annahme für Frankreich, England und Belgien durch die Compagnie gindrale de Publicity, 
John F. Jones & Cie. in Paris, 31 bis, rue du Faubourg-Montmartre. 

Düsseldorf, 26. Januar 1910. Erscheint jeden Mittwoch. 

Nachdruck des Inhalts, auch auszugsweise, verboten 

Bevormundung ? 

Vorgeführten — kein * gebildeten Eltern <*d« r Ijehn-r ihr« 
Zöglinge gehen lassen. Dadurch hiilx-n die lietreffenden 
Kinotheater vielleicht Schaden, vielleicht auch nicht 
•*s hlcilien ja immer als Publikum, die nicht alle werden 
und der pädagogische Einfluss reicht auch nicht iilM-rall hin 

Von Hermann lläfker. 

Vielleicht kann ich gerade vom Standpunkt des Vereins 
..Bild und Wort“ aus — dessen Bestrebungen ja von den 
Vorwürfen in dem Aufsatz ..Kampf gt-gr i den Kinomat o- 
graphen“ in Xo. 157 wohl nicht betroffen werden ein 
vermittelndes Wort sprechen. Uebertreibungen allseitig 
Ix-schnitten. bleibt aller doch ein Kern in dm Ausführungen, 
den die Schriftleitung in ihrem Zusatz am „Eingesandt aus 
Essen" in Xo. 159 berührt, und der. obgleich für mich keine 
Zweifel dariilier bestehen, doch offener Erörterung i m I n- 
teresse des Fortschritts der Kinemato¬ 
graphie, ihres geschäftliclen Erfolgs 
und der Achtung, die sie in Ausschlaggebenden 
Kreisen ernngen soll, dringend bedarf. Es ist die Frage, ob 
die Kinohesitzcr oder die Filmfabrikanten sich von irgend 
jemand unter irgend welchem Vorwand „bevor¬ 
munden“ lassen sollen - oder ob sie vielleicht etwas älin- 
D'dies tun sollen, das eine bessere Bezeichnung verdient. 

Zunächst also: bevormunden sollen sie sich auf keinen 
Fall lassen, schon «leslialh nicht, weil niemand zur Bevor¬ 
mundung erwachsener Menschen ausser in Ausnah nie¬ 
fällen gesetzlich berechtigt ist. Wenn einzelne Kinoljesitzer 
«ich früher gelegentlich so benommen haben, dass die 
Bevormundungsfrage ihnen gegenüber reif zur Debatte 
war, so sind das nur Element«* gewesen, unter denen der 
ganze Stand geseufzt hat, gegen die aus der Fachpresse 
und aus Fachv«*reinen ebenso protestiert worden ist. wie au» 
anderen, z. B. Lehrerkreisen. Seit — und soweit diesen 
Elementen das Handwerk gelingt worden ist. und das wird 
m Deutschland wohl dank der polizeilichen Hilf«- ziemlich 
vollständig «l«*r Fall sein, hat niemand mehr Grund und 
Kecht, di«* Kinotheater zu „bevormunden". 

Auch dann nicht, wenn sie sich durch geschmacklose 
unwissende Auswahl und Vorführung ihrer Films 

bei gewissen Arten von Zuschauern lächerlich und für 

Verd«»nkt»n. d. h. das Recht dazu abspre«*h«*n. wird 
auch der Wrfasser d«*s Aufsatzes in Xo. 157 den Eltern und 
Lehrern nicht, wenn sie in solchen Fällen ihren Zöglingen 
vom B«*such ahraten, el«*nso wie den gut g«*leitet«*n Arlx*it«*r 
vereinen un«l Gewerkschaften, die in s«ilch«*n Dingen an 
sprurhsvoll sind, «len Vereinen wie Dürerhund, und endll-b 
den speziellen Vereinen zur „Bekämpfung" von allen 
möglichen und tl«*r Press«*. Ich gehe dem Verfasser ohn« 
weiteres zu, dass dies«» Vereine gerade in Sachen d«*r Kino 
matographie oft danebenhauen, d. h. namentlich sich mit 
ihren Vorwürfen an die falsche Adresse wenden. I)i<* ein 
seinen Kinobeeitzer haben ja nur ein«* sehr lieschränkt« 
Wahl für ihre Vorführungen und vieles ist Schuld d«-r 
höchst mangelhaften ja von «li«*sem Gesichtspunkte aus 
g«»radezu lächerlichen Filmverkaufs- und Verleih-Organi 
sation. was den Kinotheatem in die Schuhe gescholx-«« 
wird. Darüber an ztiständigcn Stellen aufzuklären. h«*tnülit 
sich der Verein „Bild und Wort" (ebenso wie «li«* Gesell 
sehaft- zur Förderung der Lichtbildkunst) schon seit langem 
und mit Erfolg. wobe; ihn der ..Kinematograph häufig 
unterstützt hat. Die Verhältnisse sind aber so iinglauhlicli 
«lass es lange gedauert hat. ehe auch nur die leitenden 
Persönlichkeiten im Verein seihst es glaulten wollten 
S«> hat z. B. meine letzte Reise nach London und Paris 
mir selber erst die volle Einsicht gebracht, dass tatsächlii li 
tlie vielfach prächtigen Films, von denen dick«* Katalog« 
«ier führen«l«*n Firmen erzählen und werben, praktisch für 
den Handel ausgeschaltet sind. Widerspn*che. wer’s wagt 1 
Ich freue mich schon darauf. 

Ich sage, diese -Verhältnisse sind so unglaublich und 
so lächerlich, und sie sind im Grunde genomm«*n so leicht 
zu beheben, «lass d«*r Unzufriedene in Xo. 157 auch <l«-n 
Lehrern usw. ein wenig Nachsicht zuhilligen muss wenn 
sie manchmal mit ihren Vorwürfen an di«* falsch«* Adress« 
gehen. 

andere unmöglich machen. Auch dann nicht, wenn sie Im übrigen kommen überall Uebertreibungen vor 
z- Vorführungen bringen, in die kein Gebildeter hinein Lehrer, Geistliche. Kinoleut«* und andere sind all«» bl -- 
will, und in «li«*— z. B. w«*gen d«*r von Friedrichs erwähnten : Menschen. Jeder greift an. so gut «*r’s versteht, und ni> ht 
•Sentimentalität «»der sonst geistigen Ungesundheit des^einander bevormunden, so sich auf dem Boden auag«*su- 
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tester Höflichkeit und Herzlichkeit zu verständigen, ist die 
Aufgabe. 

Daran alter mitzutun. und c.a'tei auch ruhig nötigen¬ 
falls ein wenig von der eigenen „Unbedingtheit“ nachzu¬ 
lassen. ist alter keine Schande für rgend Jemand. Besonders 
nicht für den Kinobesitzer, de- Anspruch erhebt, von 
Gebildeten und Schulen nicht nur nicht gemieden, 
sondern als Mitarbeiter angesehen ind gefördert zu werden. 
Wer das will, er sei Kinomann oder ein anderer, muss 
sich die Wünsche und Bedingungen der andern gefallen 
lassen und er wäre sehr töricht, c.as als „Bevormundung“ 
aufzufassen. 

Wer an einer Kulturarbeit mit wirken will, muss mit 
andern in Reih und Glied marschieren und sich nicht 
eine Extrawurst braten wollen. 

Schulen, Kirchen und Presse. Bildungs- und Fort- 
schrittsvereine, die ganze grosse Schar der Gebildeten und 
ehrlich Rildungsbeflisscnen bilden alie eine grosse unsichtbare 
Freimaurerschaft, die zusammenhält wie Pech und Schwefel. 
Sie halten ihre geschriebenen und ungeschriebenen Gesetze, 
ihre Gemeinen und Hauptleute, ihre Geschichte und ihr 
Ideal. Niemand darunter ist selbständig, sondern alle 
denseilten Begriffen von Sachliclikeit und Gewissenhaftigkeit 
unterworfen. 

Man gehört entweder dazu oder nun gehört nicht 
dazu. Wer dazu gehört, begreift bald, dass er nur ein 
Narr ist, wenn er — im schlechten Sinne des Wortes — 
ein ..Original“ sein will. 

Ich habe verschiedene Länder Europas bereist, stehe 
mit Gelehrten und Erziehern aus aller Welt in Korre¬ 
spondenz und noch niemals ist mir eine abweichende 
Ansicht begegnet, wo es sich um die Frage „Kinemato¬ 
graphie als Volkserziehungsmittel - handelte. Obgleich 
viele mir zuerst schneiten, und eine gegenseitige Beein¬ 
flussung ganz ausgeschlossen war. so setzten mir doch 
Herren in London, in Paris, in Stockholm usw. unaufgefordert 
ganz dieselben Anforderungen und Bedingungen, die zu 
stellen wären, auseinander, wie ich sie auf der Zunge trug. 
Es sind freilich andere als die in Geschäftsreklamen para¬ 
dieren. Entweder ein Kinotheater oder eine Filmfirma 
will dies«» Leute als Kunden gewinnen und zugleich als 
Förderer, oder sie wollen es nicht. Im letzteren Falle wird 
sie niemand „bevormunden“. Im ersteren müssen sie sich 
sagen lassen, so wie wir Alle. Nicht denken, mit ein paar 
Phrasen in der Tagesannonce wärs abgetan. Ehrlichkeit 
und Selbstkritik ist die Vorbedingung. 

Man will Films für „Schulzweck« " schaffen. Es ist 
dasselbe,^wie wenn einer ein Schulbuch herausgeben will. 
Wer das‘tut, ist ein Verleger. Schreibt ein Verleger selbst 
seine Schulbücher“ lässt er es durch seine Kontor-Ange¬ 
stellten tun ? Nein. Der Filmverleger tuts. Setzt ein Verleger 
Hunderte und Tausende an die Herausgab«» eines Schul¬ 
buches, ehe er sich durch Umfragen bei Schulleuten, Be¬ 
hörden und Presse davon iilierzeugt hat, dass und welches 
Bedürfnis vorliegt und welehe Anforderungen von mass¬ 
gebender pädagogischer Seite gestellt werden? Nein! Der 
I» ilmverleger tuts. Verlangt ein Schulbuchverleger, dass 
eine Schule sein neues ABO-Buch anschafft, ohne es vorher 
gesehen zu halien ? Der Filmverleger tuts. 

Ein Kinotheaterb«»sitzer will, dass ihm Lehrer und 
Eltern ihre Zöglinge schicken.. 

Das ist, wie wenn Einer eine Schülerpension mit Fort¬ 
bildungskursen auf macht. Ist der beleidigt, wenn die Elt«»rn 
erst zu ihm kommen, sich seinen Betrieb ansehen. ihn selbst 
prüfen, Empfehlungen und Zeugnisse über seine Beruf«*nheit 
verlangen? Nein — nur d«»r Kinobesitzer will’s. I>er Kino- 
b«»8itzer will Volksunterhaltung schaffen. Behörden, Presse. 
Bildungsvereine sollen ihn fördern und empfehlen. Das ist. 
sagen wir. wie wenn einer Lichtbildervortrage in Volks¬ 
vereinen halten will. Will das einer tun. in zielbewussten, 
guten Vereinen und wäre es die armseligste Gewerkschaft, 
»o wird er siebenmal gesiebt, er wird peinlichst gewählt. 

Dann schickt die Presse ihre Kritiker, Fachleute und Kenner 
sitzen unter dem Publikum, und wehe ihm, wenn’» nichts 
war. Das nächstemal kann er „Debbchen malen“, wie 
man in Sachsen sagt. Allein der Kinol»esitzer ist das Genie, 
das es nicht nötig hat. So wie er’s bietet, muss es gut sein 
und wehe, wenn sich einer dreinmischt. Aber kommen, 
zahlen und rühmen darf jeder, nicht wahr? 

Der Kinematographie fehlt, um ein Volks- oder Jugend¬ 
bildungsmittel oder Unterhaltungsmittel grossen Stils zu 
sein, noch der Anschluss an die grosse mitteleuropäische 
Kulturgemeinschaft Die v«»miinftigeren unter den Kino¬ 
leuten und die führenden Filmfirmen wissen das und sind 
bereit, über die grossen materiellen Hindernisse hinweg 
daliinzustrelien. «lenen jenseits, du» es gut meinen mit der 
Volksbildung, die Hand zu reichen und ihre Hand zu er¬ 
greifen. M«'igen ihnen törichte Hemmnisse aller Art erspart 
bleiben! 

Es ist die höchste Zeit. 
Jede Fachzeitung, welche man zur Hand nimmt und 

liest, ford«rt die Interessenten auf, sich dem Verbände an- 
zuschliessen. 

Wir halten es nun vorläufig für vollständig zwecklos, 
wenn man z. B. in Bayern, Schleswig-Holstein, Schlesien 
oder anders wo wohnt, sich einem Verbände anzuschliessen, 
welcher z. B. in Berlin seinen Sitz hat. Wir sind vielmehr der 
Meinung, dass an den einzelnen Hauptplätzen genügend 
Interessenten sind, um überall Bezirks- oder Lokalverbände 
zu gründen. 

Diese Bezirksverbände mit ihren Mitgliedern, also 
Theaterbesitzer, Filmverleiher Fabrikanten. Agenten, sowie 
sämtliche Interessenten haben über alles, was in dem 
Bezirke vor sich geht, zu wachen und stet« auf dem Posten 
zu sein. 

Man soll hier in d«»n einzelnen Vereinen keinen Unter¬ 
schied machen und sich auch nicht spezialisieren, sondern 
nur das eine dabei im Auge Italien, dass man die allgemeinen 
Interessen der Kinematographenbranche unterstützen und 
fördern will. 

Wir haben auch jetzt wieder gesehen, welche neuen 
schärferen Bestimmungen zum Nachteile unseres Gewerbes 
in Bayern, Württemberg, Thüringen, der Rheinprovinz 
usw. im Anzuge sind, und wer weiss was noch alles folgt. 
Hat nun der Zweckverband, der sich doch über ganz Deutsch¬ 
land erstreckt, hier irgend etwas unternommen? Es i*t 
auch gamicht möglich, dass sich ein Verband, wo die 
einzelnen Vorstandsmitglieder gamicht so oft zusammen 
kommen können, da sie an den verschiedenen Plätzen wohnen, 
um sich über derartige Sachen zu verständigen und die 
gesamten Interessen von ganz Deutschland vertreten 
können. 

Anders aber wäre es, wenn liberal! Bezirksverbände 
existierten, und diese Verbände sofort ihre Mitglieder zu¬ 
sammen rufen, um gegen neue und ungerechte Verord 
nungen dann sofort zu protestieren. 

Auch muss man berücksichtigen, dass eine Behörde 
sich nicht von Auswärts, also von einem Vereinchen, sagen 
wir, von Berlin aus Vorschriften machen lässt. Sondern 
jede Behörde will nur mit ihren Ortsansässigen Bürgern 
verhandeln und zu tun haben. 

Seit der kurzen Zeit des Bestehens des haniburgischen 
Lokal verbände« ist es doch schon so weit gekommen, dass 
der Lokalverband in jeder Weise mit den Behörden Hand 
in Hand arbeitet, und jetzt, wo z. B. die Polizeibehörde 
neue Verfügungen erlässt, welche unser Gewerbe schädig«»n. 
versucht der I-iokal verband mit Hilfe der Oberschulbehörde, 
diese Verordnungen rückgängig zu machen. 

Diese Behörde hat wieder durch ihre Organe weitere 
Fühlung mit unserem Gewerbe und erkennt auch unsere 
berechtigten Wünsche an. 
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Ferner haben sieh auch die Nachbarorte an den ham-J 
burgischen Verband gewandt, ja sogar von Schweden usw. 
hat man sich über unsere Einrichtung erkundigt, auch 
ist mit den Behörden verhandelt, um n ähnlicher Weise 
die Einrichtungen auch dort zu treffen, so dass infolge 
dessen sich der hamhurgische Verband der Kinemato- 
grapheninteressenten weiter ausdehnen wird, uni mit den 
Xachbarstädten zusammen zu arbeiten, da von den Behörden 
die Einrichtung des hamhurgischen L kalverbandes als 
praktisch anerkannt worden ist. 

Es haben sich nämlich die Mitglieder des Lokal ver- 
bandes von Hamburg verpflichtet: 

„Wochentags bis 8 Uhr und .Sonntags bis 7 Uhr nur 
für Kinder geeignete Films vorzuführen um! können während 
dieser Zeit die Mitglieder (Lehrer und Lehrerinnen) von der 
Oberschulbehörde gegen Vorzeigung einer Legitimations¬ 
karte üherall hinein kommen und sich davon überzeugen, 
dass die Kinder in den Theatern gut aufgeholien sind und 
stets nur vollständig einwandfreie Bilder vorgeführt werden.“ 

Wenn nun später überall Bezirks verband«1 existieren, 
so würde es sich empfehlen, alljährlich oder nach Bedarf «-ine 
Zusammenkunft stattfinden zu lassen, um sich dann über 
alles weiter aussprecher zu können. Ferner ist es Auf¬ 
gabe der Fachzeitschriften in jeder Weise vornehm zu 
handeln. Wir glauben, dass jeder Interessent, so aber vor 
allem jede Fachzeitschrift das grösste Interesse zeigen 
soll und nach Aussen hin für das Ansehen unseres Kinemato- 
graphengewerbes eintreten muss, zumal wenn man lieriick- 
sichtigt. dass auch die Behörden die Fachorgane lesen. 

Nur durch ein einmütiges geschlossenes Zusammen¬ 
gehen ohne irgend welche Nel>eninteressen kann unser 
Kinematographengewerbe zu Ansehen gelangen und dazu 
soll und muss jeder Interessent uns die Hand reichen 

Also Interessenten, betrachten Sie sich alle als Mit¬ 
arbeiter und sorgen sie auch dafür, dass iilierall Bezirks¬ 
verbände gegründet werden und vermeiden Sie stets das 
schlecht«» Wort ,,K onkurren z“, sondern betrachten 
Sie sich alle als Kollegen: denn was „wir“ wollen, ist doch 
nur das „E i n e“, unser Kinematographengewerb«» zu 
heben und zum Ansehen zu bringen. 

Also Interessenten, treten Sie überall zusammen, und 
gründen sofort Bezirksverbände, ehe es zu spät wird. 

H. A. J. 

| SsSflgg) | Aus der Praxis ftsSBBg) j 

Neue Kinotheater. Forst i. L. Dahier Pförtener- 
strasse 12. wurde das American Theater eröffnet .Sch w e i d- 
n i t z. Unter der Bezeichnung „Metmpol-Theater“ wurde 
auf der Langstrasse ein neues Kinematographenunter- 
nehmen eröffnet. Mülhausen (Eis.) Herr J. Hans- 
U-rger eröffnete dahier den Thalia - Kinematograph 
Regensburg. Unter dem Namen Apollotheater wurde 
am Neupfarrplatz 14 ein Kinematographentheat«*r eröffnet. 
— Frankfurt a. M Dahier wurde in der Mainzer 
Landstrasse 216 der Volks-Kinematograph eröffnet. 

Breslau. Die Direktion unseres grössten schlesischen 
Kinematograhpentheaters. des „Colosseums" versteht cs 
wirklich, dem Publikum beizukommen So ist jetzt, um 
einer durch fortwährendes Schauen leicht eintretenden 
Ermüdung vorzubeugen, ein recht guter italienischer Tenor. 
Signor Mario Coscia engagiert worden. «1er in gewissen 
Zeitabständen ein oder mehrere Lieder als Einlage zu dem 
eigentlichen, natürlich mit grösster Sorgfalt ausgewählten 
Filmprogramm singt. Die Idee mit der aus mehreren 
Personen zusammengesetzten Künstlerkapelle hat man 
im Colosseum jedoch wieder fallen lassen, und begnügt 
sich mit einem wirklich guten Klavierspieler, der glücklicher¬ 
weise mehr kann, als dilettantisch-sentimentale Rühr- 

'melodien zu klimpern, wie man das leider noch so oft in 
Kinos erlebt. Eine ganz interessante und zur Nachahmung 
empfehlenswerte Neuerung ist folgende, die Direktion 
hat zum Zwecke des Engagements eines wirklich tüchtigen 
Erklärers einfach eine Konkurrenz ausgeschrieben; vor 
jedem Bilde erscheint an der Projektionswand die Mit¬ 
teilung wer Ihm dem jetzt vorgeführten Bilde die Erklärung 
vortragen wird, das Publikum hat schliesslich durch Zettcl- 
abgabe das direkte Wahlrecht des ihm sympathischsten 
Rezitators. Es Hesse sich das auch so modifizieren, wie ich 
es aus Frankreich bei kleineren Theatern kenne, dort spielt 
ein Schauspieler an dr«‘i Abenden in verschiedenen Stücken 
zur Probe und am dritten Altend wird nach dem 2. Akt 
eine Tafel sichtbar die das Wort: „Accepte” trägt; erfolgt 
nun lebhafter Beifall, so wird der Künstler engagiert, l»ei 
mässigem Ik-ifall «Hier Protesten erscheint das Wort ..Refus«*" 
was ja nach der Ansicht des Publikums über den Künstler 
Beifall oder Protest auslöst. Es wäre also auch für Kin«»s 
gar nicht schlecht, einen Erklärer erst ma* pr«*bew«-is<* 
auf 3 Tage zu engagieren, und dann dem Publikum in der 
angedeuteten Weise die Entscheidung zu überlassen. Der 
Erklärer, den ich g«*rade zu hör«*n das Vergnügen hatte, 
machte mir viel Freude; er hatte gera«lc den s«*hr inter¬ 
essanten Film „Geheimnisse ein«-s Goldbergwerks" zu 
erläutern, und was er da an . wissenschaftlichen“ Erklä¬ 
rungen hervorbracht« - er wollte sich mit der QuecksillH*r- 
Ama'gamation der Goldrückstände abrinden — war ein 
derartig unfreiwillig komischer Galli.nathias. dass man 
aus dem Lachen nicht herauskam; auss«*r dieser Leuchte 
traten noch zwei andere Erklärer auf, die anzuhören mir 
leider die Z«*it fehlte. Auch «las Pmgramm. ich meine das 
gedruckte, ist durchaus vorbildlich im Colosseum, es ist 
mehrere Seiten stark und enthält das Verzeichnis «1er 
augenblicklich g«»zeigten Films, sowie «las Verzeichnis der in 
der zweiten Wochenhälfte zur Projektion gelangenden: 
dann alx*r bringt es zu beiden Programms noch kurze, 
aber durchaus genügende Erklärungen, die wohl einen 
Rezitator überhaupt überflüssig machten, wenn — alle 
Besucher ein Programm für 10 Pfg. kaufen würden. In 
aller Eile sind inzwischen in Breslau wieder einige neue 
Kinos gegründet worden; falls etwa ein auswärtiger Leser 
Lust verspüren sollte. Ihm uns hier noch ein Kino zu gründen, 
dem möchten wir nur dringend abraten, bei dem Ueber- 
angebot, das jetzt hier herrscht, kann eine grössere Krach- 
Serie gar nicht ausbleiben. -n. 

h. Chemnitz. Ein neues Kinematographen-Theater. 
Das altbekannte Variete Apollotheater, das 
älteste der Chemnitzer Varietes, ist. wie man uns aus 
Chemnitz schreibt, in diesen Tagen für die Zwecke eines 
Kinematographentheaters urngehaut worden. .Seit Sonn¬ 
abend Indien wir dorj kineiruitograpuische Vorstellungen 
Gleich am Eröffnungstag gab’s einen für die Theatorleitung 
sehr erfreulichen Massenbesuch. Was geboten wurde, war 
vorzüglich, der Beifall des Publikums mag der Leitung 
ein weiterer Ansporn sein. Fast flimmerfrei ziehen die 
sinzeinen Bilder an unserem Auge vorüber. Gleich das 
erste Bild „Wintersport im Gebirge“ führt uns ein recht 
anschauliches Bild vom Schneeschuh- untl Rodelsport 
vor Augen: man sieht die wagemutigen Sportler mit Eil- 
zugsgeschwindigkeit die steile Bahn hinabsausen, mit 
Suherheit die gefährlichen Kurven nehmen und sich — 
in kühnem Bogen iil»erschlagen. Dramatische Stücke, 
wi«* der „Findling als L«*i«*rmann“, „Der Goldklumpen". 
„Die Polizisten“ f«»lgten. Auch dem Humor ist weit«*r Raum 
gewährt in den Bildern „Hulda aus Klein-Källe als Dienst¬ 
mädchen" und „Hier sind Geister“. Vorzüglich war liesonders 
auch die Bilderserie „Der Werkmeister als Brandstifter". 
Die ganze Szene ist so naturgetreu, so lebenswahr wieder¬ 
gegeben. dass man in der Tat alle Vorgänge mit zu erlel>en 
glaubt. In Schwaden ziehen die weissen Dampfwolken dahin, 
dann ballt sich düsterer Qualm zusammen, die Wass«*rstrahlen 
der Feuerwehr, die alsbald anrückt, bekämpfen das Flammen 
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meer. Nichts Abs tonnendes, nichts Unschönes enthält 
das Programm, so dann auch Kindern der Besuch wohl 
gestattet werden kann. 

Dortmund. Dan Elite-Theater am Westen- 
hel’weg 82a wurde Sonnabend den 15. d<. mit einer nur 
für ge'adene Gäste * arrangierten Generalprobe eröffnet. 
Der Theaterraum war von einem vornehmer. Familien¬ 
publikuni sehr gut liesetzt. Einer kuraen Begrüssungs- 
ansprache folgt»" die Vorführung des Programms, von »lern 
ganz besonderes Interesse die Lokalaufnahme der Stadt 
Dortmund hervorrief. Aber auch die übrigen Bilder waren 
geschmackvoll gewählt und fanden l>ei den (lasten lebhaften 
Beifall. Die Inneneinrichtung des Theaters ist stilvoll und 
m»xlern und weist einige Ix* merke ns wert«- Neuerungen auf. 
wie z. B. eine wirkliche Bühne mit einem geschmackvollen, 
schweren Vorhang, wcxlurch die Illusion bedeutend erhöht 
wird. Denn die Bilder erscheinen im Hintergründe und ni»-ht 
direkt auf der Wand und da der Vorhang unmittelbar vor 
Beginn und nach Schluss eines Bildes sofort auf- bezw. 
zugezogen wird, ist dem Publikum der unschöne Anblick 
einer kahlen Leinwand vollständig erspart. Die Musik¬ 
begleitung ist unsichtbar. Der Leitung gingen aus Anlass 
der Eröffnung des Theaters von ihren in der Zwischenzeit 
erworbenen Freunden zahlreiche Blumenspenden und andere 
Aufmerksamkeiten zu. 

Halle a. S. Es wird uns geschrieben. Vor ca. einem 
halben Jahre existierten hier vier Kinos. Ende Dezember 
v. Js. wurde das neunte Kinoth»*at«*r eröffn» t. -las zehnte 
befindet sich in der Vorstadt Giebichenstein im Bau. 

Krefeld. Das Krefelder Theater lebender Photographien 
(Inhaber S. Cohn) erfreut sich nach wie vor der grössten 
Beliebtheit in allen Kreisen der Bürgerschaft. Die Direktion 
lässt es aber in ihren allwöchentlich wechselnden Spiel- ■ 
planen auch nicht an der nötigen Abwechslung fehlen, 
denn es führt nicht nur die schönsten Gauen uns«*res Vater- 
landes, sondern auch die interessantesten Gegenden ferner 
Iäir.der vor. die alt und jung willkommene Gelegenheit 
geben, die toten geographischen Kenntnisse in lebensvolle 
Vorstellungen von Land und Leuten umzuwandeln. In 
buntem Beigen folgen dann einwandfrei packende Dramen 
und spannende Vorgänge aus dem menschlichen Leben, 
in denen die Jugend über alle Fährnisse zum Schlüsse 
triumphiert, und da es ferner nicht an humoristischen 
Zwischenfällen fehlt, die eine friihliche Stimmung im Zu- 
schauerraum hervorrufen. so ist der überaus zahlreiche 
Besuch dieses einzigartigen Bildungsinstituts ganz er¬ 
klärlich. Es ist dieser Erfolg der beste Beweis, in welchen 
Bahnen ein Kinematographentheater geleitet werden muss, 
soll es seinen Zweck erfüllen, eine Pflegestätte zur Belehrung 
aller Volkskreise zu sein. Wenn alle Besitzer nach diesen 
Gesichtspunkten handelten, fürwahr, es stände um die 
Entwickelung und die Zukunft der Kinematographen¬ 
theater nicht schlecht bestellt Der neue Spielplan des 
Krefelder Theaters bietet nun in dieser Woche eine solche 
Fülle des Anschaulichen. Wissenswerten und Beleihenden, 
wie er kaum in dies»*r Mannigfaltigkeit und Reichhaltigkeit 
zu übertreffen sein dürfte. Da ist in erster Linie zu nennen 
ein Besuch in einem mikroskopischen Institut, in dem die 
Wissenschaft in volkstümlicher Fassung durch eine Reihe 
sensationeller Aufnahmen die neuesten Entdeckungen der 
verheerenden Schlafkrankheit vorführt, die in Zentral - 
afrika durch den Stich der giftigen Tsetsefliege verursacht 
wird. Man verfolgt mit allseitigem Erstaunen, wie weit die 
ärztliche Kunst in der Abwendung von Seuchen und der 
Erforschung der Erreger dieser Erkrankungen auf bakterio¬ 
logischem Gebiete vorgeschritten ist. Recht lohnend 
gestaltet sich ein Ausflug in die Abruzzen, in die wild¬ 
romantischen Felsentäler dieses malerischen Gebirges Italiens, 
der mit einem schwierigen Aufstieg zur Felsenhöhle von 
Cavollona einen schönen Abschluss find»*t Hieran schlossen 

farbenprächtigen Ausstattung und wunderbaren Szenerien. 
Nach einer dramatischem Episode aus dem deutsch-fran¬ 
zösischen Kriege l>etitelt „Die Lüge“, in der es an ergreifen- 
d»*n Momenten nicht fehlt, f«»lgen zwei Bilder ..Die Pflicht 
iilier alles" und ..Der Kinderarzt“, die in trefflicher Weise 
den Goethischen Merkspruch ..Edel sei der Mensch, hilfreich 
und gut!" versinnbildlichen, wdnrend ein romantisches 
Ritterschauspiel „Die G«*fangen«*n" den Beschauer in die 
zügellose Zeit des dreissigjährigen Krieges versetzt. Eine 
P»"rie d»*s Spielplans ist ferner das umfangreiche Bild „Die 
v»"rführerische Halskette“, in dem die gütige Vors<»hung 
im entscheidenden Augtmblick all«*s wieder zum Guten 
wendet. Humorvolle Darbi«*tungen, stimmungsvolle Ton¬ 
bilder. u. a. ein melcxliöses Duett „Die Macht des Geschicks“, 
sowie künstlerische Musikvorträge des Konzertmeisters und 
Komponisten Amoldo Sartorio, der auch n«x:h in mustei- 
giiltiger Weise die Lebensbilder in ihren einzelnen Szenen 
recht anschmiegend zu begleiten versteht, bilden den 
weiteren Bestandteil des diesmaligen, ganz' hervorragend 
zusammengestellten Programms. 

-8- Die Sonntagsruhe im englischen Kino-Betrieb- 
Durch das vor einigen Tagen in Kraft getretene Kinemato- 
graphengesetz ist es den Thea.em verboten, Sonntags 
Vorstellungen zu geben. Die Inhaber der Kinos 1 «-trachten 
dieses als eine schwere S»-hädigung ihrer Interessen und 
sie sind entschltissen mit aller Energie gegen die Sonntags¬ 
ruhe zu kämpfen. Es haben bereits mehrere Protest Ver¬ 
sammlungen stattgefunden und es ist auch ein Schutzver¬ 
band der Kinotheaterbesitzer ins Leben getreten Die 
Sonntagsheiligung nimmt man in England l>ekanntlich 
viel ernster als in Deutschland, was schon daraus hervorgeht. 
dass alle Theater und Varietes Sonntags geschlossen sind. 
Als die Kinos vor einigen Jahren auftauchten, wusste die 
Behörde nicht recht, ob sie di«*se auch als Theater und 
Varietes betrachten sollte und sie schritt gegen die Besitzer, 
die Sonntags Vorstellungen gaben, nicht ein, obwohl sie 
ein Recht dazu gehabt hätte. Die jetzt auftret«*nde Ent¬ 
rüstung scheint wenig gerechtfertigt zu sein und die lx»- 
sonneneren Elemente erklären sich auch mit dein Betriebs¬ 
schluss am Sonntag einverstanden. Die Verbände der 
Artisten, Schauspieler und Musiker halx*n in einer Petition 
die Regierung ersucht, mit aller Schärfe für die Durch¬ 
führung der Bestimmungen des neuen Gesetzes einzutreten. 

| CgSSQggp | Firmennadiriditen | (sg(Dgg)l| 

Worms. Neu eingetragen wurde die Firma American 
Biograph Dührkop & Co., Inhaber der Firma sind der 
Kaufmann Rolx*rt Dührkop in Wiesb»*den und der Kauf¬ 
mann Gustav Ferdinand Grützmacher in Worms. Begonnen 
hat die Gesellschaft am 1. Januar 1910. 

-s- London. Mit einem Aktienkapital von 50 000 Pfd. 
Sterl., eingeteilt in Aktien zu je 5 Schilling, ist die Gesell¬ 
schaft Electric Picture Palaces (Mid¬ 
land s), Limited gegründet worden. Die Gesellschaft 
wird in den grössten Städten Mittelenglands Kinotheater 
errichten und sie hat bereits darauf abzielende Verhand¬ 
lungen in West Bromwich, Walsall. Wolverhampton etc 
eingeleitet. Zunächst sollen 6 Theater eröffnet werden, 
von denen sich die Gesellschaft einen Jahresgewinn von 
20 000 Pfd. Sterl. verspricht. Ob sich diese Erwartung 
erfüllen wird, hängt natürlich von der Geschäftsleitung ab. 
Das Bureau der Gesellschaft befindet sich in County 
Chambers, Corporation Street, Birmingham. Es sind noch 
die folgenden Neugründungen zu verzeichnen: Inter¬ 
national Electric Theatres, Limited, 
Aktienkapital «600 Pfd Sterl Empire Picture 

Pfd. Sterl. 
•ndon E. C. 



Der Klnematograph — Düsseldorf. No. 161. 

MusiK-lnstrumente 
zu vermieten. 

Eine rroMP Anzahl Mu«lkw«rk» mit CtowichU* und 
«lektriac'hem Antrieb, emvh* dh» rv> Htmrkton-Kprerh* 

Kinemafographen 
-Apparate (System Bauer), haben in der 
Art ihrer Ausführung Iredeutende Vorzüge und 
werden deshalb von Kennern stark begehrt. 

Glänzende Anerkennungen beweisen seine 
hervorragenden Eigenschaften iilrer Solidität, 
Leistungsfähigkeit, tade'lose, ruhige und 
- flimmerfreie Projektion. . . 

Eugen Bauer :: Stuttgart 15 
Kinematographenfabrik 

Gartenstrasse 21. Fernsprecher 3573. 
It» lind irhundf In.trununl, w-lchua in 
letzter Zeit tcelietert wurde, «lebt bei Herrn t'unred 
Meister, Kure (Ruhr), Frohnbnuwr*trimer 1». «*» 

Vertreter: J. Dienstknecht, HQochen-Hymptienburg. 

VOr Film-Verleih! 
Für «In zugkräftiges Leihp'ogramm, garantiert Scilager, 
suchen wir einige Leihkunden, #*. 1. und 2. Wecte frei. 
I,eih program me v. 50-100 Mark wöclientlich inki. Tonbild. 

Selbstbenutzte Wochenprogramme, garantiert 
Schlager, 4-6 Wochen gelaufen, pro Meter 30 
:: bis 35 Pfg. abzugeben. :: 

11 Verlangen Su Offerten. ...... .^ 

Offerten unter O 2 4588 an die Expedition des Kinemat. 

tadelloses (Dortienpromm 
zu 50 Mark 

. fferlen u M D 3990 . den Kinematograph < 



No. 161. Der Klnematograph — Düsseldorf. 

British ElectrioTI Theatre». Limited. 
Aktienkapital Hmmi Pfd.r Ster). New Kleetric 
V a r i e t i e s , Limit e*d . Aktienkapi at 2500 Pfd. Sterl 
Bureau: 185 Marylebone Road, London W. 

-s- l.ondon. Die Gesellsehaft Walter Tvler, Limited. 
Film House, (ierard Street wird die Film-Abteilung einer 
lawonderen Gesellschaft. ..Tvler Film Co, Limited“ über¬ 
tragen. Die Gesellschaft ist bereits mit eiiem Aktienkapital 
von 15 Ot to Pfd. Sterl. registriert wordei . 

die glänzendsten Schöpfungen der liedeiiteudsten Welt hiihncu. 
ausgezeichnete Burlesken, die stets innerhalb der Grenzen des 
Krlanbteii sieh abwickeln und prächtige Naturaufnahmen aus 
aller Welt, iiu kincmntographisflicii Hilde wiedcrgcgelien, wechseln 
in grossartiger Reiltcnfolgc. Ka ist nicht zu verkennen, dass in 
heutiger Zeit, wo alles fiinnlich überschwemmt ist mit Projektions- 
Darbietungen. deren jede die andere zu übertreffen sucht, es schon 
schwierig geworden ist, wirklich Neues zu schaffen, mit dem inan 
die Gunst des Publikums erringen kann. Allein die obengenannte 
Firma hat es bis jetzt in vollendeter Art verstanden, hob»- und 
grosszügige Aufgals-n zu lösen. In allen Kulturstaaten hat sie sieh 
ein brillantes Renommee erworben durch ihre einzig dastehenden 
Naturaufnahmen, so z. H. durch die lierühmte Filtnserie „Quer 

I Vorführung von > erhreeherbildern in Hinemato- 
grapheiitheatern. Unsere heutige Reichsgewerbeordnung 
bietet zur Bekämpfung des unlauteren Geschäftsbetriebes 
von Kinematographentheatern in der Vorführung un¬ 
passender Bilder keine besondere Handlmlie. Um so lie- 
aehtenswerter ist der Erfolg des Vorgehens einer rheinischen 
Polizeiliehörde in dieser Beziehung. Ein dortiges Kinemato- 
graphentheater lienutzte als Mittel der Reklame einen von 
drei Personen verübten Raubmord und suchte die Schaulust 
der .Menge durch den Aushang eines Plakats zu reizen 
Auf diesem Ix-fand sieh das Bild eines Scharfrichters mit 
dem abgeschlagenen. bluttriefenden Haupte in der Hand, 
und zu seinen Füssen der Rumpf, aus dem das Blut strömte 
Ferner trug das Plakat einen Hinweis auf die bevorstehende 
Hinrichtung der drei Raubmörder sowie deren Photo¬ 
graphien. Die Polizei Verwaltung verbot dem Schausteller 
unter Androhung von Zwangsstrafe den öf entliehen Aus¬ 
hang dieses Plakats und die VorfiiJirung der Abbildung 
der Verbrecher in seinem kinematographischen Apparat 
Der Schausteller klagte auf Aufhebung dieser Verfügung, 
doch das ()l>erVerwaltungsgericht wies seine Klage in der 
letzten Instanz kostenpflichtig ab. In der Rechtsprechung 
sei wiederholt anerkannt worden, dass die Polizei zum 
Schutze der öffentlichen Sittlichkeit und des öffentlichen 
Anstandeseinschreiten dürfe. Sie sei deshalb wohl berechtigt 
gewesen, auch einer das sittliche Gefühl des Absoheuee 
vor einem liegangenen Verbrechen schwer verletzenden 
öffentlichen Schaustellung entgegenzutreten. Mit dieser 
Entscheidung des Oberverwaltungsgerichts kann sich jeder 
einsichtige Kinematographenbesitzer nur einverstanden er¬ 
klären. Iiesonders schon darum, weil von allen Seiten 
grosse Klagelieder über den verderblichen Einfluss solcher 
elenden Machwerke auf die Jugend äugestimn.t werden. 
Im übrigen gehen in letzter Zeit di© Polizeibehörden in 
scharfer Weise gegen diese Auswüchse auf kineinatographi- 
schem Gebiete vor und beschlagnahmen in den Theatern 
nicht gänzlich einwandfreie Bilder ohne langes Zaudern. Es 
ist die höchste Zeit zur Umkehr auf diesen abschüssigen 
Bahnen. Den Filmfabrikanten besonders ist anzuraten, 
in der Herstellung der Bilder von jetzt ab doppelt vor¬ 
sichtig zu sein, und namentlich keine Räuber- und Ver- 
brecherszenen mehr auf den Markt zu bringen. Dem Kine- 
matographengewerbe droh! von allen Seiten polizeiliche 
Ueberwachung und steuerliche Erdrosselung in denkbar 
schärfster Form, wozu auch noch vor kurzem eine dra¬ 
konische Polizeiverordnung über die Einrichtung der Theater 
in betreff der Plätze, der Gänge usw.. die für viele Besitzer 
den Ruin bedeuten, hinzugetreten ist. Also dauernde 
Wolken überall im deutschen Reiche. 

Neue Films 

Recht da» stolze Motto wähl, 
folgen!“ Denn sie bietet j 
angehraeht ehrgeiziger KoiiHeqi 
Lieht bildbühne und die kin 
hohen Zielen ziizuführen, um »i 
Vorurteilen und von der < «-ringi 
Philosophen, die an alle» da» I 
seichten extremen Moral anle 
dienen alle Erzeugnisse der Kdi 
das „Licht des Kinciiuttograpl 
scheinen werden. Nachfolge! 
herausgogebei.er Filius, die den S 

schildern, was im Bild diirgest« 

Eisenbahnen). Ein reizvoll ithwts 
Augen vorüber. Bald sehen wi 
sehen, hohe Viadukte (MUisieren; 
im Innern langer Tunnel» Vers 
scheinen. Herrliehe Ausblicke a 
wechseln mit grossartigeu Felsl 
Die Gotthard bahn wurde von di 
Jahren 1872— IHH2 mit einem 

4ii*km oder*'!K",, der ganä-n'lt« 
und 32 L'eliergiinge. Wasen ist ei 
der Sl. Gotthard Besucher eine h 
reussbrüeke hat man einen lierrl 
gelegenen Ort. I>er Gotthard-Ti 
erliuul worden für eine Suiiune 
Erliaiier des Tunnels war der In 
1879 im Tunnel gestorben ist. E 

Die Luft im Innern ist* rein und 
auf beiden Seiten Laternen. I >er 
buch und 18 393 varris lang, als 
Tunnel. Goesrhenen ist überaus ■ 
nein Tal gelegen. Es ist ein ä 
ihm aus viele Wege zum St. (Jot 
aus, mn die herrlichen Naturschi 
Is-schreiben zu können. Wir seh 
tischen Grösse und Erhabenheit 
unseren Augen vorüberziehen. 

Der 8 o h n des Wal 
verlässt der alte Grieche, begleitet 
schwerbeladenen Esel führt, sein 
ziehen sie durch den Gebirgswald 
über die Wanderer, fesseln den 
des Esels und senden den Knabe! 
geld für den Vater zu holen, 
zu seiner Schwester Lydia und 
gangen sei. Tiefbetrübt versuel 
nötige Lösegeld aufzutreiben. 
Da beachliesst die mutige Tot. 
zu geben, um ihren Vater zu bef 
den Anführer geführt zu werden i 
ihres Vaters an. Er verweigert 
bin ich Kure Gefangene! Doch 
ruft sic diese Worte aus; man 
wieder. Allein überlässt 
Kt*clen»chmerz. Lvdin 
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welche« er sie wieder zum Bewusstsein brachte. Als er von ihrem 
Hunger erfuhr, gab er ihr alle Nüsse, welche er gesammelt hatte. Die 
alte Krau, welche eine Fee war. beschenkte ihn *ür seine (Jute mit 
einer Mutze. Der Träger derselben Is-sitzt stet-» ein Goldstück in 
seiner Tasche, weder mehr noch weniger. Xnt.irlicli war der gute 
Mann voller Freude über sein Glück und nachdem er die Wirkung 
der Mütze geprüft hatte, eilte er nach Haus zu seinem Weihe. 
Unterwegs winde er angefallen und ausgeraubt. I)i- beiden ({aulicr 
waren jedoch nicht lange itn Besitz der Mütze: denn die alte Fee 
verwandelte sich in einen Bären, sodass die w iden Strolche die 
Flucht ergriffen unter Zurücklassung d«-r Mütze Dann verwandelte 
sich die alte Fee in eine jimge Fee. Als sie die h iden kleinen Kinder 
des Manms fand, dem sie die Mütze zuerst geschenkt hatte, führte 
sie dieselben nach der Stelle, wo di«" Mütze Ing und sandte sie mit 
derselben nach Hause. Der arme Mann war inzwischen betrübt 
nach Hause gekommen, und seine Frau versuchte tröstend auf ihn 
einzuwirken, als die Kinder mit di r Mütze erseüienen. Denken sie 
sich, wenn es möglich ist. die Freude, als er die Mütze wieder erhielt, 
da er nun nicht mehr zu darben brauchte. 

Messter. Faule Eier. Ein biedert - Bäui-ri-in ist im B«"griff. 
„frische Landeier** zu verpacken, um sie in die Stadt zu bringen. Da 
zerbricht ihm eins der Eier und an seinem Gewicht bemerKt man. 
dass dieses anscheinend schon «*twas „faul" ist. Doch das geniert 
ihn weiter nicht, er nimmt s«"inen Korb an den Arm und macht sich 
auf den Weg. Aber ach, schon am Omnibus passiert ihm das Malheur, 
mit einem Herrn zusammen zu rennen, w-odurch einige der Eier 
Schaden nelunen Die Passagiere auf dem Verdeck «les Omnibus, 
welchen der Korb des Bauers etwas zu unangenehm riecht, werden 
rebellisch und veranlassen seine Entfernung. Nun s -hen w ir wie unser 
Held vergeblich bemüht ist. sich von der faulen Ware zu befreien, 
wodurch die drolligsten Szenen entstehen. 

fls3Bgä) | Ifeue Patente |t^9Bea| 

Patentliste. 
Mi geteilt vom Patentbureau J. Bett & Co., Berlin SW. 48. 

Friedriclistr. 224. 
Patent-Anmeldungen. 

Gegen die Erteilung kann während der zweimonatlichen Aus¬ 
lage Einspruch erhoben werden. 

42g. C. 17 582. Spreehmaschine. Maurice Couade, Toulon 
42g. K. *_9 28. Verfahren zur Herstellung von Plionogrammen 

durch Einstäuben klebriger Phonograininträger mit einem Pulver 
aus magnetisierbarem Mat«'rial. Ernst Kubmer. Berlin. Friedrich 
strassc 248. 15. 6. 09. 

57b. H. 45 172. V«rfahren zur Herstellung photographischer 
Platten ohne Lii-hthofbildung u itcr Benutzung einer durch Wasser 
entfärbbere» farbigen Schiebt, welche unmittelbar auf dem Kmtil- 
sionaträger ruht. Fa. Adolf Herzka, Dresden. 23. 2. 09. 

Patent-Erteilungen. 
42g. 218 il2'. Verfahren und Vorrichtung zur Aufnahme von 

Tönen. Bronislaw Gwzdoz. Schönaich«" bei Berlin. 5. 8 08. G. 27 376. 
42g. 218 500. Schalldnae für Sprechmaschincn mit einer Vor 

rü'htung zur naebgi« bigen Angliederung an die Selialleitung. Alex. 
Fischer, Kensington. England. 

57a. 218 322. Bildstreifen für Kinematograplien mit mehreren 
Bildserien. Charles Dupuis, Vincenm-s. Seine. 

57b. 218 323. Verfahren zur Herstellung von Mehrfsrhen 
rastern für Farbe nphotograpliic. Louis Dueos du Hauron und 
j-ayroond de Bereegol, .Ininvilie-le-Font, Seine. 

57b. 218 298. Verfahren zur Herstellung von Zwei- und Mehr 
farKwnrastem. Vereinigte Kunstseidefabriken A.-G.. Kelst«'rl»ae)i 
a. M. 14. 7. 08. V. 7943. 

Verkehrswesen ®90e® 

Termine der leipziger Messen. Laut Mitteilung der 
..Ständigen Ausatellungskommission für die Deutsche In¬ 
dustrie" sind die Termine der l«eipziger'Messen vom Mess- 
Ausschuss der Handelskammer Leipzig für die nächsten 
Jahre wie folgt angesetzt: N e u j a h r s in e s s e 1910. 
1911. 1912: 3.—16. Januar (hauptsächlich für Rauch¬ 
waren, Leder und dergl., sowie für Textilerzeugnisse, gleich¬ 
zeitig auch Kleinhandelsmesae). — Oster -Vormesse 
1910: 7.—19. März, 1911: 6.—18. März, 1912: 4.—16. März 

(Ausstellung von Musterlägern keramischer. Glas-, Metall-, 
Holz-, Papier-, Leder-, Gummi-, Bein- und Zelluloidwaren. 
Kunst- und Liixusgegeiiständen. Haus- und Küchen¬ 
geräten. Zimmersohm uck. Kurz-, Galanterie- und Spiol- 
vvaren. Karneval- und Kotillonartikel, Attrappen, Christ¬ 
baumschmuck. künstlichen Blumen. «Seifen und Parfümerien. 
Toilette-. Reise- und .Sportartikeln. «Schreib- und Zeichen¬ 
waren. «Schul- und Bureauutensilien. Musikinstrumenten 
und Musikwerken. Automaten, Wissenschaft 1. und gewerbl. 
Instrumenten und Bedarfsartikeln, sowie verwandten Waren 
aller Gattungen). — Ostermesse 1910; 3.—24. April. 
1911: 23. April bis 14. Mai, 1912: 14. April bis 5. Mai (haupt¬ 
sächlich für Rauchwaren. Leder und dergl.. sowie für 
Textilerzeugnisse, gleichzeitig auch Kleinhandels- und Schau- 
messe). — Michaelis messe 1910: 28. Aug. bis 
18. Sept., 1911: 27. Aug. bis 17. Sept.. 1912: 25. Aug. bis 
15. Sept. (für Rauchwaren. Leder und dergl.. sowie für 
Textilerzeugnisse, gleichzeitig auch Kleinhandels- und Schau- 
messe, sowie Ausstellung von Musterlägem derselben Ge¬ 
schäftszweige wie zur Oster-Vormesse, vergl. oben. — Die 
Ledermessen beginnen l>ezw. die Ledermess¬ 
börsen finden statt: im «Jahre 1910: am 3. «Januar, 
4. April und 14. «September: im Jahre 1911 : am 3. Januar, 
24. April uiul 13. September; im Jahre 1912: am 3. «Januar. 
15. April und 11. September. — Die Papiermesse 
findet im Zusammenhang mit der Oster-Vormess«" und der 
Miehaelisnn-sse statt, desgleichen die sogenannte Karto- 
nagen -Messe. — Die Borstenmärkte be- 
ginnen: im «Jahre 1910: am 14. Februar und 27 «Juni 
im «Jahre 1911: am 6. März und 26. «Juni; im «Jahre 1912: 
am 26. Februar und 24. «Juni. — Die Borsten messen 
beginnen: im Jahr«« 1910: am 3. «Januar, 29. März und 
11. September; im Jahre 1911: am 3. «Januar. 18. April und 
10. September: im «lahre 1912: am 3. «Januar. 9. April und 
8. September. — Die Garnbörsen finden statt: im 
•Jahre 1910: am 8. April und am 2. «SeptemlnT: im «Jahre 
1911: am 21. April und am 8. «September: im Jahre 1912: 
am 19. April und am 6. September. — Die Ausstel¬ 
lung des Deutschen Kürschner Vereins 
findet statt: im «Jahre 1910; am 6. und 7. April: im «Jahre 
1911: am 26. und 27. April; im «Jahre 1912: am 17. und 
18. April. Der Hauptverkehr findet naturgemäss jeweils 
in der ersten Mess-Woche bezw. zu Beginn der Musterlager¬ 
messe statt. 

|| 0(g£^g^tji"|[ Büchersdiau j 
Die photographische Praxis. Handbuch für di<" Ausübung der 

Photographie. Von Hans Schmidt. Union. Wriagsgescllseliaft. 
Bi-rlin. 1909. Preis 3 Mark. — Das net* ausgestattet«" Buch in 
fest«"in geschmackvoll«"!! Einband ist mit 127 Figuren im Text. 
14 Hilfstabellen und I Bililrnesser ausgeatatcet und ist für diejenigen 
geschrieben, die üls r «li«> Anfangxgründc heraus sind. si«"b aber fort¬ 
bilden wollen. Damit ist eine bisher recht fiihllmrv Lücke in der 
|i>intograpliis<-)icn Litt-ratur au.gelullt Hecht gut ist dei von d«"n 
Ap|«arat«"ii handelnde T««il des Buch««, der namentlich iilter«>n Ama¬ 
teuren. die si«"h schwer in die modernen Apparate liinrinfind<-n 
konnten, sehr willkommen s«"in wird. Der opt ische Teil ist besonders 
reichhaltig und nimmt ein reichliches Drittel des ganzen Werkes 
in Anspruch. Für Durchschnitt«-Amat«"iir«> ist dies etwas zu viel, 
für unsere Operateure al«er. die sich not wendigorweise auch mit 
den Gesetzen «ler Optik befreunden sollten, ist diesiT Teil besonders 
w«-rtvoll. Das Vergröaserungsverfahren ist s«"lir sorgfältig behandelt 
und da sich mit Hilfe des Kinoapparates mit wenig Mühe einzelne 
Bilder ein«>s Film auf Bromsilberpapier venpöaaera iass«-n. die 
Kosten dafür sind ganz minimal«-, so wird jeder (>|«erateur in den 
Stand ges«"tzt. Keklam«"mat«"rial für sein Geschäft selbst herzu¬ 
stellen. Bedauerlich ist nur. dass dn Anfertigung von Diapoai- 
tiven. die unbedingt besprochen w«»rden musst««, auch nicht eine 
einzige Zeile gewidm««t ist. 

B. 13. Filmbildehen pwsicren hei einem normalen Toiibild 
den Apparat, während die Grammophonplatte eine Umdrehung 
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durchweg nur 4-6 Wochen und nur in eigenem Theater gelaufen, 
:: billig zu verkaufen. Preislisten gratis und franko. :: «» 

Deutsche Tonöilü-Theuter-Gesellschuft Frankfurt u.H, mm. 

Nebenverdienst 
' I Für jede neue Adreme von Tonl ild- 

Wichtig für Kinematographen ! 

Drehstrom :: Gleichstrom :: Umformer 

jln Landsberg a. W. 
Stet« Gelegonimitskäufo ! o2J£53?»S!ÄstV"es ---:-:- 

ii mHit a Min n m.^ In Landsbera a. W. Z'2 
WMu.mü.!«»!*’ lilimÖlHÄ lllt-liru Kill. Zentrum, zirka 15,5 u. 7,5 Meter, perl. 
- Auskünfte, Angabe von billigen etwas früher für Kino - Theater zu 
irkauf Verleih Tausch Bezugsquellen, Versicherung!- \uei> roren Etmmiim.Ant.iiabaiur<-t>. Oft.U. M \\ 10. p.~ti. Ij 

ir-nen ander* Filme etr. aulnahmen gegl. Art, Personal- - 
p!o»l..n dar tlnmburear <ia>- m M. I Vermittlung USW. 4517 
“,“laU- -- • Kunlr*- " ’ | (con. W. Grotafeid). 

J. Kirsch. Brüsselerstr 8. 

Lokal im 
April auch 
vermieten. 

GRADE.. .' 

•n°T°R'f; 
Dynamo j 
■ LAhCMAUitH VILltN- 
■ H®Ttiy y»N/\TOfl£N-^^^ 
■ yM«U^TfUUMC5ZllTl“f 
■ KINt/h«TOCe«rntNTH[^TtR 

•Von 2 - 12 KW- 

Paj /r\u[s^ele}ef\ 
Werdet 

J&jl Plakate 
für den Kinobetrieb 

zweiseit ig, lackiert f | I 
daher feucht abwaschbar. 

Preis per Stück M»rk 1.—. I N I W'' Porto bis 6 Stück Mark 0,50. I N <~A g g I 

Nur gegen Einsendung des Bstrages bei Bestellung. 

Buchdruckerei Ed. Lintz, Düsseldorf. 

Die Druckerei des „Klnematograph“ 
Ed. Lintz, Düsseldorf. 

■7=rf=ffr Preise: 
20 Heft« 10000 BiUets M. 12.50 100 Hefte 60000 ßilleta 
50 „ 25000 „ 25.00 200 „ 100000 „ 

Paplor ln 10 Farben vorrätig. 

3000 Kerzen 
Klnematographenllcht 
=========== Io ledern Dorfe ========== 

gibt unser Trip/exbrenner 
Unabhängig von jeder Oa> oder elektrischen Leitung 

Anerkannter Konkurrent der Bogenlampe. 

Katalog K gratis und franko. 

Drßgerwerk A 1, Lübeck. 
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Aus dem Reiche der Töne 
Neuartiger Kopier-Apparat 

für Platten und] Filmphotographie. 
Mitgeteilt von J. Bett & Co. 

Vorliegende Krfindnn^ Ix-trifft einen Ki pier-Apparat für 
Platten und Filmphotographie, bei welchen der bisher übliche, 
dem Verziehen durch ungleiche Erwärmung ausgesetzte Holz¬ 
rahmen ganz entbehrlich gemacht ist. Das Kopierpapier 
wird zu diesem Zwecke zwischen 2 Glasplatten gepresst. 
von denen die Riickenplatte umklappbar geteilt und mit 
Stoff überzogen ist. Das Zusammen pressen der beiden 
Glasplatten erfolgt durch Reifenklammern eigenartiger 
Konstruktion, deren Ränder mit krallenartigen Ansätzen 
versehen sind, durch welche die Platten festgehalten werden 
Die Abbildung zeigt eine perspektivische Ansicht des Ge¬ 
samt ralunens. 

Entgegen der Itekannten Konstruktion, welche aus 
einem Rahmen mit Einlegeplattcn l>esteht. wird der Apparat 

gemäss vorliegender Erfindung von zwei aneinanderzu- 
pressenden Glasplatten gebildet, von denen die eine a. 
unmittelbar die Xcgativplatte ist, während die andere b 
auf der Mitte zwecks Umklappens durchteilt und mit Stoff 
überzogen ist. um ein rückseitig des Kopierpapiers glatt 
anliegendes Polsterwider'ager zu schaffen. Diese beiden 
Glasplatten mit zwischengelegter Kopiereinlage d. werden 
nun mittels zweier gesonderter Reifenklammern e gegenein¬ 
andergepresst. deren jede aus einem Uhrfederreifen in 
zweckmässig geschlossener Ringform gebildet wird, an 
dem einander gegenüberstehende Krallen f zum Um¬ 
klammern der Glasränder angebracht sind. Das Schllessen, 
bezw. Offnen des Apparates geschieht einfach durch Zu 
sammenziehen der Klammerreifen e, indem dabei eine 
Zwängung zur ovalen Form und eine diametrale Aus¬ 
einanderspreizung in der Richtung der Randübergriff¬ 
krallen f stattfindet, ln der freien Ueljergrifflage spannen 
die Reifenklammern die Platten fest gegeneinander, sodass 
ein dazw’ischengelegtes Papier auch dann nicht verschoben 
werden kann, wenn eine Hälfte der ü»>erzogenen Rücken¬ 
platte nach Entfernung der einen Reifenklammer zwecks 
Besichtigung umgeklappt wird. 

Bei Verwendung von Films wird statt der Aufnahme- 
resp. Negativplatte eine gleich grosse durchsichtige Glas¬ 

platte genommen und der Film mit dem Kopierpapier 
entsprechend zwischen zwei Glasplatten (die durchsichtige 
und die überzogene) gelegt. Da die aus Glas bestehende 
Rückwand sich nicht verziehen kann, wie dies eventuell 
l«ei Holz oder Metall der Fall ist, uns somit das Kopierpapier 
durch die mit nachgiebigem (nach Ausdehnung strebenden) 
Flanell iilierzogene Glasplatte an Stellen gleichmässig 
gegen das Negativ gepresst wird, so liegt der Vorteil gegen- 
über andern bekannten Kopierrahmen auf der Hand. 

Eine weitere praktische Verwendung bietet die Reifen- 
kammer auch zum Sclinelltroeknen der Negative. Zu diesem 
Zweck wird dieselbe am äussersten Ende der zu trocknenden 
Platte befestigt und kann diese sonach vor Beschädigung 
und Ausgleiten gesichert überall frei in Zugluft aufgehängt 
werden. 

Notizen.. 
Spracheiierlerniin« und Spreehmasehine. Mitteilungen 

iilter die Verwendung der Sprechmaschine beim Sprach¬ 
unterricht. Herausgeltcr: Professor Victor A. Reko. Verlag 
von Wilhelm Violet in Stuttgart. Bezugspreis für den 
■lahrgang Mi Nummern) 1.20 Mk. Inhalt von No. 2 3: 
Die Entwickelung der Spreclunasehinc zum Unterrichts¬ 
mittel — Meine Zigeunerreise 190!» — Englische, französische 
und italienische Volkslieder — Rundschau (Nachträge zu 
Violets Sprachplattenverzeichnis. Neuerscheinungen, Texte 
zu Sprechmaschinenplatten. Verzeichnis besonders em¬ 
pfehlenswerter Sprachplatten, Echo) ~ Anzeigen. Die 
Sprechmasohine bildet ohne Zweifel eine der hervor - 
ragendsten Erfindungen der Neuzeit. die nach dem Urteile 
von Fachleuten am meisten der Sprachwissenschaft zugute 
kommt. Das Ziel der Zeitschrift ist es, Lehrer, Sprach¬ 
forscher und Seihstunterrichttreibende über die Möglic hkeit 
der Bemitzung der Sprechmaschine aufzuklären: ausserdem 
sollen alle Neuerscheinungen, die Sn dieser Beziehung in 
Betracht kommen, stets vollständig angeführt und nach 
Gebühr !>esprochen werden, sodass die Leser ein möglichst 
vollständiges Bild über die Bestrebungen und Leistungen 
auf diesem Gebiete erhalten. 

-1 Der Phonograph als Prediger. Es ist in einer Reihe 
englischer und amerikanischer Kirchen nachgerade- Sitte 
geworden, die sonntägliche Predigt durch einen Phono¬ 
graphen halten zu lassen, in den irgend ein berühmter 
Kanzelredner seine Wort«* zur Erbauung der Gläubigen, 
gesprochen hat. Ein komischer Zwischenfall, der sich kürz¬ 
lich in einer Methodistenkirche in der Nähe von London 
ereignete, zeigte, dass diese Einrichtung auch ihre Schatten¬ 
seiten haben kann. In andächtigem Schweigen sass die 
Gemeinde im Gotteshause und wartete mit begreiflicher 
Spannung auf den Beginn der Predigt, die mit Hilfe des 
Phonographen einer der beliebtesten Prediger ihrer reli¬ 
giösen Sekte ihnen halten sollte. Auf einen besonderen 
Tisch war der Apparat bereits aufgestellt, auf «fern er von 
allen Seiten gesehen werden konnte, der Kirchendiener 
hatte das Werk aufgezogen, und auf ein gegebenes Zeichen 
sollte die Predigt ihren Anfang nehmen. Man hörte das 
l>ekannte Schnarren, dann ertönte auf einmal eine Stimme, 
die keineswegs an das Sprechen biblischer Wort«* gewöhnt 
zu sein schien, und verkündete laut und deutlich: „Das 
Schwein der Josefine, ein heiteres Liedchen!" Offenbar 
hatte sich der Kirchendiener in'der Walze geirrt. Man kann 
sich nun vorstellen, was jetzt folgte: zuerst allgemeine 
Stille, dann helle Entrüstung der Gläubigen, die unter 
lautem Protest fluchtartig die Kirche verliessen. O tempora, 
o mores! 
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Bestellschein I 
bestelle hierdurch bei Herrn Ed. Llntz, Düsseldorf 

Exemplar des „Kino - Praktikus“ gegen 

20 Pfg. für Porto für Abonnenten. 

Mk. 2,20 für Nichtabonnenten. 

- Betrat anbei. — 

Deutliche Adresse: 

Drucksachen aller Art 
für die Projektionsbranche 

liefert als Sonder-Erzeugnis 

Buchdruckerei Ed. Llntz. Düsseldorf 
Verlag des „Kinematograph“. 

JMr Abonnent hat 2 Zelle«, für Beiu 
Quellen 1 Zeile trat**. - Dia Aufnat 
geschieht nur auf auatfrOokKohen Wun« 0 Adressen- Liste Mahr seile« 

aufende iahr berachnet. 

Bezugsquellen. 
Acetylen-Brenner. 

1 Ado) 
Film-Agenturen. 

Io Croce * Co.. Milano, Via Qiuaeppe 1 A. P. Dörta* 
Film Tansch. 
Hambarg 2«. 

. Lund. Schweden 1 tii 
Kalkücbtbrenner. 

Kinemal-graphen Werk Lao Stachoa 
rüo C M, Roaenthalrrstr bl. 

Deckgläser fftr Diapositive. 
Dy Avril. Zabero tl (Ein«). 

Diapositive 
s. Latenibilder. 

Etlektciäser. 

Alls EicfcMzltlu-Onclhcbsft 
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Die nächsten Neuheiten ln Meuter Films 
erscheinen: 

28. Januar: Liebe und Hühneraugen, humoristisch. 

Faule Eier, humoristisch. 
4. Februar: Des Sängers Fluch, Drama. (Nach dem bekannten Gedicht). 

11. Februar: Ein Besuch unserer Kaiserin io hum: Tterwrii 

Das Glückshufeisen, humoristisch. 

Älteste Spezial-Fabrik für Kinerratographen, Synchron-Apparate, Tonbilder! 

===== Preislisten auf Wunsch! ===== 

Infolge Einführung des 

werdeo~noch einige solvente 

Abnehmer gesucht. 

mir ladellns ladiBänB. nasannensest. Programme 
Beste Tonhilder 

Zighriltije Sonntags-Programme 

Man verlange kortenlee: 

Hauptkatalog über Projektionsapparate und Zubehör 

Katalog über Kinematographen 
Bericht über Liesegang a Idnecnatogr. Aufnahme- 

Apparat 

Leihserieo - Veraeichnie (Neue Lichtbilderserien 
..Wilhelm Busch“, „Zeppelin“,..Luftechiffahrt“ u. a.) 

* Film—Verleih—Verkauf 

S. Cohn, Crefeld 
Elngetr. Firm«. Hochttr. 51. Tetathen 555. 

Bank-Kante: Barmer Bankvarain 
Hlaakacg, Flachar & Ce., CrefcM. 

iiMiiiiioi-niiiiiiiii 
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Das Neueste 

auf dem Gebiete der Tonbildbranche! 

Vitascope der flimmerfreie 
Kinematograph ss 

Die neuesten Tonbilder: 
Mignon, 1. und II. Teil 
Lieb’ mich und die Welt ist mein 
Was i hab’ 

10 vpirsch 

m 
= Graf von Luxemburg = 

Original beaetsungi 

Flitz Werner, Bachmann, Weise, Sachs, Wirth 
verschiedene Aufnahmen. 10 verschiedene Aufnahmen. 

■ I 1U. VTVIIISI) KNIVIIlUBIIIlt W VlOVy OaVIlOy ▼▼■XXV« . 

iedene Aufnahmen. 10 verschiedene Aufnahmen. M Hj 

Dutsüu Kitascojü-tellscM .41 
|k Berlin SW. 48 iAMl 

j^^^^Friedridistr. 
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